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•Sir ^oracc SBilfon, bcr lltt= 
^efannte. — SSon Slo^b ©cotge enU 
bcrft. - @r benft aU^â b«rií>! — 2öcr 
fcnnt SEBttttam ®írang? — „9li«f|í. 
einmal auê ©ton!" Sic tticifc @ule. 

In der Begleitung Cliamberlains bei 
seinen Reisen nach Berchtesgaden 
und Godesberg beobachtete man zwei 
Männer, die bisher in der internatio- 
nalen Diplomatie vollkommen unbe- 
kannt gewesen waren, und die auch 
jetzt im Hintergrund, gewissermas- 
sen in der zweiten Reihe, bleiben 
wollten, obwohl sie die Entwicklung 
der Verhandlungen durch ihre ein- 
gehenden Vorbereitungen entschei- 
dend beeinl'lussten. 

^tn bev Sofonittg 0it;eet 10 

In ruhigen politischen Tagen sieht 
man jeden Morgen einen älteren 
Herrn zur Dow'ning Street Nr. 10 
kommen- Er klopft dort an die Tür, 
denn eine Glocke ist noch immer 
nicht angebracht. Jemand hat von 
diesem älteren Herrn einmal gesagt, 
er sehe aus wie ein früh gcalteter 
Bürobeamter, wie ein kleiner Un- 
ternehmer, dessen Firma in der 
nächsten Woche in Konkurs gehe. 

Doch hinter der Maske dieses stil- 
len Mannes, der unbeachtet von der 
grossen Welt zur ersten Etage der 
Dowaiing Street emporsteigt, verbirgt 
sich eine Persönlichkeit, von der bis 
heute nur die ganz intimen Kenner 
der englischen Diplomatie wussten, 
dass diese Persönlichkeit auf die 
Entwicklung der englischen Politik 
einen wichtigen Einfluss nehme. Der 
stille Mann heisst Sir Horace Wil- 
son. Er stammt aus Bornemouth, be- 
suchte die Kurnella-Schule und kam 
dann auf die Hochschule für Wirt- 
schaft in London. Lloyd George ent- 
deckte ihn eines Tages, und mit die- 
sem Augenblick begann sein Auf- 
stieg. 

<gitt Sanb^auS in «Suffeg 

Offiziell heisst Sir Horace Wilson 
nach seinem amtlichen Titel „Haupt- 
Wirtschaftsratgeber der Regierung". 
Das sagt gar nichts und gleichzeitig 
alles. Man behauptet von Sir Ho- 
race Wilson, dass er eine Denkma- 
schine sei. Zuerst habe Neville Cham- 
berlain eine Idee, die er Sir Horace 
Wilson mitteile. Dieser denke die An- 
gelegenheit dann in allen Einzelhei- 
ten durch. Und nun handle der Mi- 
nisterpräsident. 

Vom Montag bis Freitag lebt Sir 
Horace Wilson ausserhalb seiner 
Amtszeit in einem schlichten Haus 
in South Kensington. Am Sonnabend 
aber verschwändet er zum Wochen- 
ende in sein Landhaus nach Sussex. 
Das ist eigentlich alles, was er so 
vom Leben hat. Er setzt alles dar- 
an, um vollkommen im Hintergrund 
zu bleiben, nie von der Welt be- 
achtet zu werden. Und auch seine 
Angehörigen sind in diesem Sinne 
erzogen worden. 

Sie buti^&roc^ene ®toti=®itie 

Der andere Begleiter Chamberlains 
war William Strang. Man nennt ihn 
im Foreign Office einfach „Wil- 
liam". William ist in gewisser Hin- 

Jm Sdiu^ Öet rdlQtfen (Doffe Des Rddies 

Das Wort des Führers vom Reichs- 
parteitag 1938 in Nürnberg ist ein- 
gelöst. Eine beispiellose, zwanzig 
Jahre währende Not unserer sude- 
tendeutschen Brütlcr hat ein Ende. 
Während die Reichshauptstadt dem 
Befreier und Einiger des Achtzig- 
Millionen - Reiches in grenzenloser 
Dankbarkeit einen stolzen Empfang 
bereitete, haben deutsche Regimen- 
ter die gefallenen Grenzen des ge- 
quälten und geschändeten Landes 
überschritten, von Sudetendeutsch- 
land Besitz ergriffen. Zum zweiten 
Älale in der kurzen Zeitspanne nur 
eines halben Jahres erlebt die Welt 
das hinreissende Bild der Heimkehr 
von Millionen Deutschen aus dem 
Zwangsgebilde Versailler Prägung in 

ein neues, geeintes und machtvolles 
Reich. 

Was uns selbst im Sturm des ge- 
schichtlichen Geschehens der letzten 
Jahre und Monate vielfach noch gar 
nicht genügend klar zum Bewaisst- 
sein gekommen ist, das umriss kürz- 
lich eine amerikanische Zeitung. Sie 
stellte fest, dass das Jahr 1938 ge- 
kennzeichnet Wierde durch einen Auf- 
stieg des Deutschen Reiches zu ei- 
ner Macht, die grösser ist, als die 
zur Zeit Karls des Grossen. Die po- 
litischen Entscheidungen dieser Ta- 
ge haben gezeigt, dass die Welt da 
draussen diesen Wandel der Dinge 
mehr und mehr erkennt und ihn 
in die Rechnung der grossen Poli- 
tik einsetzt. Nur so ist die Tatsache 

Ptnilettaly m Stetiiedevlitiiii 
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Nachdem der englische Premier- 
minister Neville Chanil)crlain nach 
AbschJuss der ^lünchener Bespre- 
chungen in der Wohnung des l'üh- 
rers am Prinzregenten-Platz die 
deutsch-englische Erklärung mit 
Adolf Hitler vereinbart hatte, emp- 
fand er den Wunsch, die Stätte zu 
besuchen, von der Adolf Hitler seine 
Bewegung in das deutsche Volk ge- 
tragen, das Deutsche Reich erobert 
und es zu einem starken und mäch- 
tigen Faktor des Friedens geformt 
hat. 

So erschien Englands Premiermi- 
nister in der kleinen Gastwirtschaft 
„Zum Sternecker" im Tal, zur gros- 
sen Ueberraschung der wenigen Gä- 
ste und vor allem zur igrössten Ueber- 
raschung des Wirtes, der von einem 
Biermädel aufgeregt und in fliegen- 
der Hast aus dem Keller geholt wur- 
de. Der englische Premierminister, 
der unter andern von Sir Horace 
Wilson begleitet war, hatte sich in- 
zwischen bei den Kellnerinnen bis 
zur sogenannten „Gründungsecke der 
NSDAP" durchgefragt. Er stand sin- 
nend vor dem schlichten Tisch in 
der mit Bildern nationaler Männer 
geschmückten Nische, an dem Adolf 
Hitler auf dem Grundstock der acht 
Mitglieder zählenden Deutschen Ar- 
beiterpartei die nationalsozialistische 
Bewegung ins Leben rief. Neville 
Chamberlain liess sich auch das er- 
innerungsreiche „Leiberzimmer" zei- 
gen, in dem Adolf Hitler die ersten 
Versammlungen abgehalten hat, bis 

das Lokal für die auf 172 Mitglie- 
der erstarkte Bewegung zu klein ge- 
worden war. 

Der englische Premier folgte mit 
dem grössten Interesse den Erläu- 
terungen des Wirtes. Sinnend stand 
Neville Chamberlain da und sagte 
vor sich hin; „Dieses kleine Zim- 
mer ... !" und überflog in Gedanken 
den Weg, der von hier bis zum Füh- 
rerbau am Königlichen Platz ge- 
führt hatte, in dem am Tage vorher 
die weltgeschichtlichen Vereinbarun- 
gen getroffen und unterschrieben 
worden waren. 

Als der englische Premierminister 
die kleine Gastwirtschaft verliess, 
hatten sich inzwischen auf der Stras- 
se grosse Menschenmengen ange- 
sammelt, da die Kunde von dem Be- 
such Chamberlains im Sternecker- 
bräu den ganzen Stadtteil durcheilt 
hatte. 

Chamberlain waren während sei- 
nes Aufenthaltes in München Blu- 
menspenden in grosser Fülle über- 
sandt worden, die der englische Pre- 
mierminister in hochherziger Gesin- 
nung der Münchener Stadtverwal- 
tung zur Verfügung stellte mit der 
ausdrücklichen Bitte, mit den Blu- 
men den Insassen der städtischen 
Krankenhäuser eine Freude zu be- 
reiten. Der Wunsch des englischen 
Premierministers wurde der Stadt- 
verwaltung durch das britische Ge- 
neralkonsulat in München übermit- 
telt. 

zu erklären, dass über alle schwe-t 
ren Widerstände hinweg die Forde- 
rnugen des Blutes der im National- 
sozialismus geeinten und machtvoll 
erweckten deutschen Nation ,,Volk 
will zu Volk" zum Abschluss des 
zweiten Jahrzehntes nach dem Nie- 
derbruch des Novembers 1918 heu- 
te geradezu als ein Gesetz höherer 
Gewalt empfunden wird, gegen das 
Widerstand zwecklos ist. Diese Ein- 
sicht ist in den Besprechungen von 
Berchtesgaden und Godesberg und 
in der der Geschichte angehörenden 
Aussprache der vier Grossmächte 
und ihren Erklärungen klar zum 
Ausdruck gekommen. 

Um so verblendeter war die Vor- 
stellung, dass ausgerechnet das tsche- 
chisch regierte Vielvölkergebilde Mos- 
kauer Art nach allem Vorangegange- 
nen sich der einem Naturereignüs 
gleichenden machtvollen deutschen 
Volk werdung auf die Dauer entge- 
genstellenkönnte. Das ebenso schuld- 
hafte wie grössenwahnsinnige Ver- 
halten der Prager Trabanten Mos- 
kaus hat jjewiesen, dass im Spiel 
der wirklich vorhandenen Kräfte mit 
falschen Grössen gerechnet wurde, 
so lange man sich dem natürlichen 
Lauf der Dinge verschloss und die 
politische Scheinwelt einer nicht 
mehr zeitgemässen europäischen Ord- 
nung ais Dauerzustand ansah. Auch 
in Paris und London hat nun diese 
Erkenntnis gesiegt, dass das Ende 
dieser Scheinwelt kommen musste. 
Die Erklärungen von München, ins- 
besondere auch die in ihren weiti 
reichenden Auswirkungen noch gar 
nicht abzusehende deutsch-englische 
Friedenserklärung sind die letzte 
bindende Antwort auf die wahnwitn 
zige Zumutung an die Grossmächte 
Europas, sich zur Aufrechterhaltung 
des Grössenwahns von sieben Mil- 
lionen Tschechen in einem neuen 
und selbstmörderischen Weltkrieg zu 
zerfleischen. 

Nicht nur das neue geeinte Gross- 
deutsche Reich, sondern auch das 
gesamte Ausland sieht in der seit 
der Nürnberger Rede Adolf Hitlers 
angekündigten und nunmehr ablau- 
fenden Liquidierung des Falles 
Tschechoslowakei und in den Aus- 
sprachen von Berchtesgaden, Godes- 
berg und München mehr, als die 
Lösung der sudetendeutschen Fra- 
ge und die Erlösung imserer drei- 
einhalb Millionen deutschen Brüder 
aus den Fesseln einer schuldbelaste- 
ten Zwangsherrschaft. In wenigen 
Tagen sollte sich das zweite Lebens- 
jahrzehnt der Tschechoslowakei voll- 

sieht das Mädchen für alles. Wil- 
liam weiss alles. William erledigt 
auch die schwerste Arbeit mit einer 
ungeheuren Zähigkeit in wehigen 
Stunden. William ist ein wandelndes 
Lexikon. William hat ausserdem 
auch noch einen guten Sinn für 
Humor. 

Wenn man William Strang fragt, 
was er abends mache, ob er in sei- 
nen Klub gehe oder andere Lieb- 
habereien habe, dann winkt er ab 
und deutet auf einige Bände der di- 
plomatischen Geschichte irgendeines 
Landes. So kommt es, dass William 
Strang sowohl in der Vergangenheit 
der Diplomatie wie auch in der 
neuesten Geschichte und hinsichtlich 
der aktuellsten Ereignisse einer der 

gründlichsten Sachkenner ist. 
Uebrigens wollten alte englische 

Diplomaten ihn erst gar nicht aner- 
kennen. Denn schliesslich hatte er 
nicht in Eton studiert, sondern in 
London die Universität besucht, und 
dann kurz vor dem Krieg an der 
Sorbonne in Paris seine Studien fort- 
gesetzt. Ueber die Friedenskonferenz, 
an der er als kleiner Sekretär teil- 
nahm, fand er aus eigener Tüch- 
tigkeit den Weg nach oben. 

,,0c^(ibe um ^iUiam!'' 

Wenn man William Strang auf 
der Strasse begegnet, würde man 
ihn eher für einen Studenten als für 
einen Diplomaten halten. Man sieht 
ihm seine 45 Jahre noch nicht an. 

Dabei war er Geschäftsträger in Mos- 
kau, Chef einer Völkerkundeabtei- 
lung und schliesslich Spezialist für 
Zentraleuropa. Diese letztere Tätig- 
keit veranlasste die Männer vom 
Foreign Office, William Strang her- 
anzuziehen, als durch die wahrhaft 
grosszügige Initiative von Chamber- 
lain die historische Aussprache mit 
Adolf Hitler in Berchtesgaden und 
Godesberg über Nacht zur Wirklich- 
keit wurde. Er ist ein Mann von 
ungeheurer Diskretion. Eines Tages 
wird man voraussichtlich William 
Strang als Minister in einem engli- 
schen Kabinett erleben. Schon jetzt 
sagen die englischen Diplomaten: 
„Minister? — Eigentlich schade um 
William — die weise Eule!" 
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enden. Die lebendigen Kräfte eines 
allzu lange über alle Begriffe gcde- 
müügten Volkes, das vier Jahre lang 
dem Ansturm der halben Welt die 
Stirn bot, haben es anders gewolll. 

Kurz vor der zwanzigsten Wieder- 
kehr der Tage der ersten unmitlcl^ 
baren blutigen und unvergessenen 
Begegnung Deutschlands mit dem — 
erst durch Versailles in Europa in 
den Sattel gehobenen — Bolschewis- 
mus, fällt jetzt mit dem Gebilde sei- 
nes lel)ensunfähigen Staates eine Ba- 
stion Moskaus, deren ständig her- 
ausforderndes Dasein vor den Toren 
des nationalsozialistischen Beiehes 
nicht mehr erträglich war. Was wir 
in diesen Tagen an blutigem Terror 
an deutschen Menschen erlebten, war 
und ist Moskaus wahres Gesicht. Es 
ist das Gesicht, das seit dem Í50- 
Januar 1933 vom deutschen Boden 
verschwunden ist und das das neue 
Deutschland nicht mehr duldet, viel- 

mehr bekämpft, wo immer es uns 
begegnet. 

Mit stolzer Genugtuung sah das na- 
tionalsozialistische Deutschland die 
Kundgabe einer Neuordnung Euro- 
pas im zwanzigsten Jahre nach dem 
November 1918 aus dem Bau des 
Führers der nationalsozialistischen 
Bewegung und des Dritten Beiehes. 
Und mit stolzer Genugtuung sehen 
wir heute die Begimenter unserei' 
Wehrmacht die Befreiungstat des 
einstigen unbekannten Soldaten des 
Grossen Krieges krönen und in den 
Schutz der scharfen Waffe des Rei- 
ches nehmen. 

Der Kampf und Sieg der Millio-i 
nen deutschen Brüder in Sudeten- 
deutschland, die heute zu uns heim- 
kehren, aber soll uns allen gestern, 
heute und in alle Zukunft X'^orbilcl 
und Verpflichtung sein im Dienst 
am grossen neuen Reich der Deut- 
schen. C. C. 

1938 
Aul den Wochentag genau sind an den 

kommenden Tagen, lõ. bis IQ, Oktober, 125 
Jafire vergangen, als sich in der Völkerschlacht 
ßei Leipzig das Schicksal Napoleons erfiillte. 
Stärker als alle Feldherrnkunst des korsischen 
Eroberers war der Freiheitsdrang der unter- 
jochten Völker. Allen voran mit dem Ein- 
satz an Mut, Out und Blut standen die Preus- 
sen. Ihre Opfer stellten die Ehre des ge- 
schändeten Vaterlandes wieder her. 

Es ist müssig, lange Betrachtungen darüber 
anzustellen, was aus Preussen uncl seinen da- 
maligen Verbündeten, Russfand, England, 
Oesterreich una Schweden, was überhaupt aus 
Europa geworden wäre, wenn das Schlach- 
tenglück sich noch einmal zugunsten Napo- 
leons geneigt hätte. Vieheicht hätte Bona- 
parte Preussen gänzlich zerstückelt und die 
Herrschaft der Franzosen in Mitteleuropa auf 
Jahrhunderte hinaus begründet. Aber er war 
kein Politiker und Staatsmann und am we- 
nigsten ein schöpferischer Führer seiner Na- 
tion. Er trat von der öffentlichen Bühne nur 
als der geschlagene „Eroberer" ab. 

Unu eine weitere Feststellung ist bei der 
Erinnerung an die Zeit vor 125 Jahren not- 
wendig. Englana stand damafs gegen Napo- 
leon, weil es nicht die Alleinherrschaft einer 
Nation auf dem europäischen Festland dul- 
den konnte. Das erlaubten seine Handefs- 
interessen nicht. England wollte die Güter 
aus seinem Weltreich verkaufen. Die Konti- 
nentalsperre Napoleons musste fallen. Und 
darum in erster Lime stand es 1813 an der 
Seite der Preussen, Oesterreicher und deren 
Freunde. 

Wir kennen die Geschichte des deutschen 
Volkes seit Leipzig genau. Es war zunächst 
noch nicht die Geschichte eines einigen Vol- 
kes. Der Kampf des Volkes um seine Rechte 
gegen fürstliche Splitterregierungen stand j'ahr- 
zehntelanjj im Vordergrund. Das Jahr 1848 
kam una ging, und die Reichseinheit blieb 
ein Traum. Erst musste der Dualismus Preus- 
sen-Oesterreich beseitigt «erden. Bismarck 
vollstreckte hier das Vermächtnis der Frei- 
heitskämpfer von 1813. Das Reich erstand als 
europäische Grossmacht. Von 1870-71 bis 1914 
beherrschte Deutschland ausschfaggebena auf 
allen Gebieten des zwischenstaatlichen Lebens 

Mitteleuropa. In derselben Zeit aber arbeitete 
unablässig der französische Revanchegedanke 
una stieg Grossbritanniens Neia auf Wirt- 
schaft una í-fandei des Reiches. 

Der Weltkrieg fofgte mit dem Diktat von 
Versailfes. Das Reich war der Tummelplatz 
fetter, Juden una phrasendreschender Partei- 
bonzen geworden. Die deutsche Zukunft schien 
einem bodenlosen Abgrund zuzustreben. Da 
stana Adolt Hitler auf. Er und seine Bewe- 
gung kämpften 15 Jahre lang um das Volk. 
Una als das Vofk um eine Fahne versam- 
melt stand, konnte der Führer den Neubau des 
Reiches beginnen. Er schüttelte die Fesseln 
una Ketten Deutschlands ab, er zertrümmerte 
Versailfes una liess das-Reich im europäischen 
Völkerraum mächtiger erstehen, afs zur Zeit 
der mittelalterlichen Kaiser. Er richtete den 
Blick des Reiches Wieder nach dem Osten. 
Waren die Ottonen, Franken, Sachsen uncf 
S'faufen einst nach Rom gezogen, um mit 
dem Papst um die Krone zu streiten, hatten 
sie darüber das deutsche Schicksal im Osten 
verleugnet, so nahm der Führer wieder die 
naturbedingte Richtung der deutschen Poli- 
tik auf. 

Wir haben alle erlebt, wie in dièsem Jahr 
erst die Ostmark una dann das sudetendeut- 
sche Land heimgeführt wurde ins Reich. Wir 
wissen alle, dass das nationalsozialistische 
Reich aas europäische Abendland vor dem 
Bolschewismus rettete. ' Wir wissen, wie we- 
nig sich andere Nationen über die Gross- 
macht Deutschland im Herzen Europas treuen. 
Was indessen bedeuten schon alfe Krampt- 
aktionen gegenüber dem starken heiligen Wol- 
fen für die deutsche Zukunft? 

Wenn die jugendlichen Freiwilligen -und 
Landsturmmänner Preussens, die vor 125 Jah- 
ren bei Leipzig verbluteten, nicht von dem- 
selnen Gedanken beseelt gewesen wären wie 
die 80 Millionen Deutschen in den kritischen 
Stunden der jüngsten Verg;angenheit, vielleicht 
wäre die Völkerschfacht für die Freiheit der 
europäischen Nationen nie geschlagen worden 
unc alfes andere sinnlos gewesen.. Aber die 
Welt will es nur nicht wahr haben, dass sie 
dem deutschen Menschen unendlich viei zu 
danken hat. ep. 

Oeftecceidi noch Hein flnfdilu^ 

Auf neuen Bahnen )um tDeltoerhehv 

Als nach dem Kriege die österreichisch-un- 
garische Monarchie zerbrach, verblieb als letz- 
ter Bestandteil ein wirtschaftlich unselbständi- 
ges Restgebilde, das afs Deutschösterreich ein 
bescheidenes Dasein fristete. Losgerissen von 
den Adern des Weltverkehrs blieb dieses Lana 
zwar ein idyllisches Fleckchen Erde mit vor- 
wiegend landwirtschaftlicher Nutzung, konnte 
aber, losgelöst vom Hinterland, niemals den 
lebensnotwendigen Anschluss finden an die 
neue Zeit und ihre Erfordernisse. Erst die 
staatspolitische Vereinigung mit dem Altreich, 
die bluts- und sprachenmässig schon immer 
bestanden hat, brachte eine Fülle organisa- 
torischer Autgaben mit sich, die sich, ge- 
müss der EntvVicklung unseres technischen 
Zeitalters, zunächst auf die Ausgestaltung der 
Verkehrsnetze als der Grundlage jeglichen 
Verkehrs überhaupt erstrecken. So wie der 
Kleinstaat Oesterreicn sich afs lebensunfähig 
erwiesen hatte, so konnten auch die diesem 
Lande verbliebenen Eisenbahnen sich nicht 
mehr aus eigener Kraft erhalten. Von den 
46.000 Kilometer der Eisenbahnen Oesterreich- 
Ungarns verblieben kaum 6000 der frühe- 
heren Republik. Es blieben ihr die Gebirgs- 
bahnen, afso die schwierigsten und kostspie- 
ligsten Strecken. Es blieben ihr ferner die 
im Zentrum des ehemaligen Staates errich- 
teten repräsentativen Bauten und Anlagen, de- 
ren Erhaltung grosse Summen verschlang. Vor 
allem aber konnte die ausgeblutete Wirtschaft 
nicht den Verkehr aufbringen, der ausgereicht 
hätte, um die österreichischen Eisenbahnen zu 
erhalten. Unmittelbar nach dem Kriege ge- 
rieten die Bahnen daher in eine heilfose De- 
fizitwirtschaft. Infolge rigoroser Sparmassnafi- 
men wurde der Personalstand der Bundesbah- 
nen in den Jahren 1924 bis 1937 von 90.0ÖO 
aui etwa 5I.OOO herabgedrückt. Hand in Hand 
mii diesen Entlassungen ging eine Kürzung 
der Bezüge una Pensionen, so dass das Per- 
sonal der Bundesbahnen tatsächlich die Haupt- 

last der Finanznot zu tragen hatte. In allen 
Angelegenheiten des Betriebes blieb Wien die 
zentrahstisch entscheidende Instanz. 

Desentcaltfation ongeftrebt 

Gerade auf diesem Gebiet ist nun durch 
die Eingliederung der Bundesbahnen in die 
Deutsche Reichsbahn ein entscheidender Wan- 
dei eingetreten. Die Venvaltung der einzel- 
nen Reichsbahndirektionsbezirke, von der je 
eine in Wien, Villach und Linz eingerichtet 
wurde, wird nun von diesen selbst ausgeübt 
werden. Durch die Schaffung von Reichsbahn- 
ämtern, die es bisher bei den Bundesbahnen 
nicht gab, tind die mit den örtlichen Interes- 
senkreisen zusammenarbeiten, wird die De- 
zentralisation noch weiter durchgeführt. Durch 
Soroftmassnahmen verschiedenster Art ist be- 
reits in wenigen Monaten die Beschäftigten- 
zahl der ehemaligen Bundesbahnen von 51,000 
auf 63.000 gestiegen, ohne dass damit schon 
der endgültige Zusfand erreicht wäre. Dies 
ahes, obwohl sich einzelne Rationalisierungs- 
massnahmen, wie die Einführung der auto- 
matischen Zugbremsung, personalentlastend 
auswirken, ersparte doch diese Massnahme in 
früheren Jahren der Deutschen Reichsbahn 
selbst die Ausgabe für runa 2500 Angestellte. 

Streckenousbou und 
Jnoeflterungsprogrcimm 

Als dringende Sofortmassnahme muss auch 
die Ueberholung des gesamten Eisenbahnma- 
teriafs angesehen werden. Schon heute sina 
alle verfügbaren Lokomotiven und Waggons 
wieder in Betrieb gesetzt. Im Mittelpunkt 
der Sotort-Massnahmen steht ferner der Aus- 
bau der Anschlusstrecken, insbesondere afso 
die Förderung des Ost-West-Verkehrs. Eine 

Hauptaufgabe ist dabei der Ausbau der vie- 
ien, heute noch eingleisig betriebenen wichti- 
gen Verkehrsstrecken zu zweigleisigen Bah- 
nen. Ein Programm für sich bildet die .Mo- 
dernisierung der Wiener Bahnhöfe. Ein Zen- 
tralbahnhof soll neu erbaut werden, damit 
Wien endlich einen Durchgangsbahnhof für 
die internationalen Züge besitzt, während hier 
jetzt bekanntlich nur veraltete Kopfbahnhöfe 
vorhanden sind. Für den Güterzugverkehr ist 
ebenfalls ein neuer Verschiebebahnhof vorge- 
sehen. Auch die Elektrifizierung wird weiter 
energisch vorangetrieben. Eine grosse Zahl 
elektrischer Lokomotiven ist bereits in Auf- 
trag gegeben worden. , Wie man sieht, wira 
jetzt auch Oesterreich von jener belebenden 
Welle ertasst, die die Wirfschaft des Altreichs 
schon seit Jahren erfasst hat und ihr ein 
cnarakteristisches Gepräge gibt. Als typisches 
Zeichen der beginnenden Belebung kann die 
Abnahme der Erwerbslosigkeit auf ein Sechstel 
aer ijisherigen Unterstützungsempfänger an- 
gesehen werden. Sie wira ihren Eindruck auch 
nicht aWt den lebhaften Fremdenverkehr ver- 
fehlen, den dieses schöne Land seit jeher 
autzuweisen hatte. 

í>ev 

5. Okt. — Nach Ansicht politischer Kreise 
in Prag wird die Tschechoslowakei nach dem 
Rücktritt des Staatspräsidenten Benesch so- 
wohl aussen- wie innenpolitisch einen neuen 
Kurs einschlagen, A'lan rechnet mit einer po- 
litischen und wirtschaftlichen Verständigung 
mit dem Reich. Es wierden auch bereits die 
Möglichkeiten einer Zoll- und Münzunion er- 
wogen. 

Die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt hat 
zur Behebung der schlimmsten Not im sude- 
tendeutschen Gebiet zunächst folgende zahfen- 
niässige Hilfsaktion eingeleitet: 6 Millionen 
Kilo Lebensmittel, 500.000 Kleidungsstücke für 
Männer, über 700.000 Unterhemden und Un- 
terhosen, 400,000 Paar Strümpfe, Schuhe und 
Stiefel, 600,000 Frauenkfeider, 1,200,000 Stück 
üliterwäsche und darüber hinaus Hunderttau- 
sende von Bekleidungsstücken für Kinder. 

Alle Mitglieder der Sudetendeutschen Partei 
sollen automatisch Mitglieder der Nationalso- 
zialistischen Partei Deutschfands werden. — 
Die Mitglieder der marxistischen Parteisplit- 
terungen im Sudetenland verlassen nunmehr 
ihre Organisationen und bekennen sich reu- 
mütig zur neuen Entwicklung. Zahlreiche 
Funktionäre sind unter Mitnahme der Kas- 
sengelder nach Prag geflüchtet, 

T)a die Kommunistische Partei Frankreichs 
bei 'der Kammerabstimmung gegen die Re- 
gierung Daladier stimmte, während die So- 
zialisten sich der Stimme enthielten, betrach- 
ten massgebliche französische Zeitungen den 
Bruch innerhalb der Volksfront bereits als 
vollzogen. 

6. O k t, — In f^ressburg trat die erste 
autonome slowakische Regierung unter Mini- 
sterpräsident Dr, Tiso zusammen. In einem 
Erlass sprach sie sich für eine friedliche Lö- 
sung aller Probleme im Geiste des Mün- 
chener Abkommens aus und bekundete gleich- 
zeitig ihre Juden- und marxistenfeindiiche Ein- 
stellung, 

Englana gewährt der Tschechosfowakei eine 
finanzielle Hilfeleistung von 10 Milhonen 
Pfuna unü hegt die Erwartung, dass auch 
andere Staaten der Prager Regierung ihre 
Unterstützung nicht versagen werden, damit 
der von Chamberlain in seiner Unterhausrede 
erwähnte Betrag von 30 Millionen Pfund zu- 
sammenkommt. 

Die italienischen Zeitungen erwähnen bei 
aer Besprechung der Führerrede zur Eröff- 
nung des Winterhiltswerks besonders die Stei- 
le, wo Hitler seinem „wahren und treuen 
Freund Benito Mussolini" seinen Dank für 
die wirksame Hilfe während entscheidender 
Aiomente übermittelt. 

7. Okt. — Der Faschistische Grossrat in 
Rom fasste grundlegende rassepolitische Be- 
schlüsse. Danach ist es zukünftig allen Ita- 
henern verboten, Männer oder Frauen der 
jüdischen oder einer nichtarischen Rasse zu 
fieiraten; Beamte, Staatsangestellte sovv'ie An- 
gehörige des Militärs dürfen darüber hinaus 
keine ausländischen Frauen heiraten. 

Der französische Ministerpräsident Daladier 
erklärte, dass er künftighin gegen die Ver- 
breiter fäfscher Nachrichten schart vorgehen 
würde. Obgleich sich seine Andeutungen vor- 
erst hur auf innerpolitische Verhältnisse be- 
ziehen, dürften die zuständigen französischen 
Steifen durch die erneute Hetze gewisser aus- 
senpolitischer Brunnenvergifter vom Schlage 
der Tabouis im Kampf für die Wahrheit bald 
zu weiteren Massnahmen gezwungen sein. 

Dem britischen Premierminister wurde von 
der Stadt London für seine letzten Verdien- 
ste der Ehrenbürgertitel verliehen. 

Da die schweren Zusaininenstösse zwischen 
Juden und Arabern in Palästina täghch neue 
1 odesopfer foraern, will England jetzt die 
Lösung des Palästinaproblems um j'eden Preis 
durchführen. Der britische Hohe Kommissar 
des Mandatgebietes ist in diesen Tagen zur 
Berichterstattung in London eingetroffen. 

Reichswirtschaftsminister Funk ist nach sei- 
her Balkanreise in der Türkei eingetroffen, 
wo er Besprechungen über den Handelsaus- 
tauscn führt. 

Der rotspanische Aussenminister Del Vayo 
richtete in einer Rundfunkansprache an die 
reichen Nationen das Ersuchen um Spenden 
von Lebensmitteln. Um ihren Kampf siegreich 
durchzuführen, betonte er, werden sich die 
RepubKkaner durch Ernährungsschwierigkeiten 
nicht einschüchtern lassen. 

8. O k t. — Generalfeldmarschali Göring be- 
sichtigte in Freudenthal im Sudetenland die 
Lufttahrteinheiten, die bei der Besetzung der 
sudetendeutschen Gebiete eingesetzt wurden. 

Wie das Deutsche Institut für Konjunktur- 
forschung mitteilt, wird der Wert der sude- 
tendeutschen Industrie nach einer Schätzung 
im Jahre 1930 mit 4000 Millionen Mark an- 
gegeben, Z, B, befindet sich die Seidenwa- 
renindustrie der Tschechoslowakei zu 100 Pro- 
zent im Sudetenland. Von 18 Millionen Ton- 
nen Steinkohle, die im Jahre 1937 gefördert 
wurden, entfielen 17 Millionen auf aas sude- 
tendeutsche Gebiet; zudem ist das Sudeten- 
lana mit 34 Prozent Waldfläche die hofz- 
reichste Gegend des Reiches. 

Im Reichsgesetzblatt vom 7. Oktober ver- 
ordnete der Reichsinnenminister die Ungültig- 
keitserklärung der Reisepässe sämtlicher in 
Deutschland lebenden Juden deutscher Staats- 
angehörigkeit. Die Passinhaber müssen in- 
nerhalu von 14 Tagen ihre Pässe bei den 
zuständigen Polizeirevieren abliefern. An Stelle 
der Reisepässe erhalten die Juden zu Legiti- 
inationszw^ecken die seit dem 1. Oktober des 
Jahres für alfe deutschen Staatsangehörigen 
eingeführte Kennkarte. 

Die Zeitung des Vatikans „Osservatore Ro- 
mano'' meint bei der Besprechung der neuen 
rassepolitischen Gesetze Italiens, dass in kirch- 
hchen Kreisen bezüghch des kirchlichen Ehe- 
rechtes nach den neuen Entscheidungen nun- 
mehr allerhand Besorgnis bestehe. 

Ein französischer Industrieller hatte in sei- 
ner Kriegspanik 700.000 Franken in ausländi- 
scher Währung in zwei Kisten in seinem 
Garten vergraben. Nach dem Münchener Ab- 
kommen holte er seine Kisten wieder hervor, 
musste dabei allerdings die betrübliche Ent- 
deckung machen, dass die eine Kiste, die 
400,000 Franken enthalten hatte, nunmehr statt 
des Geldes mit schweren Feldsteinen gefüllt 
war. 

In London tauchen immer wieder Gerüchte 
auf, die von einer bevorstehenden Umbildung 
der gegenwärtigen Regierung wissen wollen. 
U, a, werden für die Neubesetzung wichtiger 
Posten die Namen der bekannten Deutschland- 
gegner Churchill und Eden genannt. 

9. O k t. — Unmittelbar nach seinem mehr- 
tägigen Besuch im Sudetenland traf der Füh- 
rer und Reichskanzler in der Stadt Saarbriik- 
keii ein, wo er eine bedeutsame Rede hielt. 
Darin dankte er den Volksgenossen der Saar- 
ptaiz für ihre entschlossene Haltung in den 
kritischen Stunden der vergangenen Tage und 
unterstrich den Reichszuwachs im Jahre 1938, 
der durch die Wiedereingliederung von 10 
Milhonen Deutschen aut runa 110.000 Quadrat- 
kilometer Land im Frieden vollzogen wurde. 
Zur Aussenpolitik erklärte er, dass das Reich 
aucn weiterhin auf der Hut bleiben werde, 
so lange in der Welt noch unverantwortliche 
Elemente noch lügen und hetzen können. 

Reichsminister Dr. Goebbels eröffnete in 
Saarbrücken das modernste deutsche Theater, 
aas „Gautheater Saarpfalz", 

Nach der bereits erfolgten mihtärischen Be- 
setzung des Gebietes am Olsafluss wira Po- 
len am 15, und 16. Oktober mit besonderen 
Feierlichkeiten die Eingliederung des von der 
Isciiechei zurückgewonnenen Gebietes durch- 
führen. 

Im alten Rathaus der ungarischen, heute 
noch im tschechischen Staatsgebiet gelegenen 
Staai Komorn begannen die Verhandlungen 
zwiscnen ungarischen una tschechoslowaki- 

■ sehen Regierungsvertretern über die Rückglie- 
derung der von den Ungarn beanspruchten 
Gebiete. 

Der bekannte deutsche erste Ozeanflieger 
in Ostwestrichtung, Hauptmann Hermann 
Köhl, ist 52 Jahre alt, in Berlin gestorben. 

Wie die italienische Agentur „Stetani'- be- 
kanntgibt, werden alfe italienischen Legionäre, 
die gegenwärtig in Spanien kämpfen, von 
dem nationalspanischen Regierungschef, Ge- 
neral Franco, beuriaubt. Insgesamt werden 
etwa 10.000 Italiener in die Heimat zurück- 
kehren. 

Chinesische Nachrichtenquellen beziffern die 
japanischen Veriuste bei den Kämpfen um 
hankau mit 96.000 Toten und 220.000 Ver- 
wundeten und Kranken. 

10. Okt. — Nach einem Bericht der ober- 
sten deutschen Heeresleitung ist die pfanmäs- 
sige Besetzung der sudetendeutschen Gebiete 
heute abgeschlossen worden. Die Luftwaffe 
hai bereits die Einrichtungen der tschechischen 
Luftwaffe übernommen und auch die Luftab- 
wehr eingesetzt. Zur Wiederherstellung der 
von den Tschechen angerichteten Zerstörungen 
sina Spezialtruppen eingesetzt worden. Der 
Eisenbahnverkehr ist zum grössten Teil wie- 
der aufgenommen worden. 

Der englische Lord Winterton erwiderte aut 
die Angriffe der englischen Opposition gegen 
Chamberlain, dass Sowjetrussfand viel zu 
schwach ist, als dass es der Tschechoslowakei 
die so laut versprochene Hilfe in einem Ernst- 
fall hätte bringen können. 

Aus Warschau wird berichtet, dass in der 
1 schechoslowakei die Kommunistische Partei 
aufgelöst und ihre Zeitungen verboten wur- 
den. Der Leiter der Kommunisten, Gottwald, 
wollte den tschechischen Regierungschef 'Si- 
rovy in seiner Wohnung autsuchen, soll aber 
von diesem nicht empfangen worden sein. 

In Wien veranstalteten jugendliche Burschen, 
deren Organisationszugehöngfceit nicht be- 
kannt ist, gegen die Kirche Kundgebungen. 
Sie drangen im Verlaute derselben sogar in 
aaS erzbischöfliche Paiais ein, wurden dann 
aber von der Polizei zum grössten Teil test- 
genommen und auseinandergetrieben. Gaulei- 
ter Bürckel plant eine harte Bestrafung der 
Unbotmässigen. Alle anderen im Ausland ver- 
breiteten Meldungen über angebhche Katho- 
likenverfofgungen in Wien sind erlogen. 

Der englische Kriegsminister Höre Belisha 
hai eine Verstärkung der englischen Militär- 
macht angekündigt. Das Heimatheer soll Völ- 

(Schluss aut Seite 15) 
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Dei; $ühcec im befcdten 

ílie gco^e Stunde oon Egsc 

Jlls bct 5üf?i.'et; uub (D&ecffe Sefeljlstinbcr íei' 
5cutfdicii lücEitmaclit ant 3. (Dhobic íit 5ctt frü= 
tien ilToi'genfturibcn inmiftíu bcc Kolonnen öcr 
motociíiertcn €inl]cit«n in öas oon ben Cfd)cd]cn 
gcrännitc unb Ijeute befreite €gerlanb cinjog, ba 
tannten 3nbel unb t)ant bet íubetenbeutfd;en Be« 
nötferung feine (Scenjen nieEic. £in jatirjcBintelang 
geouältes unb gebcmütigtes Do(E ecle&te feine Ejcim.» 
felisr in bas gro^e, nationatfosiaUftifdje Heidj unb 
fall feinem 5ü[]i-ct unb Befreiet ins 2luge. <£s 
war eine einjige "Kette [iinrei§enbei- Silber einer 
nie erlobten fiinlieit con 5üt!tec unb Dolf, bie 
biefor ival^rtiaft gefdiidjttidie Cag uns bradjte. 

lUet bas (SIücE i]aite, bie gto^e Sfunbe ber 
crften Begrünung ber fnbetenbeutfdien Btüber im 
nationatfosialiftifd^eu 2ieid) öurd] Jlbolf ijittcr auf 
öein uon bcntfd]cr (Sefdiidite umwitterten altetir« 
würbigen Jltarftplntj »on <2ger mitsucrfeben, für 
ben wirb biefcä firtebiiis alieseit unauslöfdjbar 
bleiben. Uns alle, bie n)ir ben inarfdjbtöcfen ber 
lüelirmcidit unb ber Bewegung ober in ben Öiditen 
lITnuern bet €gertänbet Beoölferung bem .^ül^cer 
gegcnüberftanben, erfaßte bie (Sewatt ber Ejifto»' 
rifdjen íüortc bes ITiannes, benx bie nnsä^igen 
fprudi&änber ber Sfäbte nnb Dörfer Subeten« 
bcutfcblanbs galten: „lüir banfen nnferem Bc>= 
freier!" 

Iforte finb ju arm, unt bie wogenben unb 
tcibenfd;aftlicber. Dantes» unb Sreucfunbgebungen 
jn fd^iibern, bie jebem Sab &es 5ü£irers eines 
neuen iieidjcs ber fiiire, ber íteiíleit unb ber 
lüebrbaftigfeii folgen. Jtts 2(bo[f rjitter in fid;t» 
barer innerfter firgriffenbeit mit einer nnmjjjrer»' 

ftän&Iidien iianbbewegung ertlärte, „itiemats ntebr 
toirb biefes Canb bem Heid} entriffen, über bem 
fdiüljenb Oer beutfdie Sctjilb unb fdjirmenb bas 
beutfdie 5d;wetl liegt", unb weiter: „iiic euctj 
war bie Hation bereit, bas 5i;wert ju jietien", 
ba iiatlte uiettaufenbfadj ein Sturm ber ^uftimf 
mung r-on ben (Siebetn unb Cürmen ber fteiner« 
neu mittelalterlidien .^eugen einer großen beutfdien 
fergangenfieit wiber, wie wir il;n nodj nidjt ge* 
bort Ijaben. 

2i[s ber 3u Seginn ber fcier[id;en Kunb« 
gebung con £ger bie 5ront ber £[)renfompanien 
ber Bewegung unb bet löeiirmadit abgefdjritten 
batte, galt fein erfter (Sang ben Sd^aren bet Kin« 
ber, bie iEjm in ibren bunten t>o[fstumäftad;ten 
wieber unb wieber bittenb bie 2irme entgegenrects 
ten. 2luf einen iüint feiner Ejanb war Jlbolf 
liitter von itjnen bidit umrinigt unb wibmete il}nen 
lange 2Tiinuten, bie biefes junge (5efdiied;t nie 
uergeffcii wirb. Unb als nad; feiner Hebe bie 
enblofen ftcfblernen Kolonnen bet ít)e£)rmad;t in 
»orbitblidier ITiannesjUdit jum JITarfdi in bas be« 
freite £anb antraten, ba Ejattte aus taufenb Kefjlen 
ber jungen . HTannfdiaft unfer neues, [}ettiid;cs 
Sieb burdi bie engen (Saffen bet alten Stabt: 

„Imr ber .Freiheit gebort unfet £eben, 
£agt bie Jahnen inr ífinb! 
Siner ftebl bem anbeten banebcn, 
Jtufgeboten wir finb. 
5rei ift bas 5euer, ift ber íjeíU Sd>nn, 
Solang' fie nod} Eobern, »ff bie IVelt 

nid;i tiein." 
Karl X r a n 3. 

Rede Des Stthcecs in Egec 

iEgerlänber! 
3d> barf endi I]cutc jum erften ZVtate als 

meine sEgerlänber begrüßen! Durdi midi grüßt 
eudi jetjt bas ganje bentfcbe' Dolt! (£ä grüßt 
aber in biefeni 2[ugeiibiic! nidjt nur eud), fonbern 
bas gefamte Subctenbeutfdjlanb, ias in wenigen 
Eageu reftlos jum Deutfdjen Heidi get)öreti wirb! 

Diefer (Sruß ift jngleid) ein (Selöbnis; Hie« 
mals nietir wirb blefes Canb bent Heid^ entriffen! 
Heber bicfein (grcßbcntfdicn Heidi liegt fdiüfienb 
ber bentfclje Sd;ilb uiib fdiitmenb bas beutfd^ie 
5d;wert. 3^1'- ie'&fi feiö ein Seit biefes Sdiuges,- 
itir werbet non jegt ab wie alle anbeten Deutfd>en 
euren £ei( ju tragen Iiaben. Denn es ift nnfer 
ciUor Stotj, bafi jeber beuifdie Sotjn feinen J(n« 
teil niiit nur au bet beutfdien 5ceube, fonbern 
aucb an unferen pfiid]ten unb, wenn nolwenbig, 
an unferen ©pferii nimmt. 

5Ü1: euc^ n>ac Sic ilutioit beteit, ^as Sájmtt 
ju jie^en! 3^1* wttSct giettau fo éoju íie»etí 
feilt, weittt iemals ttöen&wo ^eutfd^es «n6 
ôeui{(^«s t)oIt ietro^t ift. 

3n biefer Sd'ictfats« uub JDiliensgenicinfd^aft 
wirb bas benffcbe Dolf oon jefet ab feine 
fünft geftalten, ur>b feine Hladilt ber lOelt wirb 
fie nietir bebtolien tonnen! So ftel^t fjeute bas 
beutfá;e Dolf in einer gefd^offenen £inlieit v>on 
Horb nad) Süb nnb 0ft nad] löeft, alle mitein« 
nnbet bereit, füreinanber einjuftel^eu. 

(Sans Dontfd;!anb ift gtücflid) über biefe Sage. 
Hid't itir aiieiu ertebt fie; bie ganje Hation 
fülilt mit eud; unb freut fid) mit' end;! fiuer ®tüci 
ift bas (Slüd' oon ben 75 Htillionen bes bisfjetigen 
Heidies, fo wie euer £eib bis oor loenigen Cagen 
bas C eib oon alten gewefen ift. 

Damit tretet ifir nun ben ®ang in bie große 
iieutfdie ^ufunft an! IPir wollen in biefer Stunbe 
bem ytlmäditigen banfen, bag er uns auf bem 
IDege in ber Dergangent^it gefegnet bat, unb 
it]n bitten, baß et aucf( in .gufnnft unferen lüeg 
jum (Suten geleiten möge. 

Deutfdjianb Sieg^Ejeit! — 

ÜDolf üiUei; berichtigt 

Die ßompfltätten Dec CgeclãnDec 

3m JtnfdituC! an bie erbebenbe Kundgebung auf 
beiii ITiarttpIaö, begab iidj, ber ,5üElter mit Kon« 
tab Bentein unb feiner Segleitung unmittelbar 
ins „i^otel Dittoria", bem ftülieren Sife ber (5e« 
fdiäftsftelle ber Sbp. in €get. Das £;otel würbe 
befanntlidi oon ben Subetenbeutfdien Ejelbenmütig 
gegen bie tfdjedjifdien Setagerer oerteibigt, mußte 
aber bann aufgegeben werben unö würbe oon öen 
íEfdiecben aus^eplünbett unb ftarf jerftört. 

Cief bewegt betrat bet ^nEltet öiefcs fjaus, 
bas mit feinen jatitreidjen Kampffpuren oon ber 
Sd>were unb ber Dramatif bes Doltstumsfampfes 
bet lefeten HTonate unb JDodien Bänbe fpridit. 
Kein 5enfter biefes I^aufcs ift Ejeit gebßeb'en; 
überall feigen wir in ben lüänben CinfdtugödKt, 
bie 3nneneintid5tung ift jerftört unb jettrümmert. 
l=iier würbe fciilimmer getjauft, als es fid) unfere 
pEiantafie oorftelien tann. 3ebet Sdiranf, jebes 
Htöbelftüct ift erbtodien unb ausgeptünbert »ot« 
ben. Don roiier f^anõ ift bas gefamte Hiobiiiar 
serfdjlagen unb oernidjtet worben. Das war bie 

£in Stücf nötblid) bes einftigen DreitänberecEs, 
wo bie ebemaUgen Staatsgrensen bes Deutfdjen 
Heid;es, ©efterreiedis unb bet Cfcbedfoflowafei 
äuframmenfticßen, rücften am ©ftober puntt 

UEir beutfdie Cruppen — Jnfanterie, pio« 
niete unb motorifierte ©ntjeiten bet Cuftwaffe 
- - auf ber alten f;eetftta§e Kleinptiilippsteutf; 
— l{ufdiwarba bei ber goHftation Kteinpliilipps« 
reutl] über bie atte Heidisgrenje. 
Jlls wir oon pauffau losfatiren, Ejangen Hegen« 

Wolfen über bet Stabt. Die 5efte Hiebertiaus ragt 
trugig in ben ßimmel. Htotorifierte Kolonnen 
braufen über bie 3[5brücFe bet OStenje .entgegen, 
öer beutfdien (Srenje, bie Ejeute fallen wirb. Hodi 
geilt es über teidisbeutfdjes (Sebiet. 

3ubelnbe gutufe grügen bie Solbaten inr Stallt 

SuÖetenlonÖ 

Canb ans bet D orftellungswelt beutfdjer Did}tiuig 
ja nidit wegsubenfen ift. Jlbet nidit bie £anb« 
fdiaft «Hein, aud} bie OTenfdjc'n unb ifir Braud)« 
tum finb bie gleidien Fiüben unb bruben; bie glei« 
dien (Sefiditer, bie gteidien !Etact;ten. Zllarterl an 
ben Strafen, wie man fie im Sayerifdien tDalb 
finbet, (Sebentfteine an Unglücfsfälle ooll inniger 
iierjensfrömmigteit unb juweilen mit 3"íetí'^if'en 
fiegliaften unö toboeraditenben fjumors. 

Ilm .goUaml Kleinpljilippsteutli, bas in einer 
fleinen Calnuilbe liegt, fteljen bie beutfdjen'iLiiippen 
oor ber gefdiloffenen Sdiranfe. Drüben am elie« 
mals tfdiediifdicn SoHti^ius liängen ijateutreujfali« 
neu. Hidit eine ober jwei, nein, eine ganse JTien« 
ge. Subetenbeutfdie brängen fidi an ben Strafen« 
räubern. Stauen unb Kinber -lialten Btnmen be« 
reit. 

Der tãeiger ber Ubr rüdV auj? sioei Ulir. Da 
tommt ber ZlTarfdibefelil. Die SoHiebi'anfe bebt 
fid;. firfter 3ubel tiingt auf. Die beutfdien Crup« 
pen, an bet Spifee ber Dioifionsfommanbeur, über« 
fdireiten bie 200 ilTeter Hiemanbslanb jwifdien 
ben beibea gollämtern unb bet Jltarfd} in bas fu« 

betenbeutfdie £anb beginnt. 
3m nalien (Stenjort Kufdiwarba erleben wir 

einen wunöeroollen, lietälidien Cmpfong. Kinber» 
jubel unb ijeilrnfe ber Crwadifenen. 2ltle Sorgen 
ber langen 3''f!te, alte Jtengfte bet ie^ten U?odien 
finb oergeffen. Die Hetter finb ba. Die Befreiet. 
3nr frieblidiem fiinmarfd], mit flingenbem Spiel, 
(ommen fie eingetücft. Der 5ütiver liat fein ibort 
cingelöft. 

_„(So5, brucfa tann't i eud) oor lauter 5ccub", 
tiingt es uns aus ben Sdjaren ber Umfteiienben 
entgegen, „weil ilir inin enblidj ba feib." Unb 
fie bringen bie Cafdientüdier nidit meljr oon ben 
2lugen. 

3n Kufdiwarba ift Potbeimarfdj oor öem Di« 
oifionsfommanbeur. £angfam nnb bifàipliniett ooll« 
jielit fidi bie frieblidie Befe^ung. Die IHolban ift 
bas giel bes lieutigen Cages. Unb brüben in ben 
Dörfern unb Stäbtdien Marren fie fdjon fiebernben 
ijetäens auf bie Sfunbe, in bet audj fie bie 
ftarfe beutfdie IDelit unter ben Sdjuö bes Heidjes 
nimmt, ju bem fie in furdjtbarfter Bebtängnjs 
nnt unoergleidilidier Eteue geffanben l^aben. 

Had;? bafür, ba§ bie t}etbentiaften fubetenbeutfdien 
2tmtswaltet oon biefein £;aufe aus folange JDiber« 
ftanb geleiftet tjatten. 

firfdiütternb ift bet (Sang butd) bie Häume 
Ijaufes. f^ier liegt bie Celepíionjentrale oolltom« 
meu jertrümmett, tierausgeriffen aus ber IDanb, 
bort feilen wir jerfdilagene porjellanftücfe, tiiér 
wieber' begegnen wir Btudiftücfen aus ber Hiit« 
glieberfartotlief, bie bas befonbete ^iel öer ger« 
fföiungsput ber tfdiediifdien plünberet war. Doli 
■Empörung fetien wir, ba§ bie Cfdiedjen felbft oor 
Bilbern bes nidit lialt gemad}t liaben 
unb fic ebenfalls 3U jerfdineiben unb 3U serrci^en 
oerfud;t liatten. lliit l^acibeilen tiabeu fie in finn« 
lofer U)ut auf bas HTobiliar eingefd)lagen, um 
nidits als einen íErümnietIiaufen 3U l;interlaffen. 
Der fülltet gelif mit Konrab X^enlein burd) bie 
oerwüfteteten Häume unb fielit mit feinen Beglei« 
fern unmittelbar bie ,§eugniffe biefer finnlofen get« 
ftörungswut. 

nodi ffinf johcen mieliei; in bec lieimot 

IPtr fällten burdi fteruflare fjorbftnadit bet 
ifdiediifdien (Sreiije entgegen. Die Sfäbfe unb 
Dörfer, bie wir burd;eilen, finb gefdrinüctt. Don 
allen iiäufetn welken bie Salinen bes Heicbes. 
Jltännet unb 5i'auen ftelien in (Scnppen nnb be« 
fprcdien bio gefdiiditlidien Sreigniffe ber letzten 
Cage. Die ftalilbarte fintfdiloffenlieit, jebes ®pfer 
auf fid; 3u nelimen, bas bet 5ütitec forbert, um 
bem 5ubetenbeutfd;tum 5teil;eit unb Hed;t jn oer« 
fdiaffen, liat fid; ausgelöft in iiutere 5i-'enbe über 
bie jüngfte (Sroßtat bes ^ülitets. 3e mebr wir ins 
tSren3gebict tommen, befto lebbafter ift bas £eben 
in ben Straßen unb auf ben planen in Döi:fern 
unb Stäbtdien. 

Die beutfdie iSrenjbeoölterung ift in ■firwartung 
bet beutfdien Ctuppen. Sdion t;aben wir Dresben 
llinter uns. Die Straße fteigt an. lüit blicfen 
llinauf auf bie, £lbe, bie fid; tiier wie ein breites 
fdinnitjiges Sanb baliinfd;längelf, auf bem unsäb- 
lige £idifet setflie^en. 3iumer nälier fonnnt bie 
(SreujC. IDir fpred;en r>ort bem bramatifdien <Se« 
fdielien ber tet3ten lüodien,- unb es ift .intt un« 
faßbar, bajj id; uad; fünf 3'>l!fen 3um crften Illale 
wieber ben, Boben meinet eigenen fjeimat bette« 
ten foll. Die (Eriinterun^ an bie potitifd;e Hot« 
seit bes Subetenbeuy'cbtums nacEi bet Iluflöfung 
ber alten Halionalfojialiftifdien partei bet Sube« 
tcnlänber wirb lebenbtg. 3eb erjälile oon ber 
(Brünbung ber Subefenbcutfel;en partei Konrab 

■ iienleins unb oon feinem fd)toeren Kampf in bet 
pbafo ber intfdieibung, oon nnferem Jlrbeüen für 
bie Heimat, unb übet bie bittere Hot unb bas 
große filenb ber illillionen jenfeits ber (grenjen. 
Ilber biefe fitinnetung tritt rafd; jurücf Ijintet bem 
allgea^ialtigen €inbrucE ber, 5üb''ertat. 3n tiefer, 
unansfprccblid;er Daiifbarteit gebenten wir bes 
HTamtes, ber ben Craum ber (Senerationen erfüllte, 
unb bio 21rbcii, 21iül;en unb Kämpfe bet ijunbert« 
taúfenbe namenlofer beutfd;et Dolfsgenoffen int Su« 
betenroum, benen bie gtoge Setjnfudif nadi bem 
ewigen Deutfdilanb iin iyrsen brannte, buti) bas 
unfdiä^bare (Sefdient bet ^reilieit frönte. 

(£s ift um llTitteruacbt. Don brüben ans bem 
Subetenlanbe läuten bnrdi bie näd;tlid}e Hulie bie 
(Slocten ben fubefenbeutfd;en 5teilieitstag ein. fiin 
unoergcglid;et Jiugenblict. 3'nmet ftärfer wirb bet 
3ubel unb ber JJuffcbtei bet Befreiten, bie fid; 
am (Srenjübergang oetfammelf liaben. 3n ftre 
Sieg«Í7eil»Hufe auf ben 5ül]rer ftimmt bie bisl;erige 
®ren3beoölterung bes 3l(treid;es ein unb bietet 
übet bie (Srensfdiranten liinweg, bie in biefer 
Stunbe nod; nid;f gefallen fiijb, iljnen ben IDilt 
fommcnsgrug. 

íÊrft nad) ber miifetnäd;fliel;en Kunbgebung oer« 
einen fid; bie beutfdien Dolfsgenoffen biesfeits unb 
jenfeits ber el]cmaligcn tfd;ediifctien (Stensen. Hun 
ift ber 2lugenblic{ ba, ben jebet Subetenbeutfdie 
mit tici§em ijetsen tierbeigefeljnt liat. 

3d; betrete, gan, im Banne biefer Stunbe, 

ben alten ßeimatboben. Die Symbole tfd;ed;ifdict 
Staatlidifeit finb befeitigf, oon ben fanbecen (Sie« 
belliéiufern bes i.'rbetenbenifdien cgrensortes wcl;en 
bie glutroten Jahnen bes Heidies. 3ebes ein« 
seine .^enfter ift mit^ fleinen ^alindie.i gefd;müctt. 
liebet bie Straßen finb (Sirlanben gebogen, unb 
Spiud;bänber fünben: IDit bauten nnferem 5ül;tet 
für bie Befreiung. 

3n ben 5enftern unb Sd;auläbeu finb 5ül;ret« 
bilber beleuditet, baneben bas Bilb Konrab ijen» 
leins. Htit aller £iebe unb ijingabe .l;a6en bie 
beutfdien 2i(enfdieii bie iiänfer unb Straßen ge« 
fdimücft, oft mit ben letjten ®elbmitteln, bie ilinen 
3ur D^erfügung fteben. Uber aller 5d;mneE tann 
bie Hot nid;t oerbecfen, bie bas ebemals fo reid;e 
Subetenldnb befallen I;at, ebenfo wie bie ftille, 
tiefe iteube über bie errungene 5ceil;eif, bie ben 
Subetenbeutfd;en aus ten Jlngen leud;tct,- nod; 
nidit ben Sditecf übet ben tfd;ed;obolfd;ewiftifdien 
Terror ber letjten Sage aus iliren JlTienen gebannt 
t;af. 

U>ir fitjen nod; bis i;t bie fpäten , Had;tftunben 
in einem fleinen (Saftliaus. <£s ift fein einjiget 
unfer ben (Säften, bet ben ffelied;ifel;en Ccrror uid;t 
in irgenbeiner 5otm ju fpüren betommen l;at. Da 
fagt ein greifet Dater, baß ber Solln, bet bie 
ganse 5amilie bislier ernälirt tjat, oon ben iEfd;e« 
d;en ocrfd;!eppt wotben ift. Sein Sd;ieEfal ift nid;t 
betanut. Dort fitjt eine íírbeiterin ftill unb fd;weig« 
fam. 3Il-'" JlTann nmßte fliehen. Sie wei§ nid;t, 
ob it;m bie ^'ud^t geglücEt ift. fiin junger Sube« 
tenbeutfd;er erjälilt oon feinen firlebniffen, aber 
feinet oon it}nen tann es fajjen, baß nun bie ^eit 
bes Certors ju £nbe ift. 

Unb jeber Sa); Oiefer überglücfliet;en JtTenfd;en 
enbet mit einem Daiii au ben 5nficer. 

Jim JTiorgen bes heutigen Eages ful;rcn wir 
treuj unb quer butd; bas (Sebiet oon Sdilucfenau, 
Huniburg unb ü?atnsborf. Ueberall bietet fid; 
uns bas gleid;e Bilb. Don ben i^äufern unb 
Kird;en weben bio fjatentceusbanner. Die fjänfer 
finb mit frifdiem Caunengrün gefd;müett. 3n ben 
5enftcrn ftel;en bie Kersen, bie angesünbet werben 
follen, wenn bie beutfdjen Cruppen tieute bas 
(Sebiet in ibren ftarten Scbulj nel;meii follen. 
Ueberall l;errfd;t freubige Stimnning. illännet unb 
Stauen baben ilic Sonntagsgewanb angesogen unb 
fpredien oon bem größten .^eiertgg il;tes £ebens 
unb erwarten bie beutfdien Cruppen,- benen ein 
begeifterter Cmpfang fidict ift. 

3n ben H'lorgenftunben wirb betanut, bag in 
ber oergangenen Hadit in bem (Sebiet an ber 
Staatsftraße oor bein Sd;öberberg fonnnuniftifcbes 
Hlorbgefinbe! in tfdied;ifelien ZTiilitärunifotmeu £jäu» 
fet geplünbert unb Brüefen gefprengt t;abe. Sei 
biefer legten .gerftörungsarbeit würbe ber bolfd;c« 
wiftifdie Hlob .oon bem regulären Hlilitär unter« 
ftüfet, bas itineu sum ^oi-'tfdiaffen il;res Haubes pITi« 
iitärwagen sut Detfügung geftellt liat. 

Uec Gcenjfibecgang 

im ölten ÜceilonDectDinitel 
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Eiefm. Die X^äufer tragen ialjncnfdimuef. Die 
ganse Seoölferung, bie 2ltbeiter an ber £anb« 
ftraße, bie Bauern auf ben Kartoffelfelbern finb 
freubig erregt unb fid; bet Sd;icffalsbebeutunij 
bet Stunbe ooll bewugt. Die Seoötterung biefes 
(Srensbesirts ift burcb oerwanbtfdiaftlidie Banbe 
i->ieifad> mit oen Deutfdien jenfeits biefer unna« 
lürlidien (Srense oon geftern oerbunben. 

Freyung mit feinem fpifeen Kirditurm ift bas 
lefete größere Sfäbtd;en auf Heidisboben. 3fu 
Dunft oetfd;wimmen blaue fjügeltämme. íDo läuft 
bie (Srense? Die £anbfdiaft Ift liüben unb btü« 
ben nidit su unterfdieiben. Der £;odiwalb Zlbalbert 
Stifters ftelit oor uns. Das Dictid;t bet bölimi« 
fdien IDälbet aus Sdiillers „Häubern" fd;lie§t 
uns ein. £iii íDalbgebitge, bas als utbeuifd;e5 

„3^^" ftiegt's -alle a £iegerftatt lieute nadit, 
unb wenn wir am 5n§boben fd;lafen müffen", er« 
tlärten bie 5taueu oon Kufdiwarba (JJuartiermadiern 
mit aller €ntfdiiebenlieit. 

Dabei fatjen fie ein Hegimeltf nad) bem anbe« 
reu in uunnfetbrocbener Heil;enfolge eintücEen unb 
tonnten fidj an ben Ringern absälilen, baß es mit 
bem Unterbringen feine liebe Hot liaben würbe. 
2lber fie liäften es als eine fditoere Seleibigung 
empfunben, wenn fie ntdit felbft unter Dersidit 
auf bie eigene Had;itnlic alle oetfügbaren Betten 
sut V erfügung geftellt liätten. „iDir liaben oft 
genug nidit fd;lafen fönnen", fagten fie. Had; 
bem IDarum braudit man nidit lange su fragen, 
Die oielen leerftetienben fjäufet, bie Sprenglöd;er 
in ber Brüefe übet bem fleinen Dorfbad;, bie 
rafd; beifeite gefdiobene Sfra§enfpetre aus inein« 
anber gefalirenen Sauernfulitwerten fpted;en laut 
genug. <£s finb bte legten fid;tbaten Spuren bes 
iEfdiecbentetrors, ber in biefem fleinen Dorf außer 
sabtreid;en 5tüdiflingen audi ein Cobesopfer fot« 

bette, fiin junger Sbp.«IlTann würbe oergangene 
IDocbe beim i;iffen einer fjatenfreusflaggc am 
tfd-,cdiifd;en gollbaus in Ktein«pliilippsreut oon 
íEfdiedien erfdioffen. 

Jim Sonnabenb nod; ful;t tfdied]ifdic Solbatesta 
nnt pansetwagen butd; bas Dorf, polterte nnt (5e« 
wetirtolben gegen Cüren* unb £äben, pralilte, nie 
unb^ nimmer oor ben beutfdien íEruppen su wei« 
dien. Der Sdireefen ftecEt ben í^nen unb Kin« 
bern, bie fid; nad;mittag3 beim lÊLnsug ber erften 
Cruppen oor ^ceube unb 3ubel bie Kelile lieifet 
gefdirieen haben, nod; fo in ben (Sliebern, baß fie 
innner wieber sufammensucten, wenn auf ber abenb« 
lid;en Dorfftrage eine neue Kolonne motorifierter 
«Eruppen oorbeifulir. ZlTit einer Cmfigfeit oline« 
gleidien bemüiiten fie fidi um bie einquartierten 
Solbaten wie um bobe (Säfte. Dabei liaben fie 
alle Ejänbe ooll su tun, benn im ganjen Dorf finb 
ja faft nur 5rauen unb Kinber unb (Steife baFieirn« 
geblieben, auf benen nun boppelte unb breifadie 
Jlrbeit laftet. Die iltänner finb famt unb fou' 
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bccs uoi- &cm tfdicdiifcficn (SefteKungsbcfeíiI ü&ci,' 
bte (Stcnjc gcftotjcii, fiu& auf tctdisbcuifdicm So«- 
bell auf ^IMjtüugsIagcc v>ei-teiit t»orbett ober ftetjen 
in ii'gcnbeineni SainmeWagec bcs Subetenbeutfdjcn 
^reifocps. Diele £jäufct ffetjcn gans leec; bie 
ganje 5oi"iHe nui§te flüditeu. 2tut bas DieE; im 
Stalte blieb übrig uub niug uon beii guciicfgeblie» 
bençu nod> niilücrforgt werben. 

Itun fitieu beutfdje Solbateu aui (2ticentifd} be; 
l^aufes unb untei-ijalteu fidj, aus weldjeit (Sauen 
bes Heidies fie au(íj ftaminen mögen, in bei- 
gleid^en Spradje nolt lietjlidiet 2lnteilnalimc mit 
ifiren (^uartiergebecn. 

„3ft beun {eine einsige tfdjedii[d]e Familie im 
J)orf?" fragen u>ir Beraunbert. — „Hein, nid;! 
eine einjige. 2tlte waten nur nad; Kiifditcarba 
oerfe^tc (Btenjcr unb (Senbatmen, bie je^t auf 
unb bauoii finb!" €s Eiat fie jej;! basfelbe £os 
getroffen, beffen bie beutfd5e BeDÖlferung Kufdy 
warbas Cag für Cag gewärtig fein mugte. Xloá< 
fteljen CragRrbe, IjodibcpacEt mit lüäfdje unb 
iüertfadjen, tjerum. „IDie oft fan ma bamit in 
Jüalb naus", erjätileii bie .grauen uub ntüffen in 
ber <£,rimi6riii'<? a't qualvolle JJiigft, ivn ber 
fie fo jäl} erlöft würben, bell a\if[ad}cn. 

3n ben íleinen Cebensmittelgefdiäften bes Dor« 
fes fijib faum Cebensmittel 5U b.efommen. 3cr 
gauje fjanbel unb lüaujel ftoctte, es würbe nid;ts 

nielir geliefert, es würbe nidjts mcl)r geid;lad]tet. 
Der iüirt tjai gerabe nodj ein paar 5(*§ J3iec, 
bie er oor ber tfcbedjifdien Befafeuug bat oerftecfen 
fönnen. 3" meiften E;äufetn tjabcn fie feit 
Cagen nid;ts iíedjtes mel]r betbmmen. 3'^l3t 
fd;logcn bie 5raueu bie legten in bie pfanne, 
bringen Sutter, faure ÍTÍild; unb felbftgebacBene's 
Srot, todien Kaffee in riefigeu Cöpfen. 5cci['dl. 
gucEer fcb.lt, er ift nirgenbs ju befommen. 

3m laufe bes 2lbenbs gel)t ab unb ju bic 
Cür auf, unb ein ilTanln ftetjt, »erlegen läd;clnb, 
inx Cürrabmen, jubelnb begrügt oon ben Sabeim^ 
gebliebenen. i£s finb ilüdltlinge, bie fidj nabe 
ber (Srenjc aufliielten nnb fid} auf bie Kunbe 
oom lÊinmarfd; ber beutfdjen Cruppen gleid) auf« 

, mad-ften, um äu ben 3fti.'C'i lieimjufeijten. Sie 
pirfdjten fid) fcbon geftcrn abenb an bie (Srenje 
Ijeran unb febrten auf ben wol^loertcauten Sdileidj» 
wegen burd; lüalb unb 5^10 "(Jit} Kufdiwarba 
jnrücf. 

3)ie Kinber wollen nidjt ju ,3ett getien, fie 
wollen bei ben beutfdjen Solbateih fifeeix unb ben 
Heben ber £rwad;fenen laufdjein. Ês ift eine 
3ugcnb, fo präd)tig, wie man fie fid} nur ujün« 
fd;en fann. Jllle iliebergefdilagcltbeit ift fd)on wie« 
ber nergeffen, unb bie 2luge'n lend^ten in llnbefüm» 
mertboii. 

Unoecge^Hdie Sohct öucdi befceites ConD 

tiús gifichlidilte ConD Dec tDelt 

lyir erleben ben fiinjug ber bffutfdjen Cruppen 
in bei" IDarnsborf, bie bißt an ber 
iieidisgreujc liegt. I;ier Ijatte' ntan fd)3n in ben 
Dormittagsftunben ben fiinmarfdi erwartet unb fcft^» 
lidie Vorbereitungen gelroffc'ii. pnnít \2 Ubi' 
tönten bumpfe Sirenen. Die ^cnfter öffnen ficb, 
bie freiibig erregten ine'nfd;en ftürjen fid) mit pa» 
pierfäbndvn in ber lianb auf bie Strafen inib 
eilei: bem ícftpliib 3"> binnen weniger 21ümitcn 
Don tanfenben ZlTcnfd]eu angefüllt war. 2llte 
fter ber Xiäufer, bie ben eiurabmeii, finb 
bidit mit HTenfd;en befefet. Selbft aus be.t, Jlad}» 
lufen fd^aueii fie nnb lauten bie ^i^iiticitsftu'nbe 
ein. 

Dor bem iiatbaus, an bem jwei mäditige Baten» 
frenje anflenditen, ift eine Cribüne erridjtet, anf 
ber fid; bie fübrenben lltän-ner bes Sejirts ner» 
fammelt Ijaben. Die iSIocfen läuten bie 
beitsftunbi ein. 

Ilm einbalbjwei !Uii' fünbet ber 3n&ci Ipa** 
lierbilbenben 23eDolferung bie Jlnfunft ber erften 
Eruppenteile. (Orfanartig branben bie 5ieg-i7eil» 
Hufe auf. (Eaufenbe 2trme ftreeten fid] ben Sol« 
baten entgegen, bie üon ber jubelnben Seuölferung 
begrüßt unb ron einem waljren ölumenregen über» 
fdjültet werben. 3^^e neue Zlbteilung wirb mit 
freiutifd;em 3"t'cl begrüfit. Die Sieg«f)ciI=Hufe 
wed;feln mit ben Spred;d;öccu: „IDir bauten un.> 
ferem ^i'brei'". 

Dor bem Hattnaus, wo 5io Spifjc ber Cruppe 
baltgemad't bat, aierben bie Solbaien uom J3ev« 
jirtsleiter ber Subeleníeutídjen paríei willtominen 
gebeifícn, ber in tiefer lÊrregung ben Danf ber 
beulfdu'u Be-oölfernng au ben 5nl]ret in fdilid;» 
ten IDorten .jum Jlnsbrucf bringt. 

Jltit t'iu-jen, tiiappen Sätjen riditet bann ber 
Kominanbeur einen Jlppell an bie i3eüöltcrung, 
ber mit begcifterten Sieg-Iiei.'sHufen anfgeiionnnen 
wirb. 

• IDäbrenb bes Durd;marfdie5 ber Crnppen frei« 
ften über ben Däcberu ber Slabt jwei Jluftlärnngs«^ 
flugseuge, bie ebenfalls ftürmifdi begrüßt werben. 
23isber waren es tfdjediifdje 51icgi-H', bi; bas (5c« 
biet unfidier niad;ten nnb bie (S^enje bes 2?eidies 
Derlefetcn. 

itodi immer tönnen es bie JlTäuner unb .grauen, 
bie bas S'djictfal ber ietiten 3'-iti'^c wirtlid; bart« 
gemadit bat, nid|t faffeii, was in biefer Stunbc 
IDirfIid;k>it geworben ift. 21Tit klugen ooller Crä» 

neu ftcljen fie ba unb bred;en immer wieber in 
rjcih'ufe ans. Dcrlaulbarung, bic bucd) ben 
Cantfpredierwagen gegeben wirb, jeber neu an« 
fommenbe IDagen, möge er nun brin« 
gen ober Jitäuner ber Sbp., wirb mit neuem 3ut'ct 
begrüßt. Die ZlTcnfdjen ftcticn wie feftgewurjelt 
auf ibren plä^cn unb gcEjen nid)t auseinanber 
unb »ollen bie Stunbc, bie wobl bic entfdjeibenb« 
fte ibres Gebens ift, bis in alle Cinjelbeiten er« 
leben. 

3n ben fpätcn Jlbenbftunbeu oerlaffen wir 
iDarnsborf unb fahren ttMcber burdi bie Dörfer 
in Hid^tung Humbnrg. lleberall bas gleidje Bilb, 
überall bas gleidy (Erlebnis. Die illenfcben be« 
fiiibeii ficb in einem 5i"cubentaumet. Sie müffen 
es immer uneber ansfoften, baj; fie ungcftraft lietl 
Xiitler rufen fönnen. 

31uf ber Strage begegnen wir ben rjcimfebrern 
mit ibren HucIfäcFen unb Koffern. 2in ben Stra« 
genränbern unb ,guf ben 5(i[&crn tampieren bie 
Eruppen. Die alten fubeteiibentfcbcn ^ronttämp« 
fer, bie Sdiultcr an 5d;ulter mit ber rubmreid^en 
beulfd]en 2itmee bcs íDeltfricgcs an ben ner« 
fd;icbeuen ^tonten bcs Krieges gctämpft Ijabcii, 
nntcrljalten fid] mit ben Kameraben im Stablbclm, 
bcii and; fic cinft getragen 

21m Jlbenb erleben wir ein einjiges ^i'cubcnfeft 
in Humburg. Den lid)tetfülltcn, im roten Schein 
ber 5ab"ii' erglübenben Iiauptplatj erfüllt eine 
jnbelnbe lltenfcbenmeiige, bic einen ber burdifom« 
mcuben Cruppcnteile nadi ' bcm anbern ftürmifd)' 
begrübt unb bic fcbwcren 5af)'-'3euge mit iilumcn 
befranst. 

(£iii (£autfpredierwagen untermalt bic immer wie« 
ber anfdiwcllcnbcn 3"l'clr'ufc mit iliifitärmärfdx'n 
uub immer wicbcr mit bem figcrläiiber 21(arfd\ 
öwifdvnburcb — ein iüunbcr ber 0rganifation 
- ucrfünbci: bie £auffpred;cr bie IDiebcraufnabmc 
bcs fifenbabiwertelirs im tÇrcnjgebict. 

Um 8 lUfr trifft eine Jlbteilung bcs Subcten« 
benlfd;en 5i'ciforps in Humburg ein. rtcuer 3"-* 
bei unb ftnrmifdje IDicberfcbcnsfjcncn. Blumen 
unb wieber Blumen. £ad;enbc, fingenbe, rnfeube 
ntenfdieu. Beute gclit feiner fcblafen, ift bie pa« 
role ber Humbnrger, bie fid} uoclj uor wenigen 
(Eageii abeubs taum aus ben fjäufern wagen 
burften. 2lnd} für uns gibt es beute feineu 
Schlaf. Die ^atjrt gebt weiter burd) bas nacb 
furcbtbarftcr Jlot beute glüctiicbftc £anb ber IDclt. 

IDir babeii in ben betben lefeteii Cagen bei 
unferen Jährten burd; bas befreite iCorbböhnien 
Bilbcr gefehen unb ben 3iit'cl íicr HTaffen non 
einer fo übcrwältigcnben 3""stlid}feit aufbtaufen 
gebort, bajj fid] eines HTeiifchen phantafie eine 
Steigerung gar nid}f mehr oorftellen fann. Hlütter 
rcid}cn uns ihre Kinber iit ben IDagen, HTämier 
ftrecfen hns, Cränen in ben 2{ugcu, itjre Ejänbe 
entgegen. Snblofe 3'i£'cirufc fdilagcn wie Bran« 
bung eines Zlteeres über uns sufammen. 

IDas bas fubetenbeutfche £anb in biefem f}erbft 
au Blumen berworgcbracht h"'. würbe aus ^eíiU" 
tanfenben üon ijänben, ans ben rjerjen alter HTüt« 
terchen, aus beu patfchhänbdjen ber Kleiiiften in 
bie burd;fonnncnben 5ahi'3cu9c íErnppen ge« 
leert, unb immer wieber löften fich aus ben to« 
fcnbcu Daiitcsfunbgebnngen bes Dolfes biefes eine 
€rleben, ba ein fubetenbcutfd]cr ®rbner ober ein 
21mtswatier ber Subctcnbeutfdieu partei, bie in 
crfter £inie bic liärte bcs tfchechifchen Terrors ju 
fpüren befamen, an beu IDagen hccittW wtí* 
in feinem ftrammen (Srutj unb feinem i^anbebrucE 
in folbatifd;er lialtuug tnapp unb flar ausbrücEen 
anll, was ihn bewegt, unb ihm bann bod; bic 
Sippen aus innerer Ergriffenheit über bas nod] 
unfaipbarc (Sefdichen biefer tiiftorifchen Stunbc sit« 
tertcn. 

Der heutige Cag bat uns nun ans ben nn» 
mittelbaren (Srensbesirten hi"c'"9ef»hc' i" öas 
bentfd;böhmifch(i £anb, bas feit nielcn iDodjeu ab« 
gefd;iütteu war oon jeber Berührung mit ben 
rcidisbeutfdKi' Brübern. fiu hat uns bod; eine 
Steigerung bcs €rlebens gebtad}t, bie luic nidit 
für möglid) gehalten h<if'(^"- 2)ct íDeg fühc'e uns 
aus bem Humburg«Sd;önlinber Bejirf burch bas 
(Sebirgsmaffio bes Schöber, wo bie Cfchechen ihre 
iltagiuotlinic errichtet hi'Mcn, bie geftern nodj be« 
fetit war, in bas Canb ber norbböhmifchen (Sias« 
inbuftrie. IDas wir hier gefehen unb erlebt haben, 
in ÍDorte faffen 311 wollen, wäre oermeffen. <2s 
ocrfagt einfad] ber lDorttcid)tum ber Sprache, bie 
Steigerungen nidii mehr äulä§t. IDir fönnen nur 
iieitud;cn, einjclne Bitber h^c^^iâàugreifen. 

2lm lÊingang bes 3ii'^"í'i''eí'c'^fcs Eeidiftabt, für 
bas ber finmarfch ber Cruppen riöllig überra« 
fd}enb fommt, unb beffen Bcuölferung ju mehr 
als ber iiälfte b(im tfd;ed]ifchen Cerror gcaiichen 
war, tritt niis ein alter, weigho'iciöcr 2lrbeiter 
entgegen nnb ringt nad] IDorten. Der DrucE fei« 
ner fd'wieligcn liänbc fagt uns, was ihn in feinem 
3nnerften aufgewüblt bat. £tft nad] Zninuten ber 
Raffung ftammclt er mit Cranell in ben 2lugen 
heruor; 

„!Dir haben oiel gelitten. Unb nun feib ihr 
gefommen unb babt uns frei gcmad;t. U^enn 
Sie ben 5'ihi'cr feben, fageu Sie ihm bod;, bajj 
wir alten £eute fegt ruh'3 fterben fönnen." 

S.<: wenbet fich uon uns nnb geht fchluchjenb in 
fein Baus. 21Is er wiebcrfam, ba htt'c et feinen 
SonntagsrocE angezogen unb in ben iiänben hiel' 
er jittcrnb ein 5nbrerbi[J unb bic serlefene Bibel 

bes bcutfd;cii Dolfes, bas Bud; bes Jühi^ers. ÍDie< 
riel 'Croft mögen biefe fjeiligtümer eines fleinen 
2lrbeiterh<"itc5 gefpenbet unb wieoiel Cränen mö- 
gen fie beueljt ht^bci'! 

liinter uns bröhnen bie Zltotoren. fin tafd;er 
fjänbebrucE, unb wir eilen ber Cruppe noraus burch 
bas UJalbgebiet bes Sd}öberpaffes, in bem fid; 
bie verfprengten ijaufen bes roten Untermcnfd;en« 
tunis, bas felbft bie jurüctflutenbeu Cfchechen von 
fid} abfd]üfte[n, nerborgen hol'en. 2lm COrtsein« 
gang dou Kreibilj hat eine ZTiuftffapelle 21ufftellung 
genommen, bie jebes antommenbe Cruppenfahr» 
5eug mit beu rjYnmeu ber Hation begrübt. (Seftern 
fnallteu h'^r noch Sie ZTiorbfdjüffe ber Kommune 
i'on ber 'tfched;ifchen Hachhut- Beute fteht bic 
Scbuljugenb in ihren neuen 3i>i'9i-^c>lfu!niformen 
fd;nurgerabe aiisgcridjtet Spalier. Die Jlcbeiter 
biefes für bas fubcteubeutfd]e denbsgebict typi« 
fchen (Drtes, bie in uictächn Cagen oftmals fauni 
GO Kronen, bas finb ad;t JTiar.t, oerbienten, haben 
über Xladit bie oorbereiteteu Jahnen, (Sitlanbeu 
unb Jührerbilbcr, Sprnd;bänber unb Cransparente 
aus ben DerftecEen geholt unb bas Dorf fd;on 
jußcrlid; in ein Bilb flammeuben 3^t'el5 oerwan = 
belt. IDie oft mögen fie fid; bie Koften für bicfeu 
Sd;mucE roin lllanbe abgefpart ha&en! 

IDir gehen burch bas tofenbe, fchreieube Spalier 
ber Jr(enfd;eu. IDir fpted;en einen jungen ®tbuer 
an. >£r ift eben crft bcm (Sefäugnis in Böhmifd>> 
£eipa entfommen. IDährenb er befchciben nid]t 
con fid] erjählt unb auf unfere Jtagen nur fuappe 
2lulworlcn gibt, fptid]t er mit leudftenben ilugen 
»on 'feinem Kameraben, ber feine ^elle teilte. €r 
würbe von tfd;echifchen prügelhelben beim Derhör 
mit bem (Summifnüppel gefd}lagen. Da riß et 
feiucu Peiniger ben Knüppel aus ber fjanb, ftellte 
fid; mit bem Hücfen an bie íDaní» unb rief: „fit» 
fdneßen tönnt ihr mid;. 2ibet ein Deutfcher lägt 
fid; nid;t fd;iagen!" 2lbfcit5 v>on ber jubelnben 
Utenge, fchon am Dorfausgang, fteht eine alte 
5tau mit fchneeweißcm liaar unb ruft flehenb mit 
träncnerfticEter Stimme: „itebmt mid; mit ju mei« 
nem Sohn!" Unb ftocEenb erjählt fie, baß bie 
Cfd-ed]en erft gcfteru ihren Sohn, einen Baumeifter, 
mit feinem gansen Juhrwerf unb feinet Büroein« 
richtung ,ius £anbesinnerc oerfchleppt haben. 

21üt biefem bitteren (Erlebnis in ber lErinneruug 
fahren wir in Böhmitd>'l{amnit; ein. (Es ift ein 
tleincs Stcibtd;cn, bem mau es anficht, baß es 
nur fünftlidi nerarmt ift. fjicr hatte bic Beoölte» 
ruug faum nodi bie Híôglidjfeit, 5U fliehen. £;ier 
laftet; ber Druc: bis jiim Unerträglichen gefteigert 
auf ben Sd^ultern jebes einselnen. Unb jefet ift 
biefer Drucf gefprengt worben mit ber (Sewalt 
eines erplobierenben Sd;uffes. Das r>on ben er« 
l'ten anfommenben Cruppenfahrjeugen ausgetöfte 
Bewußtfein ber wirtlicbcn unb enblid}en Befreiung 

■ brndt fid] in einem wilbcu, hi'iceißeuben HTaffcii« 
fd]rei aus, wie er nur aus einer entfelglid) gequät« 
ten D olfsfecle ausbrcd;en fann. Das ift ber bis- 
herige f;öhepunft bes Befreiungsjuges in biefem 
2lbfd;nitt! 

Hie „Ccüne ficmee" Des Bííhniec IDalöes 

IDic ju bcm fcftlid;eu fimpfang ber bcut|'d;cu 
Cruppen noch bctannt wirb, traf man bort jum 
erftcumal auf bic „(Srüne 2(rmee". 

Die Utitglicbcr biefer „21tmec" haben fid] biefeii 
ftoljcu eitel felbft nid;t jugelegt; bie Cfd}ed;en 
haben fic fo getauft. Die tfd;cd;ifd;e Staatspolijci 
unb bas uolfsuergeffeue unb oettäterifd;e rote (Se« 
finbel taunteii fie wohl uub fürchteten fie. Die 
iTIänner trugen bicfcn itamen,. bie auf bic tfd]c« 

Vier Mächte in München. — Mussohni im Gespräch mit Chamberiain. Rechts: Aussen minister Grat Ciano, 

d;ifd]en (Scftellungsbcfchle h'" "icbt über bie (Sren« 
je, fonbern in bic iDälbcr geflüchtet waren, in 
bie grüne Uncnblid;fcit bes Böhmer UJalbes mit 
ben jahlreicheu Sd}iupfwinfeln am Schreiner unb 
in ber Umgebung uou ©berfdjiteeborf. Die Cfd]e» 
d;cn fanutcn wohl bie (Segenb ihre? 2tufenthaltes, 
aber fie wagten nidit, eine planmäßige Suche ju 
miternehmcn. Sie halten große »Ingft cot ber 
fintfcbloffenheit biefer Htänner, unb ein 2lngriff 
wäre ihen auch fdjlcchi befommen. 3" Crupps 
tiou 25 bis öO UTaim üertciltc fich bie (Srüne 
Jlrmee über bas tiefige IDalbgebiet, .organifiette 
íDad:bienft, Derbinbuug unb Derpflegung unb — 
es bat geflappt. Keiner uon ihnen würbe ge« 
fd}nappt, obwohl bie Kommuniften in ÍDallern 
fich alle ÍTlühc gaben, ihre eigenen Dolfsgcnoffen 
an bie tfchcd;ifchen (Senbatmen unb Solbaten ju 
cetraten, bie bort Cag für Cag nur bie eine 2In« 
tebe fanutcn: „rtemecfv ptafe" — beutfches 
Sdjwein (!) 

5wci bér Jlüchtlinge, bie fid) aus ihrem grünen 
Derftecf nach IDallern hinein gewagt hatten, würben 
pon einem beutfd;en Kommuniften bet tfchechifchen 
Staatspolijei angejeigt unb dou einer gewaltigen 
Uebetmacht üon Cfched;cn«(Seubarmetie unb Staats» 
P0IÍ5CÍ gefteilt unb feftgenommen. 3'" polijeirc« 
riet fd}tug jnan fic bcrart, baß fie weggefahren 
werben mußten. Sie würben bann ins 3""ete 
bet Cfchechei Derfchleppt. Ueber ibt weiteres 
Sd;ictfal ift bisher nod; nid;fs ju erfahren gcwefen, 
unb man nmß bas Sdjliminfte für fie befütd]ten. 

(Sans ÍDallern ift heute ein tjets unb eine Seele. 
Die HTäniier ber „®rünen 2lrmee", bie wochen« 
lang in ben IDäIbern ihrer £;cimat froren unb 
íDacht hielten, immer mit bem furchtbaren feeli» 
fd;en DrucE im fjetjeu: IDlas wiai>' aus ben Un^ 
feten baheim? Diefe ZTiännet ftehcn nad; ber 

'€rfüllung ihres fehnlichften íDunfches in ftummet 
Danfbarfeit mitten unter ihren felbgtauen Kame- 
raben bcr 2lrmee bes (Stoßbeutfchen Heiches, bem 
fie burd) ihren behattlid;en Kampf um bas fern- 
6eutfd;e £anb ihrer Beimat innerlich Idngfl ange- 
hören. 
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Das deutsche Volk liörte seinen Führer, — Adoit Hitler während seiner Rede im Berli- 
ner Sportpalast. Im Alittelgang die Sudetendeutschen, die zu der Kuncigebung erschienen und 
von den lausenden mit einem überwältigenden Jubel begrüsst würden. 

Gute Unterkunft nach schwerer Arbeit. — F'ür die Volksgenossen, die an der .Westgrenze 
des Reiches an den Betestigungsbauten arbeiten, wird in jeder Weise gesorgt. Barackenlager 
entstehen, die den Forderungen nach Schönheit der Arbeit entsprechen. Peinlichste Sauberkeit 
herrscht überall. Unser Bild zeigt neue Baracken im Bau. 

Historische Konferenz der vier verantwortlichen 
Staatsmänner der europäischen Orossmächte in 
München. — Unser Bild zeigt von rechts nach 
links Mussoh'ni, Adolt Hitler, Grat Ciano und 
Hermann Göring beim Abschreiteii der Front 
der Ehrenkompanie. 

Deutscher Kraftwagen im Feuer der Tschechen. 
— Bei Liebenstein wurcfen die Berichterstat- 
ter zweier deutscher Zeitungen, Krötz und Volk- 
mann, von einem tschechischen Panzerwagen un- 
ter Maschinengevvehrteuer genommen. Die bei- 
den Insassen des Autos konnten sich noch recht- 
zeitig in Sicherheit bringen. — Unser Bilü zeigt: 
Krötz (links) und Volkmann in ihren Wagen 
sitzend nach dem tschechischen Feuerüberfall. 

Tschechen jagten deutsche Automobile mit Handgranaten in die Luft. — Bei den Zusammen- 
stössen in der Gegend von Graslitz gingen die Tschechen gegen deutsche Automobile mit 
Handgranaten vor. Hier liegen zwei deutsche Wagen an der Strasse von Graslitz. 

Die „Angstsperren" der Tschechen fallen. — Dieses Bild aus der Umgebung von Khngen- 
thai zeigt die Beseitigung der von den Tschechen an den Grenzübergängen errichteten Beton- 
sperren durch die Sudetendeutschen. 

Die Zonenkarte, das Ergebnis der Münchener 
Konterenz. — In fünf Abschnitten fallen die 
deutschen Gebiete der Tschechoslowakei an das 
Reich zurück. Die Abschnitte I bis IV wur- 
den bis zum 7. Oktober in das Reich ein- 
bezogen, die restlichen deutschen Gebiete sina 
nach Abgrenzung durch di# gemischte Kom- 
mission bis zum 10. Oktober an Deutschland 
gefallen. 

L i'n k s : 

Tschechische Panzerwagen beschossen den „Sorg- 
hof". — Gegen das kleine Bauerngut „Sorg- 
hof" gingen tschechische Panzerwagen vor. Das 
Ergebnis der Beschiessung zeigt das Bilü. So 
wurde deutsches Eigentum demoliert! 
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SS-Verfügungstruppe übernimmt den Grenzschutz 
die unter sudetendeutsclier Selbsthilfe stand. 

. — SS-Männer in der Ortschaft Haslau, 

Die Besprechungen im Arbeitszimmer des Führers in München 

Die neuen Orenzen zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei sind entworfen. — 
Nachdem die Besprechungen der vier Staatsmän ner in München zu einem glücklichen Ende 
geführt haben, wurde die neue Karte, aut der die Etappen der Räumung sudetendeutschen 
Oebietcj durch die Tschechen und die Besetzung durch Deutschland eingetragen sind, abtrans- 
portiert. Hinten im Wagen sitzt der Chet des Oberkommandos: General Keitel. 

\v'a3 die Sudetendeutschen im Bezirk Asch 
jahrelang unter dem Terror der Tschechen 
entt:ehreii mussten, das wurJe unter dem 
Schutze des siidetena. Ordnungsdienstes in 
Ascn möglich. Zthntausende hörten die Worte 
inui die Stiniine des Führers Adolt Hitler. 

Links; 

Sir Nevilfe Ciiamberlain aut der Fahrt vom Mün- 
cfiener Flugpfatz zum Hotei. 

Rechts: 

Ministerpräsident Daladier schreitet in Begleitung 
des Reichsaussenminfsters von Ribbentrop bei 
seiner Ankunft aut dem Münchener Flughafen 
die Front der Ehrenkompanie der SS-Standarte 
,,Deutschland" ab. 

Der britische Botschafter 
Sir Neville Henderson 

Der internationale Äusschuss 

Djr tschechische Gesandte Der französische Botschafter Der italienische Botscliafter 
Dr. Mastny François-Poncet Attolico 

Der Staatssekretär im Ausw. Amt 
Frhr. von Weizsäcker 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp" 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 



OeMtfc^et tnocgen Jcciiag, Seit X4. (Dltciec 1938. 

mit Úêc 

Schienen Qeleno 

Abdrucksrecht durch 
Duncker'VerLag, Berlin ROMAN VON G. H. VON IHERING 

(^. 5octfefeung.) 
3)a5 5cet;aitC)t)udi 6cftcitigte bie Jtnnaljinc bes 

Käppcti. 21(5 fio bem Sctjoncr eine IDeilc ge« 
folgt toaren, »utbc in bcm (Scnncc ber Scfiäreiv» 
füfte bic typifdie fonn bes ilTasfiuif^Ceucíitliaufes 
crtennÈat: unb tavov öffnete ficf) eine .mit See» 
jcidien niartici-te €infatjct: bas J)an5Íget (Satt. 

Ucfel fa§ am Hnbec, tnälirenb bie ZTTänner mit 
l^iiigcbung llleffci- pubten. lüolf ivat auffalknb 
fdittungfam. Seine ißebaiifen befd;ciflig(en fid) im^ 
mec iiod) nut ber Cobenad^i-idít com Dormittag, bie 
anf einem gette! ne&en if^m lag. ff tjatte fdjon 
eine 2?eitic uon Sediiffi-iei-metlioben necge&tii) an^ 
gcujanbt. Urfula planberfe nnintei' mit Konrab 
übet bie Decgniignngsansfid^ten, bie 5tocf[|o[m lia» 
fengietigou 5eefal]i-ci-H tot. plötiUd; liiclt fie mit» 
ten im Sats ein. 

„Sieb biu bas baä mal an, Kappen", fagte 
fie. „Hnfer £olfe inadit Scitenfpi'ünge. 31^1 bad^ 
te, es ginge gecabeaus ipeitei-, bcn Stangen ent« 
lang. Bie fd'einen aber anbecs ju roolten." 

JEatfärf^tid; war bie fnappe Sees 
meile ooi- itjnen lag, übet Stag gegangen unb 
fiielt je^t einen norböftiidien Knrs, bec an bcr 
ICüfte einer [änglidjeii, beipalbetcn ^elfeninfel ent« 
(angfübrte. Konrab naljm bas (Sias unb fndjte 
bas ^aliruxiffet bec fremben 3aciit ab. 

„Komijd'", ftcllte er feft, „feine Spur non 
5al-(ri»affer3eid;en ju fefjen. ÍDas folf bas nur 

•licifien? i)ic üblidie fiinfalirt läuft nor uns biird^s 
Danjiger (Saii. lüas nicinft bu, IDoIf, ob bie 
eine Jtbtiirjung qner burdj bie 5:tiäceu burdi 
fahren ?" 

„Kann fd;on fein. DicIIeid-;! ift audi I^ior in 
ber (Begenb irgenöein 3fd;tbafcn. 3^1 bin bas 
für, baã wir iijm ruliij ipeitcrfolgen. Jlufbrum« 
men fönncn wir nid)t, benn er t^at größeren tEief« 
gang als wir. IDeldie nationale jeigt er ei^ 
gentiid]?'' 

„i)as ift and) fo 'ne rätfcltjafte Sadje", ant« 
worlele Konrab. „Stell bir r)or, er fülirt jtoei; 
Slcrneribanner unb Danebrog. 2[meritanifd]er 
i>änc ober bänifd>'r Jtmeritaner, 5ur gefälligen 
Ilusiual;!." 

Ê5 würbe alfo befdiloffen', bie Knrsänberung 
initjumad^en. Konrab übernalim bas Huber unb 
pubei trennte fid; fdjweren ijerjens oon ber in.» 
tereffanlen (Dberwelt, um £[fen 311 fod|en. plöfe« 
lid) ftörle lüolf Cbeife ben mittäglidien 
mit einem lauten 2tusruf. „3efet t^ab id)'s!'Kon« 
ni, fannft bu ans bem Banbbudj feftftelien, wie 
bie Sdjäre biec brüben E)ei§t?" 

„3d) glaube yCatarö", antwortete ber Käppen 
nadi tnrjem Snd^eii. „Iforum?" 

lüolf fam aufgeregt nad; adjtern gelaufen unb 
naljm bas (Sias 2ur ijanb. €s bauerte eine 
lüeile, bis er bei bec leidjten Dünung ben Itameu 
am iiecE ber uor ilinen fegelnben 3ad}t ent5Íffert 
l^atte. „Slinnnt", fagte er befriebigt. „Sfagen, 
Kobent;a»n. Das ift bie, mit ber man uns Ijeute 
morgen cerwedifelt l^at." 

„Das ISünfjtgnal?" 
„3awotil, mein £;eber. Unb bior ift bie De» 

djiffrierung; „paß Canbsort Ditften iires Hataroe 
auci)oc off 2lfpoe beituet ftuff toniglft — paffiert 
Canbsoct Ditften 5euec Hatacö anfert bei Jlfpö 
liefert Stoff fjeute nad^t." Zta, flingt bas nad) 
Sdjmuggel ober nidit?" 

Urfel war, angelocft buud) IDoIfs oufgeregte 
Stimme, ijeraufgetommen. „Kinber, fo eine pit- 
feine 3ad)t unb fííjmuggeln?" meinte fte 5weifelnb. 

„5einticit beweift gar nid)ts", fubr lüoIf fort, 
erregt feine €ntbecfung rerteibigenb. „3elT bin 
nur neugierig, ob er tatfädilid) bei Jlfpö coc 
Ilnfer gei)i. lüo liegt bas überl)aupt?" 

„Keine Jlfinung", fagte Konrab. „lüic werben 
ja feilen. 3ebenfaIIs ifts mit (Scatislotfen nad; 
StocEboIm fiffig." 

„5d;abet r.icbts", meinte Urfel mit funfelnben 
Jlugen. „3nnnerliin ein Jlbenteuec. Sdjmugglec, 
Piraten, (S5el]eimfignale . . . ilTan beute, fowas 
gibts gac nidit mcl]r. €s lebe bie liomantit!" 

„Don mir aus", bcnnnnle ber Kappen. „So» 
lange bu barübec nieljt bas ZTiittacjeffen oergigt." 

eine freurt&Iidjc ílTiíítoitntsfrau un6 eilt gtobtt 
Itijpitärt. 

„Catfädilid;, fie anfern!" rief IDoIf, bec nadi 
bem 21Tittageffen bas Hnber übernonunen Ijatte. 
„Ifas nun, Käppen?" 

Der ZIbftanb jwifdjen ben beiben 3äditen tiatte 
fid} injwifdien oerringert. Der Sdioner lag nur 
nod; einige Ejunbert ZtTetec noraus. ITian ijöcte 
beutlid) über bie ftille IDafferflädje bas Klirren 
unb poltern bec JIntectette t}erübccfd;allen. 

Konrab fam aus bec Kajüte Ijecauf unb blictte 
fid; Um. Die „2iriel" fd;ob fid) mit faum mert« 
barer íaíjrt burd) 'bas fpiegelglatte IPaffer, bas 
ringsum v>on büfteren bewalbeten 5elfeninfeln ein» 
gefdiloffen fdjien. 2Idjterau5 gli^erte ein Streifen 
bes offenen Zlteeres, non bem fie gefommcn 'icaren. 

„Da Ijclpt nu oltens nie", meinte er, („iOi möten 
oof 'n pegel fmieten. lüollen mal toten, ob 
wir guten 2Infecgcunb finben. Caß man pnbel 
nil^ig fdilafen, wie wecben aud) altein fertig." 

3n einer fteinen Budjt bec äußeren Sdjäce gin» 
gen fie fdiließlid) oor 2tnter unb bargen bie Seget. 
Urfet erwad)te non bem Cäcm. Sie fal; fid) 
überrafd)t um, als fie an DecE fam.' „Hid)t'.ges, 
feftes gutes Canb", ftaunte fie, als ob fie fid) be» 
reits bannt abgefunben t)ätte, ben Heft it)res £c» 
bens auf See perbringen ju müffen. „U?ie tierr» 
lid)! U)o finb wir?" 

„l"iid:t bie leifefte Jtlinung", antwortete lUoIf. 
„Dielleidit bei iiobinfon." 

„Unb unfere Sd)muggtec?" 
„(SIeid) um bie ficEc. U?ic wollen nad)I)et mal 

tüberrubern unb ueriud)en, ob wijc uns bei il)nen 
eine liarte ausborgen fönnen. Kommft bu mit, 
pubel?" 

„Kee, baute", lelinte fie ab unb betrad)tete 
wel)mütig ibre Ringer. „Die nädiften jwei Stun» 
ben bcauclje id) nötig, um meine Itägel wiebec in 
QJrbnung ju bringen. 3e et)er if;« fat)tt, um fo 
beffer. 3d) bin ganj fcol), enct; mal 'ne lüeite 
tos 3U fein." 

„ITiad) bidi nid)t jn früt) fein", unfte Konrab, 
„€ine Sd)äre madit feinen Ijafen. IDic finb nod) 
nid;S in StociI)oIm." 

Jlbec bas Beifpiel wirfte anftecfenb. £ine Stun« 
be fpäler ruberten 3wei f)od)eIegante fjerrcn in 
weißen £jo|en unb bito 3«el)tmüfeen im Beiboot 
bauon. 

„(Srüßi Sd)nmgglers uon mir unb nwd)t- eud) 
bloß nid;t bie fd)önen porjellanbujen fdimufeig!" 
rief Urfel l)inter ibnen Ijec. „Unb wenn it)r jum 
Soupec eingelaben wecbet, uergeßt mid) nid)t babei! 
3d) bebe ein 2tbenbfleib mit!" 

Jlnf ben ecften fiinbcncE fd)ien bas Decf ber 
impofanteii 3"^'';' oerlajfen 3U fein. 2tu5 ben of» 
fenen Bullaugen unterm JtdjterbecE brang bie ianj» 
nuijif eines J!abiolanlfpred)er5. 3m UTannfd^afts« 
logis bes üorfdiiffs fpielte jemanb . ein fdimadv 
tenbes £ieb auf ber 3'eI)barmonito. 

„21Tuiitaliid;er ■ Kaften", ftellfe ber Käppen feft. 
„Xialt mal ein bißcben mel)r Bacfborb. Da ift 
jentanb l)interm KartonI)aus . . . i'iatürlid) — was 
I;ab? id) gefagt? 5d)on wicber einer, ber 21Teffing 
putit!" £r erliob feine Stinune. „Sfagen — 
aI)oi!" 

Der JlTatrofe tam lierüber unb Konrab uec» 
fud)fe il)m begceiflid) 3n mad)eu, baß er ben Ka» 
pitän bec 3''e()t ju fprecbeii wünfd)fe. Der Utann 
jucfte grinfenb bie 2(d)feln. £c fd)ien außec Dä» 

■nifd; feine anbere Spradje 3U uerftefien. (Slüd« 
lid)erweifc fam jenmnb anbers 3U I^ilfe. Jtus 
einem £iegeffnf)t, ber tm Sdiatten bes Suber» 
baufes auf ber anberen Borbfeite ftaub, ert)ob 
fid) eine ftattlid)c ältere Dame unb blicEte intecef« 
fiect 'buvcl) ein iCocgnon jn bem fleinen Boot 
I)inunter. 

„li)t)at is it all about?" fcagte fie, an bie 
Heeling t)eranfretenb. Sie trug eine golbftroljen« 
be ptiantafieuniform mit weiten, weißfeibenen fjofen, 

■ bei ilirer Itorpulens eine redjt gewagte Koftümie« 
cung. 2(u5 itirem gutmütigen, pausbäcEigen (Se« 
fid)t, bas Pom Sonnenbranb über Hocmalmaß auf« 
geqnolfen jir fein fd)ien, blinjetten ein paar leb« 
bafte, fleine Utausaugen. 

„J^oip b'you bo?" rief Konrab erfreut. „3'ö 
life to fpea? to your ffi)»pec, ZtTabame." 

„i)elIo", antwortete fie fceunblid) unb fnl)c in 
unuerfennbarem 2lmerifanifcf) fort: „tüolten Sie 
nid)t .bitte an Borb fommen." Sie bebeutete bem 
ílTatrôfen, bas 5nllreep I)inuntec3utaffen. Dann 
fül)cte fie ibce (Säfte nad) ad)tecn unb fd)ictte ben 
motcofen nad) bem Stewarb aus. Die beibeu 
nal)men auf il)re 31ufforberung in Korbftül)teu 
plaf3 unb bec Käppen bradite in wotjlgefe^fCTu 
Snglifd) feinen Ifunfd) por. 

„Jtber natüclid)! Selbftperftänblid)!" fagte fie 
eifrig, „lüic Ijabeu Iianfcnweis Karten an Borb. 
— 2(1), Stewarb, bringe-ii Sie uns bcei (EocEtails 
t)erauf. — Komnien Sie, meine fjeccen, biec im 
Kartcnl)aus liegen bie ganjen Dinger. Sud)en Sie 
fid) rut)ig aus, was Sie bcand)en." 

Koncab unb IDolf waren überwältigt pou fo 
uiet lÊntgegentonunen. „IDäre es uid;t pielleid)t 
bod) beffer, wenn wir ecft 3f)>-"en Sfippec fragen 
würben?" wanbtc U?olf etwas bebenflid) ein. 

„Z'iid)t nötig", meinte bie freunblid)e Dame, 
„3d) glaube, Kapitän peberfen Iiält feinen ZTiittagso 
fd)laf. lüic bcauclien it)n nicf)t jn ftöcen. JTir. 
lüitcof, mein ilTann, t)at bas gauje Sd)iff ge» 
d)artert mit allem, was bajugetjört. Bebienen 
Sie fid) rul)ig." 

„(Sut", fagte Koiuab. „Dielen Danf. 5nrd)t« 
bar liebenswücbig pon 3(l"en. íDic werben 3(l"en 
fetbftpecftänblid) bie Karte wieber jurüctfdjiifen. 
Sofort Pon StocElioliu, wenn wir uns eine neue 
beforgt l)aben." 

gögernb folgte it)m iüolf in ben Kartencaum. 
(Sleid) auf bcm Cifd) tag eine pcä(i)tige fdfwcbifd)e 
Küftenfarte, auf bec bec Kurs bec „Siagen" ein.» 
gejeidinet war. Koncab übec3eugfe fid) mit ei« 
nem Blicf, baß bie 3nfel, bie weftli-i) Pon itinen 
lag, tatfäd)lid) 2ffpö war. Die anbere, in becen 
Itätie bie „2triel" geanfect t)atfe, l)ieß Stora Björn. 

ÍTatürlid) fam es nid)t tu Stage, bem Sfippec 
biefe Karte 3U entfüt)ren, unb bie ^teunbe madj» 
ten fid) auf bie Sud)e nad) einem Duplifat. ilTcs. 
íDilcof í)atte fid; 3U ibrem £iegeftnt;t surücEge« 

3ogen, um jbreu Sonnenbranb unter pubec 5U 
fefeen. 

plö(;lid) ivibunfelle fid; bie Cuc 3U bem fleinen 
lutnm. Sin gcoßec, piecfd;rötigec Zliann in Ka» 
pitäiisunifocm tcat t;erein unb ftieß ei;ien erftauu« 
ten 2iuf aus, ais er 3wei fcembe Ceute in feinem 
Kactenfd;canl t»üt;ten fal). 

Die beibeu futjcen fcbutbbewußt f)ecum. Kon- 
rab beeilte fid), bie Situation 3U ecfläcen. 

„So, fo", fagte bec fjüne- fucj, unb bticEte bie 
5reunbe buccbbcingenb .an. Dann fubr ec in ge» 
bcod;enem Deutfd; fort: „Komifd)e Sitte für Sport« 
fegler, auf eine frembe 5d)ipp 3u fommen og nad) 
Körte fud;en, ot)ne bec liapitän 3U fragen. Sie 
foltte bas beffer wiffen." 

„JDas ipollen Sie bomit fagen?" bcaufte Kon« 
cab auf. „UTcs. iX^ilcor t)at uns ausbcücttid) ba« 
3U aufgefocbect. Sragen Sie fie bod) felbft." 

„Das iPilt 'id) tun", antwortete ber Xtapitän. 
„Kommen Sie mit." 

lllrs. IDilco^' tpar untröftlid;, als fie erfufjr, 
was fie angecictitet tiatte. Sic natim bcreitwittlg 
alle 5d;ulb auf fid), otine jebod) ben grollenben 
Seemann pöKig befänftigen 3U fönnen. íDotfgang 
iltieiß fat) ein, baß fie nidjjt gan3 focceft gctian« 
bclt t;atten. Koncab im (Scunbe feiner Seele woi)t 
aud), nur ftränbte er fict), es 3u3ugebcn, weil itin 
bie ^ureditwcifung bes Dänen ärgecte. 

„Jlußerbem fann id; 3Í!"en nid;t f;elfen", fd)loß 
bec Kapitän bie ilntcclialtung mit eifigec ilTiene. 
„3dl babe felbec nuc eine Kacte pon bcn Sd;äcen, 
unb bie brauciie id)." 

„Unb wenn Sie mir ein gan3e3 Dufeenb anbie« 
ten würben . . ." begann Koncab t)eftig, per« 
fd;lucfte abec ben Heft auf einen energifd)en iJip« 
penftoß feines 5reunbes. 

Der Däne ging wortlos bapon, um bie ^olU 
beamtcn 3u empfangen, bie il;nt ein ZHatcofe mel« 
bete, lüolf plaubecte eifcig anf Utes. lüilcor 
(os, um ben pcinlid)en £inbrncE ju perwifd)en. 
£r bcobad;tete aus einem 3(ngenwintel, wie ber 
Kapitän, flie er fid; ben äeillbeamten suwanbte, 
mit 3wei elegant gefieibeten i^erren fprad), bie 
gerabe an DecE gefommcn waren. 

„®l;. ba ift mein UTann mit (Sraf Söberftranb! 
Sie müffen fte fennenlerncn", rief IlTrs. IDilcor 
freiibig. Sie ipar et.rlid; bemütit, bcn Sd;aben 
uneber gutjumad;en, ben fie in ibrec iSntmüfig« 
feit angecid;tet battc. „Dec iSraf ift fold; cei^en« 
ber Ulenfd;! €r wirb 3'li'en fid;er gefallen!" 

Der (Sraf gefiet ibnen gar nid;t. £c tiatte ein 
l;od;näfiges Komöbiantengejid;t mit einem ílnflng 
pon Kotelctten unb benal)m fid) äußecft fülil unb 
acrogant. 2tud; Ittr. IDilcoj;, ein älterer, filber» 
haariger i^erc Pon bagerec (Seftalt mit bünnen 
£ippen unb bnfd;igen JIngenbrauen, 3eigte fid; 
febr jugcfnöpft. Sidiec batte bec Kapitän bas 
feine getan, bie SinbcingHnge getiörig anjufcbwär« 
5«". 

J"iur Utes, lüilcor fd)ien bie froftige Jttniofpliäcc 
nid;t 311 bcmcrfen. Sie plaubecte ununterbrod;en 
unb fanb Pi'eles „d;acming", pou fiucopa ange« 
fangen bis 3U ben bcnadibacten Sd;ären. Sie 
fonnte jebod; nid;t pecEiinbern, baß fid) IDolf unb 
Konrab fetic fctinelt perabfdiiebcten. 2tls fie in 
ii)c Beiboot binabftettecfen, lef)nfe fid) bec fd)we» 
bifdie (Sraf nod; einmal über bie Heeling unb rief 
itinen nad;: „Uebrigens niädite id) 3El'ten raten, 
am beften gleid) nad; bcm Daijjigec (Satt 3urücE« 
3ufegcln. So fommen Sie nod; poc 2tbcnb t;in 
unb jinben boct beftimmt einen Cotfen. J^ier ift 
fein' guter Jlnfergrunb, id; fenne bie (Seipäffcr." 

„Dielen Danf!" brummte Konrab. „Das wec« 
ben wir wotjl aud) tun." 

Jlls fie fdiweigenb ein StücEd;en gecubect wa« 
reu, ließ er plößlidi bie Hiemen finfen unb ftucbte. 
„XTienfd;, IDolf, fiel) bid) mal um." ■ 

Jim í^ecí bec „Sfagen" ftatib einfam unb per« 
laffen bie golbbetceßte Utes. IDitcor unb winttc 
mit einem íEafcf)enludi 3um Boot t)inübec. Heben 
itir präfentierte ber Stewarb auf einem Eablett 
bie Cocftaits, bie IDolf unb Konni pcrfäumt t)at« 
ten. JlTrs. ÍDUcoi' l;atte ibr (Sias cct)oben unb 
fdfwenfte es 3U bcn Daponfaticenben. Sie batte 
bie jungen Sieute fo „cbacming" gefuníien . . . 

„iJudi bas noci;!" fnurrte Konrab unb pullte 
wutenb tpeitec. 

3. 
€in 3(«f!ii(^cc ""5 *'1 jubtinglis^r 

HcporKt. 

Kcncabs fd;leditc SCaune perflog fofort, als ec 
Ucfula wieberfat;. Sie I;atte fid; in ber 2(bipc« 
fcnt)eit bec beiben IHänncc jur großen Dame per« 
wanbelt. Hidit, als ,ob fie in il)rer Borbfluft 

■ an unb für fid) weniger reijpoll ausgefclien liälte — 
aber fclbft bie fd;änfte uerlicct etwas an 
iteutieit unb 2ín3Íel)ungsfcaft, wenn fk bec Ilcann 
brei lüod;en lang tagaus, tagein in bec glcid)en 
2Iufmcid;ung fiet)t, nod) basu in bcm neutralen, 
unwciblid;cn Jlcbeitsbceß eines Seemannes. 

ÍDoIf unb Koncab waren poll Bewunberung, 
als fie ibren 'Kod) unb Sd;iffsjungen in einem 
eleganten itad;mitfagstleib unb feibenbeftrumpft auf 
einem SegelfacE fifeen fal)en. 

„Donnerwetter, pubel!" rief Konrab. „Darf 
man nod; bu 3U bic fagen? Du, fictift ja fabel« 
tiaft aus! IDo baft bu nuc bie neue Befegelung 
Iiec?" 

„rriitgcbcad)t", ladile |ie. „3di nmd;e (Senecal« 
pcobe füc Stodtiolm." 

„£;at fid) was — SiocfI)olnt", antwoctcte bec 
Käppen büfter. <£r bcrid;tetc pou bcm 5el)lfd;lag 
it)rer <£rpebition. „Das befte ift, wie bleiben 
t)eute nad;t I;iec liegen unb taufen mocgen in 
iillcc Ijecrgottsfrülie nad) bcm Dansigcr (Satt 
3urücE." 

„Caufen?" meinte Ucfel unb 30g it;ce t)übid;cn 
itugenbraucn t)od). „Unb bas Boot?" 

„Segeln natürlid), mein Duffcld)en", erläuterte 
IDolf. „EDas war los inswifdicn?" 

„Hid;tig, bas t;ätte id) beinat)e pergeífen. 3i»ei 

(Dnfets Pom ^oll waren I)iec, ausgercd)nct, ats 
id) im tiefften itegligé ipar", melbete fie. „Das 
fd:eint fie ),•> beiöct 3U l;.t')en, baj fie j.t; nid)ts 
weiter burd;fud;t liaben. iJeijcnbe 3mii3ens. tDir 
l;aben uns I;crrlid; nntecl)aUen. llnr mit ben 
liänben. 3efj tjcte ilinen fämtlid)e papiece ge« 
jcigt, cinfdiließlidi päffen, Cogbud) unb ein paac 
Siebesbriefen, bie in Konnis paß lagen." 

„IDas?!" rief ber Käppen, fid)tlid) reelegeu. 
„Keine iingft, id; t]abe fie nid)t gctefen", per- 

iid:ertc Urfel. „Unb bie SoHonfcts l)aben fie ui(í)t 
pceftanben, fonbcen nuc ein ptioto bewunbect, bas 
in bem einen Bcief ftecEte." 

„2ld;, bas Uilb pon 3''i3e", ecläuterte Konrab 
baemtos, „Das ift nuc eine cntfecnte Kufinc pon 
mic. Sd;weftertod;tcc mütteclid)ecfeits ober fo äl)n« 
lid;. Bißdicn boof, abec gans nettee Kecl. Kann 
fid) mit bie natüclid) nid)i rneffcn, pubet." 

„®t), bu fa!fd;es £tibec!" Iad)tc Ucfel. „Spae 
bir rul)ig bie Dcriengming, id) t)abe nid)t5 ange« 
gucEt. — i)örf mal lieber 3U, was id) poefd;lagen 
möd;te: wir faf)cen an £anb auf bie iiobinfon« 
infet unb mad)cn -einen fabelt)aften ^üi'fnlictec un-- 
tec Bäumen. 3et; t\abc fd;on alles jum picf« 
nicE 3uiammcngepacft." 

Die 5teunbe waren mit bcm plan einperftan« 
ben, unb balb fut)c bas Beiboot fcliwccbelaben übcc 
bic ftille Budit t;inübec. Sie fanben nad) einigem 
Sudien einen fdimalen ianbftceifen 3wifdien ben 
5elfcn, bec einen guten Canbeplaö bot, 3ogcn bas 
Boot an ben Steanb tiinauf unb marfd;iecten fcöb« 
lid) auf fintbccEungsretfe los. 

Dom IDaffec tiec lialte bie 3iiie( wilb unb un« 
bewotint au5gefel)cn. Sic waren batier über« 
eafdit, nad) fuc3ec Seit auf einem gut ausgetee« 
teilen 5ußweg 3U ftoßen, bec fid) paeallel 3um 
Ufer bucd; bcn IDalb fditängeltc. Jtts fie nod) 
überfegten, in wetdiec Hid)tung fic ben pfab pcc« 
folgen follten, näl)ccten fid) itincu 3wei Stimmen, 
bie siemlid;. cecegt auf finglifd) miteinanbec fpca« 
d)en. 

„Unfere 'Sdnnuggler!" iagfe Koncab leife unb 
blictte fid) nad) einem DerftecE um. 

„Unfinn", antwortete IDotf. „Das ift bod; eine 
,^ran." 

Unb bann fam bie große Uebeecafdiung. Die 
Befifeec bec Stimmen ecid;ienen auf ber näd)ften 
Biegung bes IDcges. Unb bas ipar nid;t nur 
eine 5rau, fonbecu b i e .^can, becen Sd)önt;eit in 
unfeccm' 3'-'>il'-''^""^ecl anf bec ganscn £rbe be« 
eül;mter ift als bie bec fd;önen ßclena por einigen 
taufenb 3eiliren in ilicec begren3tcn IDelt; bie 
5rau, bie abenbs jwifdien fieben unb elf in allen , 
fünf Erbteilen 21(iIlionen U(ännetl;er5cn l)SI)er fd)la» 
ge:i läßt, wo and; immer ibr Bilb auf ber üCciiupanb 
erfdieint. 

„Die Cunb!" nmrniclle Urfula elirfutd;tspotl. 
„£elia £unb!" fcfnnbicrte IDolf iEtieiß. 
Konrab fagte gar nid;t5, fonbcrn ftarrte nur. 
Dec gut ausfclieubc junge 21?ann, bcr bie be- 

rülimtc junge 5ra'.i begleitete unb eben nod; fo 
tieftig mit il)c gefpcod;cn t)atte — beitcibe nid)t 
cinec ibrer pactnec, bas tiatten alle bcei auf ben 
erften BlicE fcftgeftellt —, t;ielt mitten im Safe 
ein. als ec bie fremben £eute fat) unb fam eilig 
auf fie 3U, ipäf)rcnb EePia Cunb etwas 3utücE« 
blieb. 

£r bliljte IDolf, ber il)m am näd)ftcn ftanb, 
3ornig gn unb fagte etwas Strenges auf Sd;we« 
bifd). IDolfgang üieiß juctte bebauernb bie 2ld)-> 
fein. 

„Derftel;e Sie (eiber nie!;!", fagte ec. „3 bon't 
unberftanb ' Sipebift;." 

„IDiffen nid;t, baß bas I)ier pripatbefife ift?" 
wicberfiolte bec elegant gefleibctc Ejecc geceijt auf 
ingltfd). „IDir bitlben 'l)ier feine Jtusfti'igler. IDie 
fommen Sie übert)aupt t)iecl)ec?" 

IDolfgang erfläcte mit fucjen IDortcn ben (Srunb 
it)ccc j(,nwefcnt)eit unb cntfd)ulbigte fid) bei bec 
fd;önen 5c(m. ^i^ in5wifd;en t)ecbcigefd)citten war, 
für bas pöllig at)nung5to|e Betreten ilires Befi^es. 
Selbftperftäiiblid; würben fie fofort . . . 

£clia £unb wanbtc fidi mit einem gcbicterifd;cn 
BlicE an itiren unfrennblid;cn Begleiter. „£affeu 
Sie mid) bas macl)en, lEarlfton", fagte fie fürs. 
Dann fd;entte fie bem oerbußten Kleeblatt 3wan« 
5igtaufenb Dollar, bas tieißt, fo t)od) t)atte erft 
tür3lid) ein jablcnwütigcr 5ilnu-eportcr itir £ädieln 
cingefd;äfel, unb fagte in fließcnbem Deutfd): „Der« 
5eil;cn Sic, wenn Uic. iarlfton etwas fieftig war, 
aber wiu tiobeu in Ic^ter Seit ein bißdien picl pou 
3ubtinglid;en iíeportern ans3uftelien gcbabt. Des« 
balb bürfen Sfe uns nicf)t böfe fein, baß wir 
etwas mißtrauifdi gegen 5rembe finb." Diesmal 
gab ÍS jctintaufcnb Dollar. „Sie finb Dentfdic, 
nid;t wat)r? 3^; fetie gerabe, Sie wollten aiot;t 
auf bcr 3nicl eine picfnicE»pacty mad)en. IDie 
tpäce es, ipcnn Sie ftatt beffen ju mit 3um Eee 
fämcn? 3^! möd)te nid;t, baß Sie mit einem 
fd;ted;tcn ÊinbrucE pon Stoca Bjöcn weggingen", 
fügte fie mit einem SeitenblicE auf il)ren Begleiter 
I)in3u, bec mil büfterer JlTienc an feinem fleinen 
Sd;nurrbart faiite. 

„Das ift außerorbentlict) licbenswürbig", fagte 
Konrab, bcr es an bec Seit fanb, aus bcm liin« 
tergrunb t;ecpor3utrefen. „tDir ncl)men mit Danf 
an. Sie niüffcn unferen 21uf3ng cntfd;ulbigen, gnä« 
bige 5rau. Sie pccftelien, wenn man wodienlaug 
auf Sc; ift . . ." 

Caclfton liatle anfd;einenb nur Brud;ftücEe bcr 
Untcrlialtung pcrftanben. Celta £unbs Ciebenswüc» 
bigfeit gegen bie fcentben lEinbciiiglitige gtig ibm 
offenfid-tlid; fclir gegen ben Strid;. 3'" erften 
Jtugcnblicf fd;ien es faft, ots otv ec etwas gegen 
bie ÍLec«fiinIabung cinipenben wollte, abe,- bann 
unterbrücEte er feine Bemertung mit eiitein ärger» 
lieben 2(d;fel5ucfcn. Die Befafeung bec „Jtcicl" 
folgte begeiftect bec fd;onen 5i-"nu, wät)cenb (£arl« 
fton, grimmig tpie ein (Sefängniswärter, l)interlier 
ging. 

(.■jortfefeung fotgt.) 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

Säo Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

Violinen 
komplett schon von 

130$000 
Mandolinen, Gitarren, 

Mund- u. Handharmonikas 
Saiten und Zubehör 

CASA HERTEL 
Praça Dr. Gen. Marques 52 
CURITYBA — Paraná 

Rua Aurora Nr. 135 

Asltestss denlsches Möbelhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelálúcken 

I 

TeckerGTíuchen, köstliche íudding 
mil' > 

Wall^er Kirchhoff's 
Backpulver Berlin. Puddingpulver 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
m allen Lebensmittelgeschäften erliälUich 

n)nuar Kircßfioff Telef. 3-8658 São Paulo 

C O n f e i I a r i a AileiXläL 

modetne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Will\elm Beursctigens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kochen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommistrot, 
sowie westfSl. Pumpernickel 

usw. 

Sn oDcii 

ga(l!ie= 

fdüften 

311 Itkn 

WÊm 

Santa bphigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha ó 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigentn Werkstätten hergestellt 

BANDONEONS „»d 

ScWfférRla viere 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grantle do Sul 
Agenturen aa verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

CONDOM 

FLUGDIENST 

FRACHT 
Telegr. AERONAUTA 

iMtm* , Ijyii ■ Sucomat TaM.i 50ei 
r<M )S d« NwrMubr», 19 

SÃO PAULO 
RUA DOM ]OSÊ DE BARROS, 282 
Telefone: 4-5761 — CalxalOSl 

7^ de^ 

(5. Fortsetzung) 
„Sehen Ste," strahlt Dr. Dykke, „jetzt kom- 

men Sie aut den Spurius, lieber Kollege! Um- 
gekeiirt ist die Sache: Der Mörder hat bei 
der Tat den Anzug una Qürtei getragen und 
logiscfiervveise nachher die sich bietende Ge- 
legenheit benutzt, die Sachen loszuwerden. 
Da er Sclimoh kannte, hat er vielleicht sogar 
damit gerechnet, dass dieser — im Besitz 
der Sachen — in den Verdacht des Mordes 
koiflmen könnte. Der unbekannte „Alfred" 
existiert also. Und darum bin icii heute hier, 
lieber Sartorius." Dykke schlägt mit der Hand 
leicht aut den neben ihm stehenden Handkot- 
ter. „Die Kleidungsstücke sind hier drin. Wir 
wollen sie jetzt mal dem Portier Stern und 
dem übrigen Personaf im „Berliner Hof" vor- 
fegen.'" 

Ermittiungsbencht. 
In der Mordsache Holm 

habe ich im Beisein des Kriminal-Kommissars 
Sartorius, Stralsund, das Personal des Hotel 
„Berliner Hof" vernommen., 

Christian Stern, geb. 1. 8. 1887, Portier 
im „Berliner, Hof", Stralsund, Personahen be- 
kannt, sagt aus: 

Der mir vorgelegte hellbraune Sommeran- 
zug sieht der Kleidung, die Mr. /. H. Bodger 
bei seinem Hiersein am 18. Juni getragen 
hat, sefir ähnlich. Ich kann nicht mit Be- 
stimmtheit sagen, ob es dieselbe ist. Ich 
vermag mich auch nicht zu erinnern, ob Mr. 
Bodger am 18. Juni abends das Hotel mit 
einem Paket verlassen hat. Den roten Qür- 
tei habe ich nicht gesehen. 

Zu der vorgelegten Photographie des Wil- 
fiei'm Schmoll erklärt Stern auf Befragen: 

Der Mann, den das Bild darstellt, ist nicht 
Mr. Bodger. Ich habe ihn noch nie gesehen. 

Johannes Muus, geb. 14. 4. 1899, Oberkell- 
ner im „Berliner Hof", Strafsund, sagt aus; 

Mr. Bodger, den ich sowohl beim Früh- 
stück wie beim Mittagessen bedient habe, 
trug einen helfen Sommeranzug wie den mir 
vorgelegten. Ich gfaube, dass es die Kleidungs- 
stücke Mr. Bodgers sind. Den roten Gürtel 
habe ich an Mr. Bodger nicht bemerkt. Das 
mir vorgelegte Bild stellt nicht Mr. Bodger 
dar. 

Elfriede Schulz, geb. 23. 6. 1910 zu Grim- 
men, Zimmermädchen im „Berliner Hof", 
Stralsund, ledig, unbescholten, sagt aus: 

Die mir vorgelegten Kleidungsstücke erkenne 
icn mit Bestimmtheit wieder. Sie gehörten dem 
englischen Herrn, der Mitte Juni auf Nr. 
21 hier wohnte. Ich habe den Anzug ab- 
gebürstet und in den Schrank gehängt. Ich 

erkenne die Sachen genau, weil mir damals 
der rote Gürtel auffiei. An einem Abend, 
afs der Herr aut Nr. 21 sich umgezogen hatte 
und ausgegangen war, habe ich beim Aut- 
räumen des Zimmers einmaf diesen Gürtel 
in die Hana genommen und probiert, wie 
er zu meinem weissen Kleid passte. Ob der 
Herr den Anzug bei seiner Abreise getragen 
hat, kann ich nicht mehr sagen. Er trug 
vvährena seines Hierseins abwechselnd zwei 
Anzüge: den hellbraunen Sommeranrug und 
einen dunkelgrauen, zweireihigen Jaekettan- 
zug. 

Das mir vorgelegte Photo stellt nicht den 
Herrn dar, der auf Nr. 21 gewohnt hat. 

(DER ROTE FADEN) 
KRIMINALROMAN VON AXEL RUDOLPH 

Nur die Akten mit dem Vermerk „Mord- 
sache Holm", die beiseitegeschoben aut dem 
Arbeitstisch hegen, erinnern noch an das Ver- 
ßrechen in Stralsund. 

Jenny Nerger ist aut dem Wege der Bes- 
serung. Die furchtbare Anspannung an jenem 
Abend, der Nervenzusammenbruch, als sie ihr 
Opfer und Werner König verloren glaubte, 
die unfassbare Kunde, dass Hugo, ihr Mann, 
ihr die Erpresserbriefe geschickt und sie da- 
mit fast von Sinnen gebracht hat, die Tage 
nachhei;, da sie das Fieber schüttelte und 
am das Krankenlager wart — all das liegt 
hinter ihr wie ein Traum. Ruhe —: hat der 
Arzt verordnet — absolute Ruhe, Und mit 

ieinenie 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

fafeittiiii 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

„Diesmal sind wir ein Stück weitergekom- 
men," sagt Dr. Dykke, als er nach seiner 
Rückkehr aus Stralsund auch diese Berichte 
zu den Akten fügt. „Wir wissen jetzt, dass 
Schmoll die Wahrheit gesagt hat und dass 
dieser Bodger alias „Alfred" höchstwahr- 
sclieinlich der Mörder Graziella HoTms ist. 
Arbeit für Sie, Henneberg, und unsere Kol- 
fegen vom Aussendienst: Fahndung nach Bod- 
ger verstärken. Den Spitznamen „Alfred" und 
den Hinweis, dass er auf den Namen Leh- 
mann lautende Papiere (Invalidenkarte und 
Reisepass) besitzen oder besessen haben soll, 
sämtlichen Grenzsteilen und Polizeibehörden 
durcligeben. Ermittelungen ansteifen in den 
Kaschemmen, besonders im „Bullj'onkeller", ob 
irgena jemand sich dort noch an „Alfred" 
erinnert oder ihn kennt." 

Das Telephon schrillt. Dr. Dykke nimmt 
den Hörer. Neue Meldungen. Wichtige Fest- 
stellungen in einer anderen Sache. Umstei- 
fen aUi ein ganz anderes Gebiet, ganz an- 
dere Personen. Dr. Dykke lauscht und macfit 
Notizen, gibt Anordnungen durch den Fern- 
sprecher, lässt sich schwere Aktenbündef brin- 
gen. Sein ganzes Denken konzentriert sich 
augenblicklich aut die vorliegende Arbeit. 

der Ruhe ist auch die Genesung langsam 
gekommen. Jenny Nerger hat tagelang still 
in dem abgeblendeten, dämmerkühlen Zim- 
mer gelegen, die Wohltat der Stille gefühlt 
una begonnen, ganz ruhig und besonnen nach- 
zudenken. 

Dass Hugo wirklich der Erpresser war, 
daran kann kein Zweifel mehr sein. Der 
Knmihalkommissar Dr. Dykke ist selbst bei 
ihr gewesen, als der Arzt sie für verneh- 
mungsfähig erklärte. Er hat seinem Besuch 
jeden Anstrich einer amtlichen Vernehmung 
genommen und nur ruhig und höflich mit 
ihr geplaudert. Sogar ein paar Blumen hat 
er für die „Patientin" mitgebracht. Aber in 
dieser Unterhaltung hat er ihr schonend, doch 
klar auseinandergesetzt, warum ihr Mann die 
Briefe geschrieben, und dass er ein volles 
Geständnis abgelegt habe. So nebenbei — 
ohne dass Frau Jenny die Absicht merkte 
— hat Dr. Dykke bei dieser Gelegenheit 
noch die Bestätigung aus ihr herausgeholt, 
dass Hugo Nerger sowohl in der Nacht vom 
17. zum 18. Juni wie auch am darauffolgen- 
den Abend zu Hause gewesen ist. 

Das ist nun schon drei Tage her. Jenny 
Nerger ist heute zum erstenmal aufgestan- 

den, nachdem sie heule vormittag mit Wer- 
ner König telephoniert und ihm erlaubt hat, 
sie am Nachmittag zu besuchen. Während 
sie dasitzt und àut ihn wartet, ziehen noch . 
einmal die Bilder der jüngsten Vergangenheit 
an ihr vorbei, nicht mehr in wildem Hexen- 
reigen, sondern klar und geordnet, und sie 
fühlt zu ihrem eigenen Erstaunen, dass sie 
über air diese furchtbaren Ereignisse nach- 
denken kann, ohne dass ihr Herz zu häm- 
mern und "ihre Schläfen zu brennen begin- 
nen. 

Hugo Nerger ist zum Erpresser an ihr 
geworden. Dr. Dykke hat bei 'seinem Be- 
such taktvoll verschwiegen, was er über die 
privaten Liebesabenteuer Nergers weiss. Nur 
im Fluge hat er den Namen Erna Ladosch 
erwähnt, um sich die Bestätigung zu holen, 
dass Frau Jenny diesen Namen nie gehört 
fiat. Aber Jennys wach gewordener Argwohn 
hört dennoch die Wahrheit heraus. Hugo 
hat sie nicht nur erpresst, er hat sie auch 
betrogen. Wahrscheinlich ist alles wahr, was 
man ihr früher schon über ihn zugeflüstert, 
und \vas sie als unmöglich von sich gewiesen 
fiat. Ein Sumpf tut sich vor ihr aut, ein Mo- 
rast, den man nicfit fürchtet, sondern vor 
dem man nur Ekel empfinden kann. Dennoch 
— dennoch ist kein Gefühl des Hasses ge- 
gen Hugo Nerger in ihr. Eher etwas wie 
Mitleid una eine heimliche Abbitte. Denn das 
Letzte, das Furchtbarste ist ihr erspart ge- 
blieben. Das wenigstens hat er nicht getan. 
Dr. Dykke hat während seines Berichtes die 
jän aufsteigende bange Frage in Jennys ent- 
setzten Au^en gelesen und sich beeilt, sie 
zu beantworten, noch ehe sie sich zu Worten 
formte. .,Ich glaube nicht, dass Nerger das 
geringste mit dem traurigen Ende Ihrer 
Schwester zu tun hat," — hat er ruhig ge- 
sagt —. „Er ebensowenig wie Herr Assessor 
Kiönig. Den Mörder müssen wir ganz wo an- 
ders suchen." 

Das also wenigstens nicht! Es wäre auch 
zu grásslich gewesen. Ist es nicht schon bit- 
ter genug zu wissen, dass Hugo Nerger 
ein Betrüger und Erpresser ist! Das Geld? 
Ach, das dumme Geld, das ist das wenigste. 
Das könnte man verstehen und verzeihen. 
Aber dass er es fertiggebracht hat, Werner 
König afs Mörder zu verdächtigen, dass er 
seine eigene Frau mit diesem Verdacht bis 
an die Grenze des Wahnsinns getrieben hat, 
— das löst die fetzte innere Bindung Jen- 
nys zu diesem Mann, 

Frau Jenny sieht ihr letztes Restchen von 
Zuneigung für H^go Nerger dahinschwinden, 
ohne das geringste Gefühl der Wehmut oder 
des Bedauerns, Die Stelle in ihrem Herzen 
bleibt nicht leer. Ein anderes, ein neues Ge- 
fühl, bisner gewaltsam unterdrückt und ver- 
kümmert, breitet sich an dieser Sfellle aus, 
wie eine Pflanze im sommerlichen Sonnen- 
schein. Und Jenny Nerger macht keinen Ver- 
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Hamburg-SOilaRienkanische Dampfscliitiiahits-Gesellscliafl 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Monte Sarmiento 
fährt am 18. Oktober nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG. 

General San Mariin 

fährt am 25. Oktober nach: RIO DE JANEIRO,BAHIA, 
RECIFE, MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE SM 

und HAMMURG. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Monle Sarmiento 
Gen. San Marlin 
Monle Ollvia 
Cap Arcona 
Cap Norle 
General Arllgas 

27. Oktober 
20. Oktober 
27. Oktober 

18. Oktober 
25. Oktober 

2. November 
4. November 
5.November 

J5. November 

ÄRZTETÄFEL 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WiLlE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
S3o Paulo Inh.: Emil Russig 

''§0tei Mni) 

älcfiaiirflnt 

Ba 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

l>1üllcp€rEbcl,R .JoséBonlfaciolH 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl lUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Rh Bsrio de Itapettnlnga 139 - II. andar - Tel. 4-003S 

Dr.G.HJck 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprcchitundcntäg^lchv. I4-í7Uhr 
Rua Libero Badaro 73, Tel. 2-337 J 
Privatwohnung • Telefon 3-2263 

Deatscbe Apotbeke 
in Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lielerung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dl. Ericli Miir-Cariiiliii 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora Í0Í8 von 2-4»30 
Uhr. Tei. 4-6898. WohnungtRua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-»48t 

Deutßcbe Bpotbefte 

•Rua Xlbero »aöacö 45-A 
São Paulo / íTel. 2 4468 

Deutsche apotbche 
Ipbarmacla Hurora 

Inb.: Carlos SSaser 
•Rua Sta. jÊpbiflí-nia 299 

a:el. 4»0509 
©eiDiffenfiafte SluSfüfirung 
aHet tHesepte, Sflcid^c 9Iuã= 
luaÇl in íparfüni= unb $ot= 

Ictteartiieln. 

it 

§i)(||flii§ iftttincli 
12. @toá, SiiTiTicr 1232 

Telefon 2=7427 

Vor 

Annahme falschen Geldes 

ichíitzt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

RUA 15 NOVEMBRO 268 
und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Schech! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Versicherungen 

G. OPITZ 
Caixa 

94 
Teleíon 
2-5165 

©eutfc^e iDarnen« u. Jperren= 
fc^neiberci. ©rofee 9Iu§tdo61 
in nat. u. auSlänb. Stoffen. 
£ft^^piranaa^93j_2cL4=23^ 

Sofef ^iiU 
©rftiloffigc ©i^neiberei. r" 
aHäfeigeiPretfe. —SRua ®om 
3íofé be Sorroã 266, foBr., 
São ^aulo, Selefon 4«4725 

Seutfc^e ©c^itlmac^erei 

Slua (Sta. ©p^igenia 225 

©corg Sitegmann 
0c^netbetmetftet 

SRuo iüurota 18 

Slcmi>nerci, StiftaHutiott. 
Sftegiftr. 3flcp. be 9íguaâ unb 
®âg. — SRua SJlonf. iPaffa» 
laqua 6. 2:cIefon 7=2211. 

Famillenpension 

CDRSCHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

FâbriCcà de Produclos 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos 178 
Tel.! 9-2161, 9-2162, 9-2563 

r SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abreu N* 139 
Curityba - Praça Generoso Marques 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall-, Blech- und Holzbearbeihing, EHektrlsch* fli IipkIw 
maschinen. Pumpen "Weise". Feuerloescher ««»huif. 
Scheiben "Oroxo", "Alpine" Staehle, Eleklrowerkxettçe 'TcId*. 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
feder Art Maschinen fuer PopierverorbeiKing und Eartonii» 
genindiislrie, Druckerei-Materialien. "Inlertype" Setzmoachlnen. 
Verlrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserel 'Tn&tymod'. 

Moderne Reparaturwerkstaetteo. 

Elektro Moierialien 
Groesstes Lager aller Installationsartikel. Draehle. Kab«L MoId> 
ren. DyncinioB. Schaltapparate. Elektrische HouahaltaaxäkeL 

BeleuchÄmgsglaeser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein ^ Koppel iL 
Dieselmotorlokomotiven. Strossenwalzen. Bagger. GrotMr Stock 

von Feldbohnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autotypien, Strichaetzunjen. Mehrfarben-Clichés In hoechjtter 
Vollendung, — Entwuerfe. Zeichnungen. R»» 

tuschen, PhotoUlhos, Groesste Anstalt SQdamerikaa. 

Schwesterfirma 
Spezialhaus fuer graphiche Maschinen 

C. FUHRST 6c CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenente Possolo N® 15-25 
Pernambuco - Porlo Alegre 

such mehr, dies Neue in die Finsternis zu 
drängen. 

Werner König! Nach aller Qua!, nach al- 
lem Hiisslichen und Furchtbaren — wie wun- 
derbar wohltuend Unü lindernd, zu wissen, 
aass man ihm — unrecht getan hat. 

„Weder Hugo Nerger noch sonst jemand 
hat die Spur eines Beweises gegen Assessor 
König," hat der Kriminallvommissar gesagt. 
„Sie können sich denlien, gnädige Frau, dass 
wir auch dieser Möghchkeit aufs gründlich- 
ste nachgegangen sind. Ich stehe nicht an, 
zu erklären, dass Herr König in keiner Wei- 
se in der AÍordsache Holm befastet erscheint." 

Wie glücklich das macht! Ach, wie hat sie 
überhaupt nur daran denken können, dass 
Werner König ein JVlörder sein könnte! Er 
. . . gerade er! Die unheimlichen anonymen 
Briete müssen ihren Verstand verwirrt ha- 
ben. Wie sagte der Polizeibeamte noch: 

„Sie sehen, liebe gnädige Frau, in wel- 
che Torheiten und Aengste Sie geraten sind, 
weil Sie die Erpresserbriefe uns verheimlichen 
wollten. Werden Sie in Zukunft etwas mehr 
Vertrauen zur Polizei haben?" 

„Ja, Herr Kriminalkommissar." 
„Sagen Sie nicht ,,Kriminalkommissar", sa- 

gen Sie einfach Herr Dykke," hat der Be- 
amte lächelnd vorgeschlagen. „Und nicht wahr, 
wenn fortan irgendeine Frage Sie bedrückt 
oder unruhig macht, dann kommen Sie da- 
mit zu mir." 

Una Jenny Nerger, die früher „nichts mit 
der Polizei zu tun haben wollte," hat dank- 
6ar in die dargereichte Hand eingeschlagen. 

* 
„Arme, arme Jenny, was hast du alles aus- 

gestanden in diesen Tagen!" 
Werner König sitzt auf der Veranda der 

Villa Nerger und streichelt zärtlich die Hand 
der kleinen Frau. „Warum hast du mir nichts 
gesagt von diesen... diesen Briefen?" 

„Ich wagte es nicht, Werner. Du warst 
so bedrückt, so niedergeschlagen, wenn ich 
dich sah. Ich hatte aas Gefühl, dass .dich 
etwas Furchtbares quälte." 

„Ja, um Gottes willen, hast du denn wirk- 
lich geglaubt. . . ?" 

„Zuerst nicht, Werner, Icii wusste, dass 
du kein . . . dass du nichts Niedriges getan 
naben konntest. Aber als dann Nerger den 
Verdacht bekräftigte und ich mir Graziellas 
Wesen ins Gedächtnis rfef... Du weisst ja,' 
wie sie einen peinigen konnte, wenn sie es 
darauf anlegte. Einmaf, als ich ihr darüber 

99 Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

Vorwürfe machte, liat sie lachend gesagt: 
„Ja, ich bin eben ein blonder Vamp! Ihr 
wisst das nur alle nicht!" An all das dachte 
ich... verzeih mir, Werner!" 

Werner König sieht gedankenvoll vor sich 
hin. „Es hat mich sehr mitgenommen, diese 
Sacne mit Graziella. Das kannst du dir wohl 
denken. Und das Bewusstsein, von den Be- 
hörden mit diesem Verbrechen in ' Verbin- 
dung gebracht zu werden, war auch nicht 
gerade angenehm. Ich hatte Graziella kurz 
vor ihrem Tod verlassen, ich war in der 
Nähe des Tatortes — toiglich war es selbst- 
verständlich, dass man mich verdächtigen 
musste. Eben, weil ich mir das alles selbst 
sagen konnte, war ich so niedergeschlagen. 
Die Stunden bei der Pohzei in Strafsund, 
bis ich die Gewissheit erhielt, dass wenig- 
stens mein Alibi von dem Ehepaar Klaasen 
bestätigt war, waren einfach entnervend." 

„Spricn" nicht mehr davon, Werner." 
„Docli, Jenny, wir müssen darüber reden, 

ich begreife immer noch nicht, wie du den- 
ken konntest. . . Sieh mal, wenn Graziella 
mich wi'rkhcfi gereizt hätte, nun j'a, ich hätte 
mich vielleicht dazu hinreissen lassen kön- 
nen, grob zu werden, ,ihr eine hahnebüchene 

. Beleidigung ins Gesicht zu werfen, vielleicht 
sogar dazu, Sie anzufassen, — aber sie. .. 
töten...!? Das hast du wirklich denken kön- 
nen, Jenny?" 

„Aus Leidenschaft, Werner," sagt sie zö- 
gernd. „iVlan kann grässliche Dinge tun aus 
Leidenschaft. Du. . . du liebtest vielleicht Gra- 
ziella unü sie . . ." 

Werner König schüttelt ernst den Kopf. 
„Ich habe niemals etwas wie Leidenschaft 
für Graziella empfunden. Sie war mir ein 
lieber, lustiger Kameraa. Ich mochte sie gern. 
Aber Liebe? Nein, meine Liebe gehört..." 

Ein erschrockenes Innehalten und Verstum- 
men! Zwei Augenpaare sehen sich an. Schuld- 
bewusst, um Verzeihung bittena das eine, 
teucht, in ungläubigem, seligem Staunen das 
andere. . . unü beide wissen, dass nun das 
Letzte ausgesprochen ist. 

„Ich habe heute die Scheidungsklage ein- 
reichen lassen," sagt Frau Jenny stili. 

Werner König küsst ihr stumm die Hand. 
« 

An einem schönen Spätsommertag sitzt der 
Kaufmann Torben Jönsson aus JHalmö ge- 
ruhsam in einem Abteil des Schnellzuges Fre- 
dericia—Kolding—Flensburg und fährt der 
deutschen Grenze entgegen. Herr Jö.nsson 
kommt aus seiner Heimatstadt, hat einige 
Geschäftsfreunde in Kopenhagen^ besucht und 
will j'etzt nach Berlin, um dort mit dem 
Generalagenten der Firma Heitmann zu ver- 
handeln, deren Vertretung für Schweden er 
übernommen hat. 

Um zehn Uhr vormittags hält der Zug auf 
der Grenzstation Pattburg. Der dänische Be- 
amte hat bereits im Zuge die Pässe kon- 

-trolliert und mit dem Ausreisevermerk verse- 
hen. Hier aber müssen die Reisenden aus- 

steigen, um durch die deutsche Grenzrevi- 
sion zu gehen. 

Nichtsahnend, im Vollbesitz seines guten 
Gewissens, reicht Herr Jönsson, als die Rei- 
he an ihn kommt, dem Beamten sein Pass- 
heft hin. Neben ihm wird einer nach dem 
anderen abgefertigt, erhält seinen Pass zu- 
rück und kann wieder in den Zug steigen. 
Der Beamte, der Herrn Jönssons Pass in 
der Hand hält, scheint jedoch sehr viel Zeit 
zu haben. Er durchblättert das Heftchen sehr 
sorgfältig und geht sogar schhesslich, den 
Pass in der Hand behaltend, in das Dienst- 
zimmer. 

Herr Jönsson ist ein gemütlicher, wohlwol- 
lender Herr. Ausserdem ist er in besonders 
guter Stimmung, denn er hat heute morgen 
in Fredericia wieder mal ganz ausgezeichnet 
gefrühstückt, ein „Smörgaasbord" mit den da- 
zugehörigen Schnäpsen, deren Genuss man 
daheim in Schweden nur unter allerlei Schwie- 
rigkeiten und Scherereien sich hingeben kann. 
Also wartet Herr Jönsson auch ruhig und 
ohne zu meckern, bis der Beamte wieder- 
kommt. Er brummt nicht einmal, als der Be- 
amte ihn auffordert, mit in das Dienstzim- 
mer zu kommen. Ein anderer Beamter der 
Grenzüberwachungsstelle sitzt da und nimmt 
bedächtig den Pass zur Hand. 

„Sie sind Herr Torben Jönsson aus Mal- 
niö?" 

„Jaha!" Herr Jönsson nickt und zeigt auf 
seinen Pass. 

„Geboren am 15. 4. 1898?" 
,Ja." 
Der Beamte schaut auf. „Sie wissen doch, 

dass Sie sich strafbar gemacht haben, indem 
Sie das deutsche Reichsgebiet wieder betre- 
ten haben!" 

„Hva Fan?" Herr Jönsson macht ein dum- 
mes Gesicht und glaubt, nicht recht verstan- 
den zu haben. „Der Herr Beamte wird ent- 
schuldigen. Ich bin auf der Reise nach Ber- 
lin." 

,,1 aler de dansk?" 
„Jawohl, ich verstehe dänisch." 
Der Beamte, der nicht über schwedische 

Sprachkenntnisse verfügt, setzt das Verhör 
in dänischer Sprache fort. 

„Zeigen Sie Ihre Brieftasche, Herr Jöns- 
son." 

Ein Traveller-Scheck über dreihundert 
Schvvedenkronen, ein paar dänische Zehnkro- 
nenscheine, zwei Geschäftsbnefe an Herrn 
Torben Jönsson, JVlalmö, und ein Dutzend 
Visitenkarten sind darin. 

„Haben Sie noch eine zweite Brieftasche 
oder Devisen bei sich?" will der Beamte 
wissen. 

Draussen setzt sich der Zug nach Flens- 
burg in Bewegung. Herr Jönsson sieht es 
durch das Fenster und bekommt langsam eine 
gelinde Wut. „Bitte, beeilen Sie sich doch,' 
mein Herr! Ich versäume j'a den Zug, wenn 
Sie . . ." 

„Sie sind" — sagt der Beamte, in ein vor 

ihm liegendes, aufgeschlagenes Buch blickend, 
— „nach Verbüssung einer Gefängnisstrafe 
von zwei Monaten wegen Vergehens gegen 
das Devisengesetz am 21. August dieses Jah- 
res aus dem deutschen Reichsgebiet ausge- 
wiesen worden." 

Herrn Jönssons Gesicht läuft krebsrot an. 
„Tag mig trättitusand jävier," flucht er 

empört. „Das ist eine niederträchtige Behaup- 
tung, mein Herr: Ich bin Torben Jönsson aus 
JVlalmö, schwedischer Staatsbürger .. 

„Eben. Dann stimmts j'a." 
„Ich habe nie etwas mit Ihrem Devisen- 

gesetz zu tun gehabt," brüllt Jönsson, in 
der Aufregung in seine Muttersprache ver- 
fallend. „Das letztemal war ich 1933 in 
Deutschland! Wie können Sie sagen, dass ich 
ausgewiesen bin! Davon müsste ich doch un- 
terrichtet sein!" 

Der Beamte hört gar nicht mehr hin, son- 
dern unterhält sich in halblautem Ton mit 
seinem Kollegen. Draussen auf dem Bahn- 
steig ist es still geworden. Der Zug ist 
längst verschwunden. Nur ein Grenzpolizist 
geht auf lind ab und unterhält sich mit ei- 
nem dänischen Eisenbahner. 

flerrn Jönssons Proteste und Beteuerungen 
fruchten nichts. Auch seiner Forderung, so- 
fort mit dem schwedischen Konsulat in Flens- 
burg verbunden zu werden, kann nicht statt- 
gegeben werden. Die Beamten sind sachlich 
höflich und korrekt, aber Herr Jönsson muss 
es sich gefallen lassen, dass er in ein Auto 
vertrachtet und in Begleitung eines Beamten 
nach Flensburg geschickt wird. Hier, auf dem 
Büro der Kriminalpohzei, muss er sogar die 
Prozedur des Fingerabdrucks über sich erge- 
hen lassen. Herr Jönsson zittert vor Empö- 
rung und nimmt sich vor, gleich nach sei- 
ner Rückkehr nach Schweden einen gehar- 
nischten Bericht an die schwedische Presse 
zu senden und darzutun, wie man in Deutsch- 
lana einen unbescholtenen, geachteten schwe- 
dischen Bürger gänzlich ohne Grund wie ei- 
nen Verbrecher behandelt. 

Die Beamten aber stecken währenddessen 
im Nebenzimmer die Köpfe zusammen und 
vergleichen die eben abgenommenen Finger- 
abdrücke mit dem Generalienblatt des Erken- 
nungsdiensteó, das den Namen „Torben Jöns- 
son" trägt. 

„Nicht identisch," sagt der Beamte vom 
Erkennungsdienst. „Ach das Photo zeigt kei- 
ne Spur von Aehnlichkeit. Nur die Persona- 
lien im Pass stimmen. Da müssen wir den 
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Kommissar bemühen." 
Kommissar Bruhn hört in semem Dienst- 

zimmer den kurzen Bericht an und lässt sich 
die Fingerabdrücke vorlegen. 

„Danach kann der Festgenommene also nicht 
mit dem ausgewiesenen Torben Jönssen iden- 
tisch sein," stellt er test. „Telegraphieren 
Sie mal an die Pohzeibehörde in Malmö um 
Auskunft über Torben Jönsson, geb. 15. 4. 
89. Ich möchte inzwischen den Festgenomme- 
nen vernehmen." . « 

Mit einer zuvorkommenden Handbewegung 

Mt'MM 

Umfalj immer 

am Säger 

Casa Lemcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

lädt Kommissar Bruhn Herrn Jönsson zum 
Sitzen ein. 

„Sie sind Herr Torben Jönsson aus Mal- 
mö?'' 

„Natürlich bin ich das!" begehrt der Schwe- 
de auf. „Und ich verlange, sofort den Kon- 
sul meines Landes zu sprechen. Ich werde 
hier wie ein Verbrecher behandelt und. . 

„Bitte, beruhigen Sie sich, Herr Jönsson," 
sagt der Kommissar freundlich. „Wir haben 
nicht die Absicht, Ihnen Schwierigkeiten in 

den Weg zu legen. Wir müssen nur eine 
Lmstimmigkeit aufklären. Dieser Pass hier ist 
Ihr Eigentum?" 

„Ja, beim Satan! Wie sollte ich an einen 
tremden Pass kommen. Die Polizei in Mal- 
mö. . ." 

„Ich habe bereits Befehl gegeben, dorthin 
zu telegraphieren, Herr Jönsson," 

„Aber warum das alles? Warum verhin- 
dert man mich an der Weiterreise? Ich muss 
nacn Berlin! Ich habe dringende Geschäfte 
mit dem Vertreter der Firma Heitmann!" 

„Die Heitmannsche Farbenfabrik?" 
„Ja. Ich werde morgen mittag in Berlin 

im Hotel Kontinental erwartet." 
„Wie heisst der Herr, der Sie erwartet?" 
„Herr Ohms. Er wohnt augenblicklich im 

Hotei Kontinental." 
Der Kommissar macht sich ein paar Noti- 

zen und nickt. 
„Wenn sich die Richtigkeit Ihrer Anga- 

ben erweist, werden Sie noch rechtzeitig in 
Berlin anfangen können, Herr Jönsson. Die 
Sache ist nämlich die: Ein Torben Jönsson, 
geb. 15. 4. 89 zu Göteborg, wohnhaft in 
Mafmö, schwedischer Staatsangehöriger, ist .in 
der Nacht vom 22. zum 23, Juni dieses Jah- 
res zwischen Wasserleben und Kollund be- 
troffen worden, als er unter Urhgehung der 
Grenzkontrolle die Grenze passieren wollte." 

„Das ist purer Unsinn, mein Herr! Ich war 
zu dieser Zeit in Malmö! Das können zwan- 
zig, dreissig Menschen bezeugen!" 

Kommissar Bruhn lächelt ein wenig. „Das 
mag sein, Herr Jönsson. Jedenfalls wurde 
Oei dem genannten Mann ein gültiger schwe- 
discher Pass gefunden, der dieselben Per-' 
sonalien enthielt wie der Ihrige. Beim Ver- 
iiör gab der Mann auch an, Torben Jönsson 
aus Malmö zu sein," 

„Das ist stark!" Herr Jönssin schnappt 
nach Luft. „Dann . .. dann kann es sich nur 
um meinen Pass handeln! Im vorigen Jahr, 
als ich in Kopenhagen war, kam mir mein 
Pass abhanden. , Ich glaubte, ich hätte ihn 
verloren!" 

„Vielleicht ist das auch so. Es kann ihn 
jemand gefunden una hiissbraucht haben. Wa- 
rum haben Sie den Verlust nicht angemel- 
det?" 

„Das habe ich doch!" schreit Herr Jöns- 
son erbittert. „Ich habe die dänische Polizei 
Clamais benachrichtigt! Als ich nichts hörte 

una meinen Pass nicht wiederbekam, habe 
ich mir natürlich in Malmö von meiner Hei- 
matbehörde einen neuen aussteifen fassen! Die- 
sen da!" 

„Schön, Herr Jönsson. Auch das lässt sich 
nachprüfen," 

„Und wo ist er... der schlechte Ken, der 
sich für mich ausgegeben hat? Stellen Sie ihn 
mir gegenüber, mein Herr! ich \verde ihm 
schon klar machen, wer Torben Jönsson ist!" 

„Das wäre mir auch lieb, Herr Jönsson. 
Leider ist der Mann uns vorläufig entzogen. 
Sein Pass gab keinen Anlass zu Beanstan- 
dungen, Da aber bei ihm zweihundert Mark 
in deutschem Geld gefunden wurden, musste 
er wegen Vergehens gegen das Devisenge- 
setz bestraft werden. Vorbestraft war er in 
Deutschland nicht und da es sich um eine 
geringfügige Summe handelte, beurteilte das 
Gericht den Fall milde. Er erhielt zwei Mo- 
nate Gefängnis, die er hier in Flensburg ab- 
gesessen hat. Danach wurde er ausgewiesen 
und über die dänische Grenze abgeschoben. 
Aber seitdem steht er natürlich afs Ausge- 
wiesener in unseren Listen und die Beam- 
ten haben nur ihre Pflicht getan, afs sie 
heute . Herrn Torben Jönsson an der Gren- 
ze festhielten. Ich hoffe, Sie werden dafür 
Verständnis haben, Herr Jönsson!" 

Der Schwede hat sich einigermassen beru- 
higt. „Ja—ha, mein Herr, ich protestiere ja 
nur gegen diese Behandlung, die . . ." 

„Die Abnahme der Fingerabdrücke war not- 
wendig," fällt Kommissar Bruhn ein, „um 
überhaupt einwandfrei festzustellen, dass Sie 
nicht der Ausgewiesene sind." 

„Ich kann also. . . ich brauche nicht län- 
ger hierzubleiben?" 

„ich habe keine Veranlassung, Sie festzu- 
halten, Herr Jönsson, Allerdings wäre es mir 
lieb, wenn Sie sich noch einige Stunden in 
Flensburg aufhielten. Der nächste Schnellzug 
Hamburg—Berlin — warten Sie mal, der geht 
heute nachmittag um sechs Uhr zehn. Bis 
dahin wird die Antwort aus Malmö vorlie- 
gen. Sie würden mich zu Dank verpflichten, 
wenn Sie so lange in Flensburg erreichbar 
bleiben wollten." 

„Nun ja, vorher kann ich ja doch nicht 
reisen. Ich werde so lange ein Hotei auf- 
suchen." 

„Vielleicht darf ich Ihnen den „Flensburger 
Hof" empfehlen? Einverstanden? Dann dan- 

ke ich Ihnen sehr, Herr Jönsson. Ich werde 
Sie im Hotel anrufen," 

„Aber um sechs Uhr reise ich, mein Herr! 
Auf jeden Fall!" 

j,Dem steht nichts im Wege," sagt Kom- 
missar Bruhn zuvorkommeng und reicht dem 
Schweden seinen Pass zurück. 

Am Abend dieses Tages geht folgender 
Bericht an das Polizeipräsidium Berhn ab: 
Fremdenpolizei Flensburg. 
Fahndungsdienst. 

Zu den angeforderten Berichten über nicht 
identifizierte Personen, die die deutsche Gren- 
ze überschritten haben, ist nachzutragen; 

Am 21. August 1935 ist hier ein Unbekann- 
ter, vermutlich schw cdischer Staatsangehöriger, 
nach Verbiissung einer zweimonatigen Ge- 
fängnisstrafe wegen Devisenvergehens bei der 
Grenzstelle Flensburg abgeschoben worden. Es 
hat sich nachträglich herausgestellt, dass die 
von dem Unbekannten seinerzeit aufgegebenen 
Personalien unrichtig waren. 

Signalement: Grösse: 1,79 Meter, Figur: 
schlank, Haare: dunkelblond, Augen: braun, 
Nase: gerade, Gesicht: oval. Bes. Kennzei- 
chen: Keine. 
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Aut Rücktrage des Polizeipräsidiums Berlin 
nach den näheren Umständen bei diesem Fall 
tolgt drei Tage später iofgender ausführli- 
cher Bericht: 

Frcmdenpolizei Flensburg. 
Fahndungsdienst. 
Betrifft: Bericht vom 9. Sept. 1935. 

Bericht. 
In der Nacht vom 22. zum 23. Juni 1933 

-betrat der Grenzjäger Wörner aut einer Strei- 
te im Waldgebief zwischen Wassersleben und 
Koltuna eine Person, die den Versuch machtcj 
unter Umgehung der Kontrolle die Grenze 
zu überschreiten. Der Mann gab an, Torben 
Jönsson zu heissen, am 14. 4. 89 geboren 
und 'in Malmö wohnhaft zu sein. Bei seiner 
Durchsuchung tand sich ein schwedischer 
Reisepass, lautend aut den Kautmann Torben 
Jönsson, geb. 15. 4. 89 zu Göteborg, wohn- 
haft Malmö, Küngsgatan 4. Der Pass gab 
keinen Grund zu Beanstandungen. Bei der 
weiteren Durchsuchung des Jönsson wurde 
in einer Brieftasche ein Betrag von zweihun- 
dert Reichsmark gefunden. Der Festgenom- 
mene wurde daraufhin in Untersuchungshaft 
eingeliefert und die Akten der Staatsanwalt- 
schaft überwiesen. Laut Urteil des Amtsgerich- 
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durch Caixa Postal 833, Rio. 

tes Flensburg vom 12. Juli 1935 wurde Tor- 
ben Jönsson vv"egen Devisenvergehens unter 
Zubilligung mildernder Umstände zu zwei Mo- 
naten Gefängnis verurteilt. Die Untersuchungs- 
fiaft wurde angerechnet. Er hat seine Strafe 
im Amtsgenchtsgefängnis Flensburg verbüsst. 
Nach Verbüssung derselben wurde er der 
Fremdenpolizei nochmals vorgeführt und dak- 
tyloskopiert. Es wurde ihm eröffnet, dass er 
aus dem deutschen Reichsgebiet ausgewiesen 
sei. Darauf 'wurde er am 21. August über 
die dänische Grenze abgeschoben. 

Am 9. September d. J. wurde bei der Grenz- 
kontrolle Plattburg bei Abfertigung des Zuges 
L 17 ein Pass aut den Namen Torben Jöns- 
son, geb. 15. 4. 98, angehalten und der Be- 
sitzer als Ausgewiesener festgenommen una 
vorgeführt. Die Vergleichung der Fingerab- 
drücke ergab einwandfrei, cfass der Festge- 
nommene mit dem ausgewiesenen Jönsson 
nicfit identisch ist. Die Personalien des Pas- 
ses stimmen jedoch überein. Der Festgenom- 
mene gab an, tatsächlich Torben Jönsson zu 
sein. Er bestritt jedoch entschieden, jemals 
in Deutschland bestraft oder ausgewiesen zu 
sein. Ferner gab "er an, sich auf der Reise 
nach Berlin zu befinden und dort von einem 
Herrn Ohms im Hotei Kontinental erwartet 
zu werden. Eine telephonische Anfrage im 
Hotei Kontiiicntaf, Berlin, ergab, dass Herr 
Olims, Generalvertreter der Firma Heitmann, 
tatsächlich dort Herrn Jönsson aus Malmö 
erwartete. L'er Kriminalbeamte Steffensen, der 
seinerzeit dtn angeblichen Jönsson vernom- 
men hat, e hielt Gelegenheit, den Festgenom- 
menen zu sehen und erklärte, dass derselbe 
nicht der seinerzeit verhaftete Jönsson sei. 
Von der telegraphisch um Auskunft ersuch- 
ten Polizeibehörde in Mafmö lief die Antwort 
ein, dass Torben Jönsson ein in Malmö an- 
sässiger, angesehener und unbescholtener 
Kautmann ist. 

Die Gleichheit der Pässe erklärte der Fest- 
genommene aut Befragen damit, dass ihm vor 
Jahresfrist bei einem Besuch i'n Kopenhagen 
sein alter Pass abhanden gekommen und 
wahrscheinlich von einem Unbekannten miss- 
braucht worden sei. Rückfrage bei der dä- 
nischen Staatspolizei, Kopenhagen, ergab, dass 
1 orben Jönsson dort tatsächlich am 13. 8. 
34 den Verlust seines Reisepasses angemeldet 
hat. 

Aut Grund obiger Ermittlungen wurde Tor- 
ben Jönsson aut freiem Fuss belassen. Er 
hat am 9. Sept. 18 Uhr Flensburg verfas- 
sen und seine Reise nach Berlin tortgesetzt. 

Es steht also fest, dass ein Unbekannter 
unter dem Namen Torben Jönsson hier ver- 
urteilt lind nach Verbüssung der Strafe aus- 
gewiesen wurde. Ueber den wirklichen Na- 
men dieser Person bestehen hier keinerlei 
Vermutungen. 

Das Generalienbfatt des ausgewiesenen, vor- 
geblichen Jönsson wird mit dem Ersuchen 
um Rückgabe beigefügt. 

gez. Bruhn, Krim.-Komm. 

„Na, was haben Sie festgestellt, Henne- 
berg ?" 

Der Assistent hebt die Schultern. „Gar 
nichts Besonderes, Herr Kommissar. Herr 
1 orben Jönsson wohnt im Hotel Kontinental, 
fch habe mit dem Herrn Ohms vertraulich 
gesprochen. Er war durch Jönsson bereits 
über die Geschichte in Flensburg informiert. 
Ohms ist deutscher Staatsangehöriger —" 
Henneberg zieht sein Notizbuch und schaut 
hinein — „geboren 20. 12. 93 zu Köln a. Rh., 
seit sieben Jahren Generalvertreter der Firma 
Heitmann. Seine Angaben wurden mir tele- 
phonisch von der Firma Heitmann bekräftigt. 
Mit Jönsson steht er seit drei Jahren in Ge- 
schäftsverbindung. Er hat ihn zweimal in Mal- 
mö besucht und kennt ihn also genau. Auch 
er bestätigt, dass Jönsson in seiner Fleimat 
ein tüchtiger und angesehener Geschäftsmann 
ist. Die Auskunft, die die Firma Heitmann 
über ihn einholte, bevor sie ihm', ihre schwe- 
qische Vertretung übergab, war sehr gut. Das 
ist alles." 

„Weder mehr noch weniger als zu erwar- 
ten war." Dr. Dykke sucht aus den Akten 
„Mordsache Holm" das Flensburger Gene- 
ralienbfatt heraus und löst sorgfältig die aut- 
geklebte Photographie ab. 

„Ich muss jetzt zum Lokaltermin in der 
Sache Limburg. Bringen Sie Herrn Engels 
das -Bild zur weiteren Veranlassung. Er ist 
schon informiert." 

„Nr. 124 zur Vernehmung!" 
Der diensthabende Hauptwachtmeister im 

Untersuchungsgefängnis Moabit schlägt mit 
seinem Schlüsselbund aut das eiserne Trep- 
pengeländer. Oben aui der Gaferie gibt der 
Beamte das Signal zurück und öffnet die Tür 
der Zelle 124. 

„Los, Schmoll! Vernehmung!" 
In seinem hellblauen Anstaltsanzug, das 

blau- und weisskarierte Hafstuch schnell noch 
umknüpfend,- schlürft Wilhelm Schmoll, von 
dem Beamten gefolgt, die Eisentreppe hinun- 
ter, tappst durch die ihm so wohlbekannten 
Korridore, bis er vor dem Vernehmungszim- 
mer steht. Ein sichtbares Aufatmen geht durch 
seine Gestalt, afs er nicht den „Mordkom- 
missar", sondern „nur"' den Kommissar En- 
gels hinter dem Tisch sitzen sieht. 

„Tag, Schmoll!" begrüsst der Einbruchs- 
Kommissar den Getangenen joviaf. „Na, wie 
ist das so unter Mordverdacht?" 

„Verdammt miesi Hör'n se bloss uff, Herr 
Engels!" stöhnt Schmoll. „Ick kann kaum 
noch 'n Ooge zumachen. Was ne Jemeinheit 
is, wo ick doch jänzlicfi unschuldig bin!" 

„Tja, das kommt davon," sagt Kommissar 
Engels plilosophisch. „Na, nun maf ne an- 
dere Sache. Hier, sieh dir mal' die Bildchen 
an, Schmolf. Aber genau, verstanden?" 

Stilles Behagen 

Seutide Scingropanlilun!! 
SRio = ßaija 1394 

Frohes Genießen! 

Wilhelm Schmoll betrachtet neugierig das 
Dutzend Photographien, die ihm der Kom- 
missar vor die Nase legt. Drei, vier davon 
fegt er kopfschüttefnd beiseite, tiei der fünf- 
ten aber stösst er einen Rut der Ueberra- 
schung aus. 

„Mensch! Det is'r ja!" 
„Wer?" 
„Na, Alfred! Det is er, wie er feibt unu 

fefjt, Herr Engels! Det is' der Alfred, wo ick 
in Stralsund jetroffen hab!" 

„Üeberleg dir das mai, Schmoll. Und dass 
deine Aussichten sich nur verschlechtern, wenn 
du uns beschwindelst." 

„I wo wer' ick denn, Herr Engels; Det 
is „Alfred": Det is der Hund, wo mir det 
janze injebrockt hat von «ejen Mordverdacht!" 

„Du erkennst den Mann genau wieder?" 
„So jenau, wie ick weess, wat hier de Os- 

nek schmust! Uff dem Bild hat er ja noch 
denselbigten Anzug an wie in Strafsund, wo 
ick ihm jetroffen hab!" 

(Fortsetzung folgt) 
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nec GcenoDíéc oon Xeuthen 

3m Krieg faim fidi betoäljrcii, u>as cd?t ift. 
Das Kcanf? unb Saute uecget^t in öec fjärtc bes 
5euets. 3"' Kriege ift niid; bio iSeburt alles 
ICommeiiben. Denn immer muß uieles ftürjcn, ba« 
mit ein Heuef. erftelic. 3m Kriege u>äct)ft enbtidi 
bai £cbeu felber, tüädift, weit ber <Eob graufame 
lÊrnte bätf. 

5old;e5 erful^r 5riebtidi, als er nadj 5d][e|icn 
ritt. Sein Dater Iiatte itim oft gefprodjeu baoon, 
bamats bejonbecs, als er mit Katte fjatte ftietjen 
irolfen, abec adi, was ift gefprodien tDort, unb 
»är's oudi mit üiebe gefagt. íDirfnng tut im^ 
mer bas £eben nur felber. Unb fo erfutjr 5tiebtidi 
Don bem £jöd}ften, bas tcbenbig ift auf ber ÍDelt, 
erft itt ber Sdjladjt, ccfutjr oon pftidjt unb fiiite 
bes einfadjen Ztlanncs. 

3m iDinter bes 3ai)res ^757 gefdiat^ es, baß 
ber König nad) uieten jämmerüdien ZXieberíagen 
gegen Daun, beu 5eibf)ertn ber Kaiferin JTiaria 
Clierefia, ■ enblidi wieber einen Sieg errang: ben 
Bei Jio^bad;. Dort fdflug er bie ^tanjofen unb 
bie fogenannte Heidjsarmce (bie aus ber Hiißgunft 
ber {[einen Surften entftanben war) geroattig aufs 
f^aupt. Das KriegsglücE fdiien roieber 3U »adifen. 

21ber nodi lange nidft glaubte bies bie Jlrmee 
bei Königs.- Der IDintcr lourbe ttact, unb man 
graute fid} üor öem öftlid^en Siflefieit. 5»<;i'tidi 
war attein unb ber 5«ii'be iDaren nod} niete. 

So 30g ber 1;. Dejembor tjecauf. grau, nay 
unb falt. Die 2Jrmec ijatto fanm gcfditafen, allen 
fetilte ber H'iut. Hur einem uidjt, bem König, 
yud} er tiatte gewadjt. <£tft waten Sriefe ge« 
fdjrieben werben unb bann tjatte et mit feinem 
Kammorbienec nietes befprodien. Zltorgen fdion 
fonnt; man auf ben 5einö ftoßen, ber nafje war, 
morgen fdion fonnte pteugen oerniditet fein. 

Unb nidit nnt pveugen, wie Sciebrid) lel^i; 
wollt wu^te. Denn preußen war nun bie ein» 
3Íge 21(ad;t nod; in (Europa, bei ber bie ^»fiinft 
Dcutfdilonbs bewalirt würbe. ICas war fd^on 
®efterrcid;, bas immer nod; bie Krone bes Hei» 
d]es trug, was audj waten bie nieten fleinen 
iietjöge unb Sürften, bie bem X{ntfürftcn non 
Sraubenbutg unb König »on preußen fein £anb 
ueibeten. Sie waten ja testen finbes alte nur 
tädierlidi {[eine Sigureu auf bem Sdjadjbrett, mit 
bem 5ran{tcid) ju fpieien geruEite. 

Unb Sriebridi? £r alinte in mandjen Stunben 
ber iiel!fid)tigieit fetjr ttar, worum es lefetlid? 
ginrt. Unb felbft wenn feine inneren Jlt)nungeu 
ib,u narren fottten, eines war gewi§, bafe, fotange 
Deutfditanb jerriffen wat in tleine, niditsfagenbe 
Ceite, 5t<ii'treidi unb Uu^Ianb (unb ine[ieidit aud) 
eines Cages ®efterreidi) licrrfdien würben nadi 
ilii-em iielieben. Denn altes Ceben ift nur bei 
bet (Sewali, weil fie altein bas Hed}t gibt. <£r 
aber wollte nidit König non irgenbeines ZlTädttigen 
(Snabe fein, fonbetn wollte feltjet bie iSewatt be» 
fi^en, um Dentfdilanbs willen. Darum bet Krieg, 
barum bie ííot, barum aud) biefe fditedlidie 
rCadit. 

21ts braujjeii bet UTorgen graute, betief 5rieb» 
rid) bie cßencrate. (Ernft wat bie Stunbe unb 
ftunmi aller UTunb. 21bet 5riebridi jwang fie 
mit feinen Jlngen. €r fragte nid)t lange, öu 
mandien gciten l]at fragen {einen Sinn. <£r ftellte 
nur feft, baß ber Sieg erfodjten werben müffe, 
fo ober fo! 

Jlbcr womit? unterbrad) fdjlieglid) bodf einer 
bie Ziulie. Die Cruppe wäre mübe unb mutlos. 
Suoiel ber Strapajen bet legten loiigen ilTärfdje, 
3uwenig bagegen bet Kraft. 

So müffeu es bie wenigen jwingen, bie r>otnc 
finb, fagte ^riebtidi bart. 

Unb bann ' {amen Sefetile unb ber 21ufmarfd) 
ber 2?egimentet. Der Cag war inmiet nod) bun» 
{et unb polier Hegen. Hur tangfam trottete alles 
feinen íDeg. Selbft bie bumpfen Crommelu flan» 
gen biesmal oline IDibetíjall in ben ^erjett- 
leid;t .aud) _gingen nu'irrifdje (Sefptäd^e unter ben 
Solbaten um. 

3nbetfen ftanb iriebtidi auf einent i^ügel unb 
orbnete bie Sdjladit. Unb ba er nun bie Hegv 
n-.enter fidj oorfdiicben fal], not ilim feine preugen, 
jenfcits bie ®eftetreid)er, ba {am il^m jener be^ 
rühmte plan, mit bem er bie Sd;Iadit gewann: 
er befd^loB bas U)agnis, fdfcäa in bie feinb[id7en 
Staffeln einjumarfdiieren unb non bet Seite her 
burd) einen gefd-jidten ^tanieufdiwung bie öfter« 
tcid;ifdio Jlrmee aufjurollen, um fie fo ju übet» 
rafdien unb ju v>etnidjten. 

Soldjes aber wäre il^m íaum gelungen otjne 
ben lefeten perfönlidien fiinfatj. Unb aud) ber 
tiätte nod] obne Sinn fein muffen, 5u[eöt oline 
beu preuf,ifdjen (ßrenaoier. 

Denn als imn 5riebrid} wuf;fe, ba§, nadibem 
bie lefeten ©rbonnanjen gbgefdiidt waten, alles 
nadi biefem plane laufen würbe, ba mifdjte e' 
fidj fclbet unter bie marfcíjietenben Kolonnen. 3"' 
«bgefcbabten Hod, ben ebentjölsernen Síocí in ber 
tedjten J^anb, bie £inte nad: Ijinten gelegt, nur 
bie Jlugen inncrlid) glülienb unb Ijatt, fo fd^ritl 
er mitten unter feinen Solbaten. Danwts fiel im 
Derlaufe bes großen Sturmes bas iüort: „Kerls, 
wollt il^r benn ewig leben?" 

Das über ging nun wie ein Sauffeuet butd] 
bie Heilten bet ITiaridiietenbcn. Unb als bie er» 
ften Kugeln ber Ocfterreid^er in bie ftürmenben 
ptcufíifd^en Hegimenter fdjlugen, ba wußten es alle 
fd)on, bai; bet König, iljr König felber, neben 
iliuen marfdiierte, im gleidien Sdjritt, im glevdjen 
ftürmenben tEritt, notwärts, gerabeaus, nad) bem 
Ca{t unb Sdilag bet bumpfen Stommeln. Unb 
je uäl]Cr man bem 5eínb {am, befto ftärier würbe 
bas innere öeunißtfein ber Solbaten, ba§ nun 
nid;ts mclit pafficren tonnte. Dag gar n;d)ts 

mel)t gefdie[)en tonnte, was ben Sieg ber pteußi» 
fdien 5nt;nen iieri)inbern würbe. Defto meljr wud)5 
ber UTut unb bie Ktaft. 

Da fiel uornc plöfelid) be; jener (Satbe, bie bie 
5pi(;e innehatte, bet 5at;nenjun{et. (Ein btutjun» 
get X'crt aus einet alten pteu§ifd)än Jlbelsfamiüe 
war er gewefen. Creu hatte et feinem König 
gebient. 2(ud? mit bem Cobe. Jlber in bem glei» 
d)en Jlugenblic!, ba bie 5«^"^ ia"f> ôeid)en 
bes nahenben Sieges unterging, fptang fd)on ein 
anbetet ptcußifd]ct (Srenabier not unb riß bos 
5elb5eid)en empor. Í7ell fd)autc et fid) um. ®b 
nod) alle ba wären, ob nod? alle folgten unbi 
ftürmten. Da fdjtic ihm ber König, als eine 
Stodung cntftanb, unb gleid) eine feltfame Stille 
folgte, oon hinten nad) potn 5u: „Dorwärts! Dort 
(unb et fdjwang ben Stocf) ift bas ôiel! 21rrit)6e!" 

Unb nun gefd)ah, was jum großen Sinnb'lb 
allen preußentums würbe; nidits lautes, n-d)ts 
iCeuditenbes, bafür aber 5d)lid)tes, iE'nfad)es, U?.rf» 
fames; IDie benn alles wahre preußentum fdilid)t, 
einfach, aber wiríenb ift. €s gefd)ah, baß biefer 
preußtfdje ^ahfinträger, ein einfadjer (Srenabier. 
nutten aus bet Zlíannfdiaft einer großen Zlrmee, 
ben {einer tannte, not allem md)t ber König 
{annte, bet arm war, gefdiunben, ofine £jaus unb 
fjeim, bet bafüt aber ein huiigicnb IDeib befaß 

,unb eine Srfjar jerlumpter Kinber, für bie et nidjt 
forgen {onnte . . . nun gefdjah alfo, baß biefer 
preußifdje (Srenabier auf ben Sefefjl feines Kö« 
nigs im Stedjfdititt, wie er's auf bem Kafernen» 
hof gelernt h^itte, mitten burd) ben fcinblid)en 
Kugelregen, ber bie Kametaben neben ilim ju 
l)unbcrtcn niebcrfd)lug, auf bos angegebene giel 
losmarfdiierte, ofine ju fragen, ofjne - fid) umjn« 
fd^auen, ohne noch etwas anbetes 5U beníen als: 
giet, ^nhne, König, norwärts! * 

So gewann 5tiebtid) bie Sd)Iachi bei £euthen! 
Unb war am Jlbenb erfdiüttert. U?ar erfd)üttert, 
weil et etwas eutbectt ha'te, was er folange ntd)t 

eilaitmit? 

, iierr (ber felbft eine tote Sriniernafe hi*!)- 
„Die rote Hafe, 3'5Í!onn, müffen Sie unbebingt 
wegbringen, weint Sie in meinem Dienft bleiben 
tx>orien. ©ne Haje {ann ja wohl erfroren fein 
aber 'beibe, bas glaubt {ein ÍTíenfd)!" ■ 

* 
„Du fiehft ja fo unentfchloffen aus, ITiaje, was 

ift benn mit bir los?" ; 
/,3d" fdiwanie noch, ob id) ein Bier ober einen 

Kognat nehmen foll!" ' 
„Himm beibes, ZlTaje, fd)wanten {annft bu ja 

hinterher!" 
* 

^Irjt: „3". iHinna, (Sutes {ann tdj beim beften 
IDillen nicht in. 3hr ^í^ugnis fchteiben." 

-Jliinna: „Sdjreiben Sie's h^tt wie ein Hejept, 
bas niemanö lefen (ann!" 

* 
öeci ift feinem Schneiber hunbert ZTiarf fchul» 

big. 13ecf tül;rl fich nid)t. Zltahnen möd)te ber 
Sdjneibet nidjt. Denn Secf ift ein guter Kunbe. 

Da fchreibt ber 5d)neiber Becf einen fd)lauen 
ürief: „Derehrter l^err! ijeute erhielt id) burd) 
bie poft hunbert UTatf ohne Slbfenbet. Jd} nehme 
an, baß bas (Selb t>on 3^1''^™ ift- Stimmt es?" 

Drei (Tage fpäter {am bie Zlntwort; 
üecf "fchtieb: „Stimmt! Das (Selb ift »on 

Sütobienet: „£;ert Seiretär, ber fjerr Conbrat 
läßt um ben 3lft „iEollwut" €rfud)en." 

Seiretär, fopffchüttelnb: „Collwut habe id) icU 
ber nid)t, bie hat mein Kollege ZTlaiet, näd)fte Cüt 
linfs. 3d? habe bloß „UTaul» unb Kfauenfeuche" 
unb bie „"l^inberpeft". 

* 
Ulit ben 5onnnerftifd)letn {ameii aud) bie „Slngft» 

träume" ber weiblichen Sewohner ins Dorf. So 
würbe aud) bet Coni oon feinet Hofl geftellt. 
Sie fagte es ihm auf ben Kopf ju, baß et es mit 
einer oon beu ftäbtifchen U?eibsbilbern hah®- 

ri3 fichg i'ir's fdfo l ang o, tiaß b' h^^it auf bie 
Hacht wieber ju beta fjeugetgn geh" willft!" 

„Saubummes (S'teb!" 
„2lh? ZlToanft eppet, i ,hab's tiet gfehg'n, baß 

bu bir beine 5üaß g'wafdjn haft!" 
* 

Der i^interhuberjaoer hatte fd)te<ftidies gahiweh. 
Der fjinterhuberjaoer ging 5um Babet. 
„^at er bir ben ^ahn gejogen, ícaoer?" 
„5reilid)." 
„U>as haft ihm nad)her geben fürs aahnreißen?" 
„21 Uíatíl unb jwa n3atfc{)en." 

* 
Der Sauet hatte fich am Sonntagmorgen ben 

U?ochenbatt abgemadjt. Kopf unb ijals unb Bruft 
in ber großen (Seite im Stall grünblid) gewafd)en 
unb bann bas Sottagsljäs (= (Sewanb) angelegt. 
Seine Bäuerin hatte in Küche unb Kammer allct» 
lei 3u ridlten. 

2II5 et fertig wor, langte er ben I)ut unb 
ging .5ut Cür hinaus. Unb ba et fein ^r^inb 
pom Heben wat, fo ging et, ohne weiteres ju 
benterfen. 

Had) elf Uhr {am et heim, ging (burd) ben Stall, 
bann in bie Stube. Der Cifd) war fonntäglid) 
gcbecFt, ber Bauer feljte fid) unb fah im £junbert= 
jährigen nad) bem íDetter. 

red)t geíannt: ben Solbaten, ben pteußifchen »Sre» 
nabier. IDie eine ÍTÍafdjine war er marfd)iert, 
würben bie .Sremben fagen. Unb war boch ge» 
wefen foft wie ein U.'iunber: biefer fci)tcitenbe 
U^iille, biefer mat'fchierenbe Befehl, biefe fiegenbe 
Kraft. 

So fchtieb Denn ^riebrich an feine Sd)weftef 

„3d) babe gute ííoffnnng. Unb wie groß aud)' 
bie ãahí meiner ^einbe fein mag, id) oettraue 
auf meine gute Sache, auf bie bewunbernswürbige 
iEüd:tig{eit meinet iEruppen unb auf ben guten 
IDillen, bet oon beir Jllarfcballen bis jum ge» 
ringften Solbaten h(^tab porhanben ift." 

fir oertraute auf ben UTut. Unb fiegte am 
Enbe. lüie nod) immer bie üapfeten gefiegt ha»' 
ben. preußifche (Srenabier aber ron Xeu»- 
then, oon bem (eine (Sefdiid)te etwas berichtet», 
würbe bas Sinnbilb einer ÍEat. Einet. íEat, aus 
ber bie gu{Hnft wuchs. Bis jut heutigen Stunbe. 

Die Bäuerin brachte bas Sffen, unb fie aßen. 
Hun war aber bie Bäuerin, wie eine ted)te 

5tau bas fein muß, neugierig, wo ber ZTiann 
gewefen unb was et erlebt. Unib es entfpann 
fid) biefe Unterhaltung: 

„U>o bift au gwea?" 
„5utt!" 
„Bift cm 5elb gwea?" 
„Hoa." 
„Bift bei ber Jlhne gwea?" 
„Hoa." 
„Höh h'ft am >£nb gar en bt Kirch gwea?" 
"3o." 
„lüie, fag au, was ifd) gwea?" 
„UTt höt gfonge." 
„fja. Harr, feil woiß i felber. Dersähl oom 

Pfarrer!" 
„Der hot prebigt." 
„Dees (ann i mir benfe! Don was hot 'ts 

g'hett (hat er's gehabt =! hat et gefptod)eii)?" 
„Don ber Sünbe." 
„So, was hcl' c 'íífait oon ber Sünbe?" 
„>£r ift net brfür." 

.•çrau Bimpfert hat ein deines 21Täbeld)en be» 
fommeii. Det (leine (Suftao hätte lieber einen 
(leinen Briibet gehabt. 3et5t ficht er wie bic- 
Kleine Bruft befommt unb ocräd)tlid) fagt er: 
„Un biffig iffe auch nodj!" 

* 

Ein Be3Ít(5fchultat hatte in ,eincm Dorf auf 
ber 5d)wäbiid)en JItb ju tun. Den letzten IDcg. 
mußte er ju 5"ß machen. Jlbenbs, als es wichet 
heimging, bat et einen baher{ommcnben Fuhrmann, 
ihn mitjunchnien. 

plöfelid) — inswifd'cn war fchon bie Dunfel» 
heit .hereingebrochen — tönte aus bem 5infterii 
ein bonnernbes „ijalt!" Ein (Benbatm ftanb ba 
mit gcjücdcm Hotijbud): „Sic müffet Strof jahte, 
weil Se (oi Sticht am IDage h^nô!" 

Der 5uhtmann brachte allerlei Ziusteben 00t. 
Schließlich, als alles nid)ts half, flüftcrte et bcm 
Unctbittlid)cn ju: „Senb Se boch 5'ftieba, bo 
henta fifet bo br Schultat btoba!" 

2iuf ben (Senbarmen madite aud) bas feinen. 
iinbrucE. 

„tt>as, br Sd;ultat", fagte er, „ifd) benn ber 
oiellcid)t a £id't?" 

Teppiche 

Unzählige prüften Spezial- 

preise, Qualitäten und 

Auswahl und bestätigten: 

Unsere Qualitäten besser 

Unsere Auswahl grösser 

Unsere Preise billiger 

Führend auf ihrem Gebiet 

Teppich-Abteilung 

9iua ^bcha 162—190 
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íitecoten unD Stootsmãnnei; 

Dio gro^c migciipolitífdic 2(usfpi'adie bcs Dei' 
lifdícn Uiitediaufcs begann mit einem Duelt 5»V 
fd;cn bem. Iiistiecigeii JTTaciticminiftec Buff íoopet 
uni) feinem eljenwHgen ££ief, bem ITiinrftctpräfi.« 
ícnten Ctjamberlain. 2Tiit einem Bueil »on bc" 
fonberci- Jlct: t>uff íoopcc griff petfönlidf an; 
fein (Segnet aber uersicfjtetc auf eine bitcfte Der«" 
teibigung —, um bcn Zlngteifer burd) bie nüdy 
ferne 5cf;ilbecung bes Jlbianfs bet Krife um fo 
fidlerer 311 treffen. 

£5 lüürbe fid; nidjt [o£)ncn, auf bie Hebe Duff 
£ooper5 übertiaupt einjugelien. wenn fie nidjt gc<= 
rabejU typifd) wäre für bie potitifdfe (Seiftesuer^ 
faffung jener (Sruppe con englifdjen parlamenta« 
riern, bie man in ben Ickten IDodien offen als 
bie Kricgspartei bejeidinet tjat. X)enn 35uff Coo« 
per ift immer nur ein £iterat gemefen unb nie» 
juals ein Staatsmann. Sd)on fein beianntes Budj 
über CCalleYranb Ijalte beriefen, bajj et — eben-« 
fo an»? anbere politifdie finglanbs — 
nid]t genügenb vorbereitet ift, bas watjre Jltag 
einer gefd)id;t[idien perfönlidtfeit ju begreifen; So 
une ber Meine polilifd^e Sd7od;fpie[er Catievranb 
für iljn ber cigentlid;e Ejelb, bec groge ttapoteon 
•aber nur ein i»il&gei»orbener 'ft. fo 
glauben bie J)uff Cooper aud) jefet, einen Staats« 
mann non bcr geinaltigen (ßröge bes beutfdjen 
jübrers mit jenen po[itifd;en Kesepten mattfefeen 
ju fönnen, bie nadj einer tpeitnerbreiteten engti» 
fdjen Cegenbc non ber britifdjen potitit bes 
19H „fä(fd;[id)crir>cife" nidjt angeioanbt toorben 
finb. lltan tjätte imitier biog mit bet britifdien 
JtTobilmadiung brol^en niüffen, unt iEjn jur Kapi« 
iukition äu bemegen — bas ift X^errn Duff Coo-» 
pers ein5Íge lOeisI^eif! IVie gefagt, eine gera- 
bcju finbifd;; Jlnffajfung, aber eine Sluffaffung, 
&ie biefer gcfdieiterte JITarineminifter mit £;aroIb 
Hicolfon, ifinfton Xliurdnll, Jlnttiony £ben unb 
ifiresgtcidjen teitt. 

iienille it^imbertain tnirb feit „i?ca(.' 
politifer" be5eid;net. JIts ixeatpolitifcr im (Segen« 
falä gerabc 5U jenen politifdjen Jtntreibern, bie aus 
fogenannten ibeologifd^en iSrünben -- genauer ge« 
fagt: aus X^ag gegen frembtänbifdie fintipicflungen 
unb €rfd;einuiujcu, bie fie niijt uerftcEjen ~ ben 
präpentipfrieg anftreben. ZlTinifterpräfibent £[]anv 
berlain in feiner Unterbausrcbe beipiefen, baß 
.«r ein' Jiealift im guten Sinne ift. £in i'Seatift 
nid;t nur in ber nüd)tetnen Jiuffaffung einer ge-» 

■gcbenou iago unb ilirer llTöglidjfeiteu, fonbern aud) 
■ein iiealift in bcr 33eurtei[ung feiner potfctífdien 

iSegenfpielcr. IPer bic Jltmofpbäte pon lüeftmin-« 
fter fennt, u^efg, tpiepiel Ztlut ba5u ge[]ört, por 
biefem 5crunt Derftänbnis für bas ÍDollen unb 
iianbetn unferes .^üijrers ju forbern ijub 2(botf 
iMtlers „realen unb tpefentlidien i?eitrag jum 5rie« 

ben" ausbrücflid; feft5uftel(en. 
Der „troiene" £t)amberlain tjat aber aud) in 

einet anbeten Sesieljung einbeutig bemiefen, ba^ 
er ein Staatsmann ift. Seine (Segnet tjaben nid^ts 
unoerfud^i getoffen, um bas engtifdji I>o[f für bie 
politit bes präpentipfrieges ju gewinnen unb in 
eine panitftimnmng bineinsufreiben, aus ber es fei» 
neu Jtusipeg metjr gab; unb bann traben fie mit 

bor ix-bauptung operiert, ba§ „bas üolf jcfet cnt« 
fd^toffen fei, für bie bemofratifdjcn 3&ca[e 5U 
tämpfen". ilepille £l]ambertain fannte fein Dotf 
beffer, er tpugte, baß et nid^t nur beffen 
mung, fonbern audj beffen begeifterter .^reube ge^ 
ipi§ war, tpenn es gelang, ben Krieg um bcr 
Cfd'edjei »illen 5U pertiinbern. llnb bas Dolt 
liat if]m unmi§perftänblid) ííedjt gegeben. 

Die Ankunft des Duce in Deutschiand. — 
Der Führer begrüsste den italienischen Re- 
gierungschef, der zur Viermächtebesprechung 
nach München gekommen ist, in Kutstein. 

Der Führer im Gespräch mit Daiadier; Mitte; 
Legationsrat Schmidt, der Dolmetscher. 

^ünf 

tnoitevne beuifc^e Slgmtlioltttf 

Pie neue beutfd^e Jlgrarpolitif btenf bem í.?aucrn 
unb SCanbipirt unb ebenfo aud: bet (Sefamtbepöt 
(erung. Sdjou bicfe ttar [ierausgeftellte £inie un 
lerfcbeibet fie uou ber ftül^cren Jtgrarpolitii 
Deutfdilaubs, bie lebiglidi ilire Jlufgabe in ber 
^örbcrung ber £anbipirtfd>ifí fab, oljne bie alU 
gemeinen 3"l>^'''^íí'-'i' 3» bead]ten. Tiatum tonnte 
fie' aud> feine firfolgo Jlgrar« 
polilif jebeu Canbes ift fo eng mit bet (Sefamt« 
poltswirtfd;aft oertuüpft, bay fie nur im fiintlang 
öamit gebeil)lid) arbeiten fann. 

Der Jieidsbauctnfübrer imb iieidisminifter für 
■Srnäbinng unb Canbu>irtfd;aft, i\. IDaltl^r Darre, 
übcrnaljni feine, itrbeit im Sommer \')7>õ, als ber 
ötulfd;e iianer bnrd- Derftänbnislofigteit ber frü- 
Ijeten iiegierung an ben 2ianb bes i?nins ge» 
raten amr. Die ãuiangspollftrecFungen liäuftei' 
fid:, bie IVrfd'ulbnng Ijatte untragbare llTa^-e an^ 
(jenommen. Ijinju fam bcr Sufannnenbrnd] be- 
iüeltnnvtfcbaft, ber burdi Jlbliängigtcit Deutfcblanbs 
pom lUeltmarft eine Decarmung bec bentfcben iie." 
pölfernng, SliUegung oieler 3>'^uftrieu unb uu»' 
natürlicb gro(;e Itrbeitslofigfeit nadj fid) 30g. 

Die preife für Sebensnnttel waren infolge einer 
«Sinfulir, bie nld]t pon ben J3ebnrfniffen Deutfdy 
laubs, fonbern pon ben llinnfcbeu unb i?ebinguugen 
i'es ;iuilanbes bei ben lianbelsoerträgen bittieit 
würben, beim fiinfauf fo niebrig, baß fie unter 
ben Selbfttofteu ber beutjdien Canbwirtfdiaft lagen. 
Der Detbraucber jebod; mertte ipenig pon bem bil» 
ligen Sinfauf im Jluslanb, ba butd) Spefulation 
unb überfetiten ^wifd]enl!anbe! biê preife liinaufge« 
trieben ipurben. I)in3u l'am bas gefuntene «Sin» 
fommen ber Sepölterung, fo bag bet Derbraudjer 
teinerlei (Sewimi Pon bet unbifsiplinierten fiinfutir 
fjatte. 

Der ganje Jlgrarfettor nuißte aus bem liberalen 
Spiel ber iüirtfcliafi Iietausge3ogen werben. Das 
gefd^al) am augenfälligften burd) bie neue IHarft» 
orbnung. Sie regelt bie Derteilung bcr £ebeus« 
mittel im geramtbeutfdien J?aum, beeinflußt bie 
©nfulir unb fe^t fiic firsenget unb Perbtaud)et 
ben gered;len preis feft. Jlusreidienbe Spannen 
fotgen bafür, bag ber i^anbel feinen Jlufgaben 
mit Itu^en nacfjtonnnen tann. 

Um bie feit 3'''K'-'h "on Darti* porbereiteten 
2TiaBnal)meu jur iiettung bes beutfdjen Bauern^ 
tums burd)3ufü[)ren, würben im September \355 
3wet grunblegenbe (Sefejse gefdjaffen, unb jipar 
bas Jieid;scrbbofgefe|3 unb bas Heidisnätirftanbs» 
•gefeli. Das líeidiserbliofgefetj löft ben Sauetntiof 
aus bcr tapitaliftifdien Derfledjtung [jeraus. Canb« 
wirlfd;aftlid) genutjter (Srunb unb Boben foll fein 
Spefulations^ ober l)anbelsobjeft fein. €r wirb 
gefdjü^t rot gwangsoerfteigerung, 3U l)oi)et Bela» 
ftung unb ,§erftücfelung. Daburd) wirb jebem 
Êrblíof als unteilbares Ifirlfcbaflsganjes bie OTög» 
iidjfeit .3U riit)igcr fintwicthtng unb plaimng auf 
.lange Siebt biugegeben, was nid)t nur für ein 

anrtfdjoftlicbcs BliUien, fonbern aud) für bas 
milienleben unb bie fnlturellen Belange r>o:i gto» 
[icr Bebcutung ift. 

3m iieidisnälirftaiib finb alle an ber fitjcugung, 
Be« unb Verarbeitung fowie Derteitung lanbwirti 
fdHiftlicber (Süter beteiligten !íetriebe jufammenge- 
fafjt. Dicfe 0rganifation gibt bem l?cid)sbauctn» 
fülltet bie ZlTöglid)feit, bie 3»'ei^®íííi' öer 3(grar» 
politif mit ben 3uteceffen ber (Sefamtbepölferung 
genau ab3uftimmen, was befonbets in ben für 
ben l'erbraud)er pertiältnismäBig ftabilen preifen 
für Sebcnsmitte! unb' eine trotj aller Depifen» 
unb lUcKniarftfdjwierigfciten ausreicbcnben firnäly 
rung 3um 21usbrucf tomnit. Dabei t)at bec Bauer, 
im Bewußtiein, baß it)ni feine probufte 511 einem 
feften preis abgenommen werben, bie ZlTöglid^feit 
einer fidieten Kalfulation. 

Diefe beibeu (ßefefee seigen aber nur einen 2tus» 
fdjnitt ans einem umfaffenben (Sefe^gebungsniett, 
bas in ben lefeten fünf 3«E!i-'«i' gefd)affcn würbe 
unb bas fid) in biefer S""' Beften bes £anb» 
oolfes unb bcr 2tllgemcint)eit bewatjrt t)at. Die 
Derfaufscriöfe für bie £anbwirtfd)aft fliegen in 
biefer um mel)r als 2,^ JlTiltiarben iieid)5» 
matt, bie Derfcbulbung ging um 700 JlTillionen 
iieid^smart jurücF, unb bie ^insbelaftung betrug 
\9r«f-—37 nur nod) 7,\ p£)., wät)renb fie 
\932—õr. nodi ^5,5 PÍ). ber Derfaufsctlöfe ans» 
mad;ten 

Die fiinfüb'.ung einer eini)eitlid)en £ei)r» unb 
2(usbilbungs3c;; für Canbarbeiter unb bie lanb» 
wirtfcbaftlicbci: Spesialberufe trägt picl ba3u bei, 
bas Hioeau ber £anbbepölterung 3U l)eben unb 
ben Beruf bes £anbatbeiters, bet ja burd; bie fort» 
fdireitenbe (Eecbnificrung unS 3ntenfipierung ■ befon.^ 
bete Jlnforbcrungen an ben ZUenfd)en ftellt, weiter 

■ 3U entwicfeln. 
jnit ben neuen Jigrargefefeen fd^uf ber Heid);- 

bauernfül)tcr bie (Srunblage für bie 2(ufgabe bcr 
£anbwirtfd)aft im J?ierjal)resplan: 2nel)rer3eugung 
aus bcm l)cimifd)en iiaum. Durd) permelirten 
Düngerperbraud), Bcnnfjung anerfannten Saatgutes 
unb forgfältige Bearbeitung fliegen bie X^cflaterttäge 
troij ber namentlid) in ben legten 3''t!L"en ungün» 
ftigeu lüitterung unb fid)etten fo bie fitnälirungs» 
grunblage, obgleid) bie lanbwirtfd;aftlid; genügten 
5täd;cn butd; Straßen unb öffentlid;e Bauten etwas 
abnafimen. 

Çelíapítteãge (in Doppeljcntner je i^eftar); 
(Setreibe Kartoffeln 

(liobwert) 
^5,8 
5i,0 
51, 

£anbwirtid;aft würbe infolge bet ftänbig ipad;fen» 
ben (5al)l unb bcm fteigenben iebcHsflanbarb Der 
Bcoölietung notwcnbig. £5 ift beute uubentbar, 
ein aufftrebcubes DolF pollfommen abhängig pom 
Brctforb bes 3tuslanbcs ju laffen, unb es ift bas 
3icl ber bcutfd;en Jlgrarpolitif, wcnigftens bic 
(Srunblage ber £rnäE)rung im eigenen £anbe ii.-f;cr= 
juftcllen. Bettäd;llid;e ZTcengen Pon £cbensmitteln 
u^crben aber Irot? aller Bcmübungcn potausfid;llid; 
flets eingeführt werben müffen, sumal mit sunel)» 
mcnbem ll'>ot)Iftanb unb bamit größeren mengenmä» 
ßigen Clnfprücb'cn bet beutfd;cn Bepölterutuj ge» 
reebnet uun-bcn muß. Deutfd;lanb bietet fomit ei- 

nen weiteren Ilnrcis als Jlbfaßgebiet für bie ilgtat» 
länber. 

Die 3ielbewußte ilnfbaupolitif bes Hcid;es ge» 
ipäbrleiftet bic Unabbängigfeil ber íl''irtíd;aft pon 
ben Krifcn bes iüeltmarftes unb Tnad)t Deutfdy 
lanb 5U einem iianbelspartner, bcr auf lange 
Sidil ein gutes unb fi:I;:tes (Scfdjäfl garantiert, 
im (Scgcnfati ju anbcrcn £änbern, bic i'j.-e i Kauf 
unb -Eintanf na.I; bem ílnf unb Hiebet bcr ÍDclt» 
marftfonjnnttnrcn ■rid;teu. Dicfe rubige bcutfdje 
iSnliPieflu.ng bebeutet einen laufenben ilbfag aus- 
Iänbifd;er Jlgrarprobutte ju pcrbältnisinäßig fta» 
bilen preifen. 

SlitSldttb^beutfd^e 

íd;e £age bes 0rte5 unb bie raffifdje Struflur 
bcr (Snabenfclbci Beoolterung waren befonbercs 
<5Íeí bei. piclfciligen Untet(nd;nngen, bie bie Der» 
faffer unlernabmen. fibenfo würbe ein umfaffen» 
ber lleberblicE über ben (Sefunbl;cits5uftanb ber 
Bcwotjucr unb ihre l]vgicnifd;en Derl;älhiiffe ge» 
Wonnen. €ine 5ülic Pon wcrtpollen fiinjellieitcn 
finb bet 2ltbeit 3U cntnel)men, man fann fie woíjl 
als Dorbilb für äl)nlid;e nntetfud;ungen anfpre» 
ctjen. 

lieben biefen größeren Beiträgen befaffcn fid; 
nod; 3wei ,^otfd;iingsbetid;te Pon iians iietmann 
Jlbler mit „Wege unb Aufgaben poIfsbcutfd;er 
tungituube" unb Pon lErnft Birfe mit „fragen unb 
Jlufgaben ber gcfamtfd;Icfifd;cn 5otfd;ung". Be» 
fprecbungcn neueren Sd;riftMnns unb wiffenfd;afl. 
liebe Knt3nacl;ricbten rnnben ben ©nbtucf, ben nuin 
beim £cfGn bcr ,§citfd;tift burcf; bie neuen Jltc« 
tI;oben pottswijfenfd;aftlid]er Urbcit gewimit, por- 
teill)aft ab. 

1925/29 
\930/34 
\ 933/3 7 
1957 

ü 7,8 
18.9 
t9.3 
19.2 

^36 
\G0 
16^ 
192 

Der ihlfruf 3ur £r3cugung5ftcigcrung in ber 

Das neue lieft bet Pierteljaliresfd;tift „lius» 
lanbsbeutfd;e Doltsfotid;ung" entE;ält eine lieibe 
oon Jlnffäfecn unb ■5orid;ungsbcrid;ten, in benen 
bas Beftteben, ber polfswiffcnfd;aftIid;en Ilrbcil 
neue 3i'H''ulfc ju geben, erneut 3um Jtusbruct 
fommt. Die bisl)er an ber (£rfotfd;ung bes 
Dcutfcbtums im Jluslanbe wenig beteiligten 21Tebi» 
jinct fommen l;iet in pcrftärflem ilTaße 5U lüorte. 
Der in 5>5rtfefeung erfcfteinenbe Jtuffafe Pon 2llfreb 
(Efallner über bie Z1iifd;el)en in ben fiebenbürgifcf;» 
fäcbfifdien Stählen unb ZITärflen befaßt fid) bies» 
mal mit ber Stabt l7etmannflabt. Diele Tabellen 
unb 5d;aubilbcr unlctflteid;en ben IPert ber Un- 
terfnd;ung, bie [)iet nod) weiter ausijcbeEjnt wer» 
ben fonnte, als es fonft möglid) war, ba i^er» 
mannftabl mit feinen runb 50 000 fiinwobnern 
größere Derhältniffe bietet. Die wad;fcnbe Selbft» 
befinnung bes Dcutfd;hims läßt ert;offen, fo be» 
tont bcr üerfaffet, baß bic Satjt ber Zl'iifd;cben 
bculfd;er Zllännct unb Jeanen in i)ermannftabt 
für bie näci;flen immer weiter abfiufen 
werbe. - JlTit ben pölfifd;en Znifd;el;cn im Banal 
befaßt fiel) ber bculfdie Jtrit ZtTafe i^offmann aus 
(Sertianofd;. Das Ergebnis ber nntetfud;ungcn ift 
für uns Deutfd;e nicf;! erfrculid), unb beweift, baß 
in ben Stäbten unb in 3"öufli-iegcbictcn bas (Sc» 
fübl ber DolEs3ugeliötigfeit bebeutenb fcbwäd)Ct ift 
unb baß bas Dorf bic gefunbe QJucllc bes Oolfs» 
tums barfleld. 

Das ^eft wirb eröffnet burd; einen grunb» 
fäyid;eu Berici;t übet bcPÖlferungsbiologiid;c, by» 
gicnifd;c unb gefunbtjeitliebe Untetfud;ungen in ber 
beulfct;en Sieblung (Snabenfelb in Beffarabicn, bic 
burd; Unip. prof. Dr. meb. K. £. pefd; unb 
Dr. ü?. Sd;ütmann unter crftculid;et ,'Çôtberung 
bcr rumänifd;en (Scfunblicitsbeliörben burci)gefü£!rt 
worben finb. Die bcutfd;e Dolfsgtnppe in Beffara- 
bicn, etwa 80 000 Köpfe, l;at aus faft allen 
beutfd;en (Sauen Znenfdicn an fief) gesogen, fo aus 
IDütllcmberg unb Baben, aus bem fiifaß, aus 
Bayern unb aus ZTTcctlenburg, Deutfdjc aus Kon» 
greßpoleii unb (Sali5icu, aus lüeftpreußen unb aus 
ber pfalj, fobaß man wof)! oon einet gefamtbeut» 
fcben Sieblung fpreeben fann. Urfprünglid) jum 
rußianbbcutfd;cn Sieblungsbercid; gel)otig, ift (Sna» 
benfclb, wie man ben fur3cn 2(u5fü[)tungen 311 
feiner (Sefd;id;tc entnimmt, als íEod)lerfieblung i. 3- 
1880 gegrünbet iporbcn. Die bcpölferungspoliti' 

„Siliitt Xo))" Stil 6in 

Dies ift ein iSi;i englifd;er ítrt, bot aus (5e.-- 
Ireibe beflillicrl wirb, unb einen pollftänbig an» 
bereu iboratlcr bat als iScncpcr. Dry (.Sin ift 
in einer Kolonncnblafe reftifijiert unb balier finb 
bie ®ele unb ber (Sefdimacf, weld)c ber (.Senerer 
butd; feinen langfamcn Defliilierprojcß betjäll, beim 
Dry (Sin nid;t mel;r porbanben. £s ift ein neu- 
traler (Bin, weld'cc fid> baE)er ausgeseidinel für 
bas ITiifd;en pon £octlails unb anbeten Ilüjd;gc» 
tränfen eignet. Das probuft bes Heftifitations- 
perfat;rens ift neutraler (Sctrcibealfobol, ber ba- 
nad; ;u einer cinfadien Deflillietblafc mit gewijfen 
Kräutern, u. a. lüad;olberbecren, nodjmals bcftil» 
lictt wirb. Die Qualität eines Dry ®t:is wirb 
burd) bie Sauberfeit bes iSetteibealtoI)o[s unb bie 
Kräuter be'. ber tVcitcrbeflillation bebingt. iüäl)» 
renb bie Kräuter ufw. importiert werben, wirb 
bet (5etrcibeaIfo[;ol fpejicll unb nur für £ r p e n 
£ucas Bols I;etgeftcllt unb reflifi3iett. Durd; 
biefe forgfältige ZUanipuIati.nien c:itfteí)í ein £nb» 
probuft, bas bcm importierten (Selränf abfolut 
gleid) ift unb fid) Pon itjm nur burd) feinen übcr- 
rafd;enb niebcten preis untetfd);ibct. 
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Ein großes ícinD in kleinen 

3. DIs SüDtDefteche Des Stoates S. poulo flusfchnitten 

Wegen ihrer schweren Ziigänghchkeit hat 
die Südvvestecke des Staates São Paulo, das 
isi der sich in südvvestlicner Richtung von 
Santos erstreckende Küstenstrich mit seinem 
Hinterland, fange Zeit abgeschlossen von den 
übrigen Teilen des Staates gelegen und bil- 
det noch jetzt durch seine naturgegebene Ab- 
grenzung eine kleine Welt für sich. Wie 
diese in ihren Umrissen gestaltet ist, wird 
einem wenigstens annähernd klar, wenn man 
an ein ungieichmässiges, schräg liegendes Vier- 
eck denkt, dessen eine Längsseite die Meeres- 
küste, die andere die im westlichen Hinter- 
grund streichenden Bergzüge bilden, die afs 
Serras do JVÍar und Paranapiacaba bekannt 
sind; und dessen kurze Seiten im Nordosten 
durch die Querzüge der erstgenannten Serra, 
etwa zwischen Itapecerica im paulistaner 
Hochland und Itanhaen an der Küste, und 
lin Südwesten durch die Grenzlinie gegen 
Parana', von der Stadt Ribeira bis zum Ozean, 
dargestellt werden. Dabei ist zu beachten, 
dass die Serras in ihrem Verlaut von NO 
nach SW sich mehr und ntehr von der Kü- 
ste entternen, so dass die nordöstliche Hälfte 
^es gedachten Vierecks schmäler ist als die 
südwestliche. An die Stelle der genannten 
natürlichen Grenzen der Berge kann man seit 
neuerer Zeit im Westen auch die Kunststrasse 
(São Paulo)—Cotia—Una—Piedade—São iVli- 
guei Archanjo—Capão Bonito—Apiahy—Ribei- 
ra—(Curityba), und im NO die Bahnlinie iVlay- 
rink—São Vicente, von ihrem Schnittpunkt mit 
der erwähnten Kunststrasse bis zu ihrer Ena- 
station, setzen. Wenn man die Küstenlinie Ita- 
nhaen—Cananea mit 200 km, die Strasse Una- 
Ribeira mit 250 km ansetzt, andererseits die 
erwähnte Bahnlinie mit 73 km und schliess- 
/icii den Grenzabschnitt gegen Parana' mit 
110 km in Rechnung stellt, dann umfasst 
dieser Raum gegen 20.000 Quadratkilometer 
Lana, also etwa den 13. Teil des Flächen- 
inhalts des Staates. Hier wohnen aber noch 
keine 100.000 JVienschen, also noch noch nicht 
einmal der 65. Teil der Qesamtbevölkerung 
São Paulos. Diese schwache Besiedlung er- 
klärt sich in erster- Linie durch die bereits 
gezeichnete Ungunst der Verkehrslage. Die 
Hafenverhältnisse sina nicht die besten, und 
die Küstenschiffahrt ist nicht sonderlich gut 
entwickelt. Die seit zweieinhalb Jahrzehnten 
von Santos aus ins Küstengebiet vorgeschobe- 
ne Bahnlinie, die in der ersten Hälfte ihres 
Verlaufes der Küste tofgt und dann erst nach 
dem Inland strebt, um in Santo Antonio am 
Juquia' ihren Endpunkt zu erreichen, bedient 
mit einer Gesamtlänge von 160 km nur einen 
Teil des hier behandelten Gebietes. Die Ver- 
bindung mit dem Hinterland vermittelten bis 
vor nicht langer Zeit nur wenige, schwer 
passierbare Waldwege, so zwischen Prainha- 
Juquia' und Piedade—Sorocaba, und zwischen 
Sete Barras und São JVliguel, Apiahy fag von 
der nächsten Bahnstation Faxina 84 km ent- 
lernt, zu deren Ueberwinduhg mittels Trofy 
12 Stunden benötigt wurden. Wer von der 
Bahnseite her Iporanga erreichen wollte, hat- 
te von Faxina oder Itarare aus noch grös- 
sere Schwierigkeiten, und von der Wasser- 
seite her, d. h. mit Flussdampfer von Iguape 
nach Xiririca, und von dort im Kahn wei- 
ter bis zum Ziele, hatte sich der Reisende 
ebenfalls aut eine lange und beschwerlicne 
Reise einzurichten. Neben den unzureichenden 
Verkehrswegen war auch die bergige Ge- 
staltung der Landschaft, in der sich zwischen 
dem iVleer una den westlichen Serras noch 
zaiilreiche weitere mit dichten Wäldern be- 
standene Bergzüge uno Kuppen erheben, ei- 
ner stärkeren Besiedlung nicht förderhch. Es 
kam dazu, dass bei" europäischen Einwande- 
rern wenig Neigung zur Niederlassung im 
heissen Küstengebiet bestand, wo die Ge- 
sundheitsverhältnisse an manchen Stellen zu 
wünschen übrig liessen, und dass in den hö- 
her gelegenen, kühleren und gesünderen Tei- 
len die Verkehrsprobieme eben noch nicht 
gelöst waren. So erhielt die eingesessene Be- 
völkerung, die aus den weissen Abkömmlin- 
gen alter paulistaner Famihen una den ge- 
mischten Caboclos, 'hier auch Caiçaras ge- 
nannt, besteht, von ausserhalb nur wenig Zu- 
zug, solange das Hochland aus verschiede- 
nen Gründen eine stärkere Anziehungskraft 
auszuüben vermochte. Die Caiçaras sina die 
gutmütigen und gastfreien JVlenschen, die in 
ihrer Abgeschlossenheit die einfachen Sitten 
ihrer Vorfahren bewahrt haben. Sie treiben 
Landwirtschaft und Fischfang. Bei dem ge- 
ringen Verkehr mit der Aussenwelt haben 
sie in ihrer Sprache den singenden Tonfall 
der alten portugiesischen Einwanderer be- 
wahrt und verwenden Ausdrücke, die in der 
Umgangssprache der Grosstädte unbekannt 
sind. Die Sprachgelehrten unterscheiden da- 
her einen besonderen Ribeiradialekt." 

Die Vernachlässigung der Südwestecke ist 
in neuerer Zeit einer gröisseren Beachtung 
gewichen. Die einseitige Ausrichtung landwirt- 
schafthcher und sonstiger Unternehmer aut 
andere Zonen des Staatsgebietes hat einer 
besseren Erkenntnis Platz gemacht. Die torf- 
schreitende Besiedlung des paulistaner Bo- 
dens macht nicht mehr Halt vor scheinbaren 
Hindernissen, Die sich vervielfältigende Wirt- 
schaft zieht immer neue Kreise in ihren Be- 
reich. Durch unternehmende und arbeitsame 
JVienschen, die sicli in den letzten zwei Jahr- 
zehnten hier niederliessen, wurde aer pau- 
listaner Südwesten aus seinem Dornröschen- 
schlaf geweckt. Die Regierung wandte dem 
Gebiet vermehrte Aufmerksamkeit zu. Der 
Unterricht und die gesundheitliche Fürsorge 
für die Bevölkerung wird ständig verbessert, 
Kunststrassen werden an die einst so , ver- 
schlossenen Grenzen heran- und in das Land 
hineingeführt. Für den weiteren Ausbau des 
Biifin- und Strassennetzes werden weitreichen- 

de Pläne entworfen. Das wirtschaftliche Le- 
ben erfuhr eine Ankurblung und wird in den 
Rhythmus des übrigen Staatsgebietes einge- 
spannt sein, ehe sehr viele Jahre vergangen 
sein werden. Wenn nicht alfe Vorzeichen trü- 
gen, vvira der paulistaner Südwesten, der zu 
seiner Eignung für viele Zweige der Land- 
una Viehwirtschaft auch reich mit Boden- 
schätzen gesegnet ist, seine besondere Note 
dadurch erhalten, dass er eines Tages die 
Berg- und Hüttenindustrie des Staates beher- 
bergen wird. 

Der grössere Teil der hier behandeltenGegend 
wird nach dem zu ihr gehörigen una sie 
auch besonders kennzeichnenden Flussystem 
mit dem Ausdruck Valfe da Ribeira, Ribeira- 
1 ai, benannt. Der Ribeira (manche sagen 
auch die Ribeira) kommt aus Parana' und 
tritt von Süden her in die obere Ecke des 
vorher gedachten Vierecks ein, um dieses un- 
ter Aufnahme zahlreicher Nebenflüsse etwa 
bis zur JVlitte zu durchfliessen. Hier macht 
er eine scharfe Biegung nach der Küste und 
nimmt an dieser Stelle den von Norden kom- 
menden, kurz vorher nach der Küste abge- 
bogenen Juquia' aut, der seinerseits vorner 
die Gewässer des São Lourenço und anderer 
Nebenflüsse empfangen hat. Nachdem er ei- 
nen Weg von über 300 km zurückgelegt 
hat, ergiesst sich der Ribeira nicht weit von 
Iguape ins JVleer, Sein Laut bildet zusammen 
mit dem des Juquia' und des São Lourenço 
ein Flussystem von grosser Reichweite und 
erheblicher Bedeutung für Wirtschaft und Ver- 
kehr, Dies wird deutlicher, wenn man sich 
vorstellt, dass dieses Flussystem wie ein T 
oder wie ein Hammer geformt ist, dessen 
verkürzter Stiel aüt der Küste aufliegt und 
dessen beide Schlagseiten weitgreifend nach 
NO una SW ragen. Wenn man die Bezeich- 
nung Ribeira-Tai berechtigterweise aut die 
Täler des Juquia' und S3o Lourenço nicht 
ausdehnen kann, die ihre eigene Bedeutung 
haben, so soll dieser bereits eingewurzelte 
Ausdruck auch hier verwendet werden. Da- 
bei mag daran erinnert sein, dass der Fluss- 
fäui, der nach der Vereinigung des Ribeira 
mii dem Juquia' weiterhin Ribeira genannt 
wira, nach mancher Auffassung mit grösse- 
rem Rechte den Namen Juquia' fortsetzen 
sollte, da dieser der wasserreichere und tie- 
fere von beiden Flüssen una überdies rich- 
tunggebend für den vereinigten Flusslauf ist. 

Obwohl die südwesthcfien Küstenplätze Ca- 
nanea, Iguape und Itanhaen in der Geschich- 
te der paulistaner Kapitanie schon sehr früh 
auftauchen, konnten sie gegen die benach- 
barten, von der Natur besser ausgestatteten 
Häfen, südwärts Paranagua', nordwärts San- 
tos, nicht aufkommen, Ueber Paranagua' voll- 
zog sich der Verkehr nach dem Hinterland, 
das 1853 Von São Paulo iosgelöst und zur 
selbständigen Provinz Parana' gemacht wur- 
de, Santos übernahm mit dem Fortschreiten 
der Kaffeekultur nach Westen das Erbe von 
Ubatuba und anderen nordwärts gelegenen 
Hafenplätzen und entwickelte sich mit der 
Hauptstadt zu seiner heutigen weltwirtschaft- 
lichen Bedeutung. Cananea ist auf einer In- 
sel gelegen und eine der ältesten Siedlungen 
in Brasilien überhaupt. Der gute Ankerplatz 
ist* nur durch eine schmale Einfährt zu er- 
reichen, Dieser Platz wurde schon in den 
ersten Jahrzehnten nach der Entdeckung von 
den nach dem La Plata segelnden spanischen 
Schiften angelaufen, die sich hier mit Was- 
ser uno Lebensmitteln versorgten. Von Ca- 
nanea ging im Jahre 1508 eine Expedition 
von 7 Spaniern nach dem Innern ab, von 
der man niemals wieder eine Kunde erhaf- 
ten hat, Iguape, am Mar Pequeno gelegen 
una durch die Ilha Comprida vom Ozean 
getrennt, hat schwierige Hafenverhältmsse, Afs 
Siedlung ist auch Iguape sehr alt und bis 
in die Gegenwart der wichtigste Platz des 
Ribeira-l ales. Es hatte, wie Cananea, in frü- 
heren Jahrhunderten Bedeutung durch die 
Qoldwäscherei, die an den Flussläufen des 
Ribeira-Tales aus dem Schwemmsand betrie- 
ben wurde. Nur im Bergland von Apiahy 
wurde das Edelmetall durch Zerkleinerung des 
goldhaltigen Gesteins gewonnen. Wie Cana- 
nea und Iguape immer selbständige Munizipien 
gewesen sind, deren Gründungsjahre nicht si- 
cfier festgelegt werden können, so ist auch 
Itanhaen schon um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts durch Lostrennung von São Vicente 
em selbständiger Verwaltungsbezirk geworden. 
Alte Bauten zeugen hier noch von einer nicht 
alltäghchen geschichthchen Vergangenheit. 
Heute hat sich der wirtschaftliche Schwer- 
punkt von dem Verwaltungssitz des Muni- 
zips in das mittlere Gebiet der Bahnlinie 
Santos-Juquia' verlagert, die zum grösseren 
1 eil zu Itanhaen gehöriges Land durchschneidet. 

Iguape hat 1842 durch Abspaltung das Ge- 
biet von Xiririca am Mittellaut des Ribeira 
verloren. Der Ort soll aus einem ehemaligen 
fndianerdort hervorgegangen sein. Er liegt 
gegen Ueberschwemmungen geschützt, auf ho- 
hem Ufer und hat als Handefsplatz eine ge- 
wisse Bedeutung, Hier ist der Endpunkt der 
von Iguape ausgehenden Ribeira-Dampfschift- 
fahrt. Von Iguape wurde auch das neuge- 
schaffene Munizip Jacupiranga am Flusse glei- 
chen Namens, der dem unteren Ribeira zu- 
strebt, abgelöst. Zur Erreichung dieser Selbst- 
ständigkeit hat in erster Linie die Entwick- 
lung der hier gelegenen ehemaligen Staats- 
kolonie Pariquera-Assu' beigetragen. Aber 
Iguape bleibt trotz der vorgenommenen Ab- 
spaltungen mit etwa 8000 Quadratkilometer 
Ausmass noch immer ein umfangreiches Mu- 
nizip, das damit rechnen muss, früher oder 
später die Gebietsteile zu verlieren, die in 
die Reichweite der Santos-Juquia'- oder der 
Mayrink-São-Vicente-Linie und der Kunststras- 
se São Paulo—Curityba mit ihren Abzweigun- 

gen geraten. Hier wachsen Plätze heran, die 
sicn als Fofge einer neuen Verkehrsorientie- 
rung der Führung der alten Küstenstadt ent- 
ziehen werden. 

Das vorher genannte Munizip Xiririca wur- 
de ebenialfs schon 1872 um das noch wei- 
ter Ribeira aufwärts gelegene Gebiet von 
Iporanga verkleinert. Noch weiter fandein- 
una bergaufwärts liegt, etwas abseits vom 
Oberlauf des Ribeira, in einer Höhe von 
über lOCO m, Apiahy, Diese Stadt hat ver- 
waltungsmässig immer zum Hochland gehört, 
wenn es auch wirtschaftlich teilweise an die 
Küste angeschlossen war. Apiahy ist schon 
1771 vom Munizip Sorocaba getrennt wor- 
den una zur munizipalen Selbständigkeit ge- 
fangt, Es hat in neuerer Zeit einen Teil 
seines Besitzes zur Bildung der Munizipien 
Ribeira, an der Parana'-Grenze und am Ober- 
laui des gleichnamigen Flusses gelegen, und 
Capoeiras, in der Hochlandzone, abgetreten. 
Wie Apiahy, so finden in der Gegenwart 
aucn die beiden letztgenannten Munizipien 
Anschluss an das übrige Staatsgebiet haupt- 
sächlich über die Kunststrasse São Paulo—Cu- 
rityba, 

Aus dem geschichtlichen Werden der Mu- 
nizipien, die als zum Ribeira-7 ah gehörig im 
engeren und weiteren Sinne gerechneti wer- 
den können, erkennt man die wirtschafthche 
una verkehrsmässige Entwicklung des pauhsta- 
ner Südwestens, Von der Küste aus wurde 
das Hinterland erschlossen, wozu die Gewin- 
nung von Gold den Antrieb 'gab. Als die 
Goldwäschereien unergiebig wurden, wandte 
sich die Bevölkerung in stärkerem iVlasse der 
Ausbeutung der Wälder, dem Ackerbau und 
aer Viehzucht zu. Die Flusstäfer erwiesen 
sich 'afs besonders geeignet für den Reis- 
anDau, doch gediehen auch alfe Landespro- 
dukte, ebenso Kaffee, Haujjtplatz und Ver- 
schiffungshafen für Reis wurde Iguape, da- 
neben auch Cananea, An diesen und an an- 
deren Plätzen sind Reisreinigungs-Anfagen die 
bemerkenswertesten industriellen Einrichtun- 
gen, Es gibt auch einige Kaffeereinigungs-An- 
lagen, und Sägewerke verarbeiten den Holz- 
reichtum, der allerdings an den von Dampf- 
schiffen befahrenen Flussläufen bereits ab- 
nimmt, weil die Schiffskessel mit dem hier 
geschlagenen Hofz geheizt werden. Im Be- 
reicn der Santos-Juquia'-Bahnlinie wird viei 
Holzkohle gewonnen. Wenn man noch den 
Bootsbau erwähnt, oder die Herstellung von 
Flaschenhüfsen aus Reisstroh, und schliesshch 
die Gewinnung des Fruchtfleisches der Goiaba 
zur Herstellung der bekannten Goiabacja, dann 
wird man die aut Lana- und Waldwirtschaft 
beruhenden Industrien des Ribeira-Tales in 
der Hauptsache kennen gelernt haben. In 
der Viehwirtschaft fällt besonders die Schwei- 
nelialtung ins Gewicht, 

Der Verkehr im Ribeira-Tai vollzieht sich 
aui wenigen guten Strassen und aut schlech- 
ten Landwegen, in der Hauptsache aber auf 
den Flussläufen, Eine staatlich unterstützte 
Damptergesellschaft befährt seit etwa Jah- 
ren den Ribeira 'una hat nach und nach 
aucn eine Reihe von Nebenflüssen in ihr Ver- 
kehrsnetz einbezogen, so den Juquia' und den 
São Lourenço, ferner den Una, den Perou- 
pava und den Jacupiranga, Insgesamt wer- 
den etwa 500 km Flussläufe regelmässig be- 
fahren, Das Fahrwasser ist vielfach durch 
Hindernisse gesperrt. Wo die Dampfschiff- 
tahrt aufhört, wird der Verkehr aut Kähnen 
tortgesetzt. Nicht selten fegt Hochwasser nicht 
nur den Verkehr lahm, sondern richtet auch 
beiladen an Häusern und Pflanzungen an. 

Das schwach besiedelte Ribeira-Tai hat die 
massgebenden Kreise schon früh zur Besied- 
lung angeregt. Die Zentrafregierung hess 185Ö 
mit Vermessungen am Pariquera-Assu' be- 
ginnen, wobei dem Ingenieur Henrique G. 
Fernando Groth die Leitung oblag. Dieser 
Versuch führte nur zur Niederlassung einiger 
einheimischen Familien; die erwarteten aus- 
ländischen Siedfer blieben aus. Auch ein um 
dieselbe Zeit im Munizip Cananea unternom- 
mener Kolonisationsversuch mit Schweizern 
blieo trotz Unterstützung der Regierung ohne 
nachhaltigen Erfofg, Die Vermessungen hat- 
ten hier Adolpho Randow und Julio Groth 
geleitet, und die Verwaltung hatte in den 
Händen des Ingenieurs God^otredo Augusto 
Schmidt" gelegen. Nach einer Mitteilung soll 
es wegen starker Regengüsse in mehreren 
Jahren nicht möglich gewesen sein, die Fef- 
der zu bestellen, doch sind die letzten Grün- 
de des Versagens auch dieses Unternehmens 
nicht geklärt. In die frühe Geschichte der 
ausländischen Siedlungen im Ribeira-Tai ge- 
hört auch ein von Nordamerikanern unter den 
Auswirkungen des Sezessionskrieges unternom- 
mene Kolonisationsversuch, Die Zentralregie- 
rung hatte mehrere Landkonzessionen an nord- 
amerikanische Unternehmer erteilt, woraus die 
mi. 760 Einwanderern gegründete Kofonie'No- 
va Texas im Quelfgebiet des São Lourenço 
una die Kolonie São Lourenço mit 108 Ein- 
wanderern hervorging. 

Die paulistaner Staatsregierung nahm 1892 
den Plan, bei Pariquera-Assu' zu kolonisie- 
ren, wieder auf, indem sie hier die grösste 
aller bisher von ihr gegründeten Staatskolo- 
nien mit Ô434 Alqueiren oder 15.572 ha ins 
Leben riet. Hier siedelten sich im Laufe von 
Jahrzehnten neben Brasilianern auch Auslän- 
der, darunter Deutsche und Oesterreicher, an. 
Pariquera-Assu' ist 50 km von fguape und 
21 km von dem kleinen Hafen Sabauna am 
Mar Pequeno entfernt. Unweit des gleichen 
Hafens, am Fluss Cordeiro und zu Cananea 
gehörig, liegt eine weitere kfeine Kofonie, 
unu ebenfalls im genannten Munizip, im 
Grenzgebiet von Parana', ist die Kolonie San- 
ta Maria gelegen, wo ebenfalls Deutsche und 
Oesterreicher anzutreffen sind. Auch im Mu- 

nizip Xiririca sind solche verstreut afs fand- 
wirtschaftliche Besitzer anzutreffen. 

Von Bedeutung für das ganze Ribeira-Tai 
wurde der Umstand, dass die Japaner es für 
ihre Siedlungspläne in Aussicht nahmen. Der 
erste Vertrag, der zwischen der Staatsregie- 
rung und einer japanischen Einwanderungs- 
gesellschaft geschlossen v\ urde, umtasste ca, 
20,c00 Alqueiren oder 50.000 ha Regierungs- 
lano. Ausserdem kaufte die japanische Ge- 
sellschaft aus privater Hand um Registro und 
S'ete Barras, beide Orte am Ribeira und nicht 
weit vom Eisenbahnendpunkt Santo Antonio 
am Juquia' entfernt, überdies Zielpunkte der 
S'taatsstrasse, die von São Miguel herange- 
führt wird. In Sete Barras und Registro ha- 
ben die Japaner in der an ihnen bekannten 
grosszügigen und zielstrebigen Arbeitsweise 
Reis-, Tee- und Maulbeerpffanzungen ange- 
legt, Lagerhäuser errichtet und Genossenschat- 
ten gegründet. Auch in anderen Teilen des 
Ribeira-l aies, so auch an der Bahnlinie, w^er- 
den japanische landwirtschafthche una an- 
dere Unternehmer angetroffen. Hier siedeln 
auch in der Nähe der Bahnstationen Pedro 
Barros, Manoel Nobrega und Serrinha in der 
Nachkriegszeit ins Land gekommene Deut- 
sche una Oesterreicher, Am Juquia' und São 
Lourenço wird hauptsächlich Banan.enkultur Ídc- 
trieben. 

Neben dem Wohlstand, den das Ribeira-Tai 
aus der verstärkten Bearbeitung seines Bo- 
dens und aus der Ausnutzung seiner Wäl- 
der zu ziehen vermag, eröffnen sich seinen 
Bewohnern ungewöhnlich grosse Aussichten 
durch die Erschliessung der unter der Erde 
ruhenden Erzlager, Abgesehen von dem be- 
reits erwähnten Goldvorkommen birgt der Bo- 
den Eisen-, Blei-, Kupfer-, Zinn- und andere 
Erze, neben edlen und Nutzgesteinen, Bei 
den dichten Waldbeständen haben bei wei- 
tem noch nicht alle Vorkommen festgestellt 
werden können, aber was bekannt ist, ge- 
nügt, um .sagen zu können, dass es sich 
fiier um ein Erzgebiet ersten Ranges handelt. 
Schon im Jahre 1805 hat Cons, .Martin Fran- 
cisco de Andrade e Silva, der spätere Super- 
intendent für das Miiienwesen in der f^rovinz 
São Paulo, das Ribeira-Tai zu mineralogi- 
schen und geologischen Studien besucht; im 
Jahre 1820 reiste er noch einmal in Beglei- 
tung seines Bruders Jose Bonifácio, des spä- 
teren Patriarchen der Unabhängigkeit, in die- 
ses für Fachleute so anziehende Gebiet. Seit- 
dem haben einheimische una fremde Sach- 
verständige aut die hier liegenden Reichtümer 
hingewiesen. Dr. Carlos Rath hat im- Aut- 
trage der Regierung die geologischen Ver- 
hältnisse bei Iporanga geprüft, Heinrich E, 
Bauer hat gegen 30 Jahre im Ribeiratal ge- 
wohnt und in dieser Zeit mit unendlichem 
Fleiss, Geschick und Ausdauer minerafogische 
una geologische Studien betrieben. Eine Stras- 
se in Xiririca, wo dieser bescheidene Mann 
aer Wissenschaft begraben liegt, hält sein 
Gedächtnis beim Volke fest, unter dem er 
so fange gelebt und geforscht hat. Wie der 
verstorbene, aus Oesterreich gebürtige Fach- 
mann Eugen Hussak, so haben noch bis in 
die Gegenwart Männer mit deutschen Namen 
Arbeiten über die geologischen und minera- 
fogischen Verhältnisse des Ribeira-Tales ver- 
öffentlicht, Ein vielseitiger Gelehrter war der 
Apotheker Richard Krone in Iguape, der die 
grossartigen Tropfsteinhöhlen von Iporanga 
entdeckt und beschrieben, überdies vorge- 
schichtliche und ethnographische Fragen be- 
handelt hat. Das von ihm angelegte natur- 
wissenschaftliche Privatmuseum bot den Rei- 
senden, die nach Iguape kamen, Belehrung 
über die naturgeschichtlichen Verhältnisse des 
Ribeira-Tales, Diese Stadt beherbergte auch 
lange Jahre den englischen Ingenieur und Pn- 
vatgelehrten Ernesto Guilherme Young, von 
dem ebenfalls naturwissenschaftliche wie auch 
geschichtliche Arbeiten stammen, Ueber die 
Eignung des Ribeira-Tales zur Siedlung ha- 
ben Männer wie Alberto Kuhfmann, Gustav 
Stutzer und Dr, Edmundo Krug berichtet. 
Von den Arbeiten des zuletzt genannten vor- 
züglichen Kenners des Ribeira-Tafes wurde- 
eine, die natürlichen Reichtümer dieser Land- 
schaft behandelnde Schrift von der Staats- 
regierung in portugiesischer und deutscher 
Sprache der Oeffentlichkeit zugänghch ge- 
macht, Von fremden Reisenden haben u, a. 
Dr. Wilh, Vafentin, Dr, Wettstein und Dr, 
Ernst Kundt über das Ribeira-Tai geschrie- 
ben, 

Ueber die wirtschaftliche Ausnutzung der 
Bodenschätze in neuerer Zeit seien noch ei- 
nige kurze Angaben beigefügt. Die Bearbei- 
tung des Goldberges (JUorro de Ouro) bei 
Apiafiy geriet ins Stocken, als durch den 
Einbruch eines Stollens gegen 100 Menschen 
ums Leben gekommen waren. Die Ausbeute 
muss immer sehr reich gewesen sein, erzäh- 
len sich doch alte Leute, dass bei festhchen 
Tänzen die jugendlichen Liebhaber das Haar 
ihrer Angebeteten mit Goldstaub zu bestreuen 
pflegten. An verkehrsreichen Tagen hatte ein 
Mann mit dem Abwiegen von Goldstaub, der 
bei den Einkäufen in Zahlung gegeben wur- 
de, bis zum Ueberdruss zu tun. So berich- 
tet Dr, Krug, der auch eine Beschreibung 
des modernen Goldstampfw erkes geliefert hat, 
aas 1904 von Dr, Antonio C. Aielchert mit 
grossen Kosten errichtet wurde. Die Schwie- 
rigkeiten des Transportes der schweren Ma- 
schinenteile von der Küste bis zur Mine wa- 
ren ganz gewaltig. Der Gehalt an Gold be- 
trug 15 Gramm je Tonne Gestein, Die Mine 
befindet sich jetzt in anderen Händen, — 
Ein Eisenvorkommen bei jacupiranga, soll 
zur Sklavenzeit ausgebeutet worden, aber 
nachher zum Stillstand gekommen sein. — 
In der Gegenwart wira in der Hauptsache 
die Ausbeute von Bleierz in cier Furnas- 
Mine bei Iporanga betrieben. Das Erz wird 
nach Spanien verschifft, doch wira von der 
Minengesellschaft ernsthaft erwogen, das ge- 
wonnene Erz an Ort und Stelle zu verhütten. 
Mit der gleichen Absicht sollen sich andere 
Besitzer von Bleierzvorkommen in der Nach- 
(javschaft tragen. Das in der Furnas-Mine ge- 
wonnene Erz enthält zwischen 65 und 75 Pro- 
zent Blei und 2 bis 3,5 kg Silber je Tonne 
Erz, C, Friso 
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Festwoche des deutschen Buches! 
Wie eine Geburtstagsteierkunde una Feier- 

Ireude stürmt dieser Autrut durch das ganze 
Reich. Er dringt in die Stille des offenen 
Landes, er wirbt im Wirbel der Grosstädte. 
Der Film lässt ihn visionär durch seine Thea- 
ter wiriien, und der Funl< spricht ihn, sen- 
det ihn über die Grenzen hinaus in die 
Weit, überallhin, wo deutsche Herzen schla- 
gen. 

Es ist eine eigene Sache mit dem deut- 
schen JVlenschen und seinem Buch. Wissen 
oder Unterhaltung bedeutet anderen Völkern 
die Lektüre. Uns Deutschen wurde das Buch 
eine Gewissenssache. Seit über hundert Jah- 
ren führen die deutschen Buchhändler als 
Wappenspruch das berühmte Wort: „Bücher 
haben ihr Schicksal!" 

Dieses Bekenntnis zur Schicksalhaftigkeit des 
Buches besagt, wie wahlverwandt man es mit 
dem iVlenschenleben schlechthin sieht. Jedes 
Bucn '^leicht nach diesem Wappenspruch ei- 
nem Menschenleben in seinem rätselhaften Ge- 
heimnis, in der unvorhersehbaren Bestimmung 
seines Weges und in der heimlichen Schön- 
heit seiner Einmaligkeit. Ich beschwöre in 
diesem Augenblick die klagenden Strophen 
von der Nibelungen Not, die Quadersätze des 
deutschen Bibelbuches, wie sie von der Wart- 
Durg rferunter über die Dialektik der Theo- 
logen herfielen, die Knüppelverse des Faust, 
die Weisheit und Schönheit verströmen: 

Die deutschen Bücher sind die persönlich- 
sten der Welt, und aus diesen Persöinlich- 
keitswerten beziehen sie ihre Schicksalhaftig- 
keit, ihre Geburt, ihr Dasein und ihre Un- 
sterblichkeit . . . 

Dauernder als Erz zu sein, bestimmte die 
geistige Vorsehung dieser Welt dem Buch! 

Wir sprachen von dem Schicksal des Buches 
una von seiner Bestimmung, dauernder als 
Erz zu sein. Und war stellen fest: Schicksat 
und Dauer werden von Keinen fremden, in- 
ternationalen JVlächten bestimmt, sondern die 
Stimme eines Buches lebt, wie unser eigenes 
Schicksal, nur durch eigene Kraft und eigene 
Bedeutung. 

Die Kraft eines Buches beherrscht eine in- 
nere Welt, eine Welt der Innerlichkeit. 

So wie das Schwert etwa Symboi der Po- 
litik ist, so ist das Buch Gleichnis der Welt- 
anschauung, 

Wenn der mündliche Bericht längst ver- 
flatterte, atmet die gestaltete Sage im Buche 
noch immer unmittelbar die Tatsachen, die 
Geschichte längst versunkener Zeiten leben- 
dig ein und aus. 

Wir können dieses Leben eines Buches gar 

nicht ernst und gewissenhaft genug nehmen, 
denn Gemeinschaftsgefühl und Oemein- 
schaftstat eiiies Volkes würden Phrase und 
feerer Zufall, wenn sie nicht stetig von den 
Schicksalswerten, die aus den Büchern her- 
aus auf sie einsprechen, Weistum und in- 
nere Gewissheit entgegennähmen. Der Geist 
der Nation verkörpert sich im Buch. Er tritt 
mit dem Buch, durch das Buch^ im Buch in 
Erscheinung. 

Wo denn lebten die Geisteshelden unseres 
Deutschlands ein unvergänglicheres, unverlier- 
bareres Leben denn im Buch? Sorgen wir, 
dass diese Residenzen und Dome des deut- 
schen Geisteslebens nicht blosse iVluseen wer- 
den; Ungenutzte Bibliotheken!! 

Darum begeht das Dritte Reich aller Deut- 
schen unter Adolf Hitler alljährlich, die Jubel- 
woche des Buches, dass es sich im Symbol 
des Buches aller grossen Gedanken besinnt, 
die seine Vergangenheit bestimmten, die seine 
Gegenwart prägten und die seine Zukunft 
meistern werden! 

Man spricht draussen in der Welt viel von 
der Verständigung der Völker. Weg und Brük- 
ke ist nur das Buch! Die Büdner lügen nicht. 
Noch in ihren Visionen und Sehnsüchten wird 
die tiefste Wahrheit eines Volkes offenbar. 
Wollt ihr den Dichter ganz verstehen, müsst 
ihr in seine Lande gehen, in die geistigen 
Provinzen seiner inneren Herrschaft. Diese 
Erkenntnis ist schwer, weif sie keine Phra- 
sen duldet, sondern Dienst am Wort und weil 
sie Glauben an das Wort fordert. 

So sehen wir im Buch den grossen, gü- 
tigen Mittler eines jeden Volkes zur Welt! 

Und wir feiern das deutsche Buch, weil 
wir glauben, dass die deutschen Menschen, 
die sich durch ihre Bücher über sich selbst 
klargeworden sind, vveltoffen sein dürten, ohne 
jener billigen Nachahmung fremder Werte zu 
vertällen, an denen schon so viel deutsches 
Wesen erkrankte, und andererseits hoffen wir, 
dass die Welt allmählich aut dieses Fest der 
Deutschen aufmerksam wird, und dass diese 
Aufmerksamkeit mit den Jahren auch für die 
Fremden und Ausländer ein Erlebnis und eine 
Bereicherung werden könnte. 

So wie wir durch das Buch zur Welt und 
Weltanschauung kommen, so wird die Welt 
eines 1 ages durch das Buch das neue Deutsch- 
faha nicht nur als Landkartenbegrift kennen, 
sondern als Naturgesetz, ais geistiges Prinzip 
im Konzert der Welt erkennen! 

In diesem optimistischen Sinne feiern wir 
die seelische, geistige Missionskraft des deut- 
schen Buches! 

(Schluss von Seite 2) 
hg neu organisiert und bewaffnet werden. 
— Die Probeversuche, London durch Ballon- 
sperren gegen feindliche Luftangriffe zu si- 
chern, sind missglückt. Die einzelnen Ballone 
haben kaum die Höhe von 3000 Meter er- 
reicht una hätten somit bei gutem Flugwet- 
ter die Bombenabwürfe aus grossen Höhen 
nicht verhindern können. 

11. Okt. — In der Wohnung des sowjet- 
russischen Aussenkommissars Litvvinow-Finkel- 
stein wurde von der GPU eine Haussuchung 
vorgenommen. Ein Lastwagen voller Akten 
soi. dabei mitgenommen worden sein. 

Der bulgarische Generalstabschef Pej'eft wur- 
de von einem entlassenen Reserveoffizier nebst 
seinem Adjutanten aut offener Strasse er- 
schossen. 

Mit Wirkung vom heutigen 1 age wurde im 
ganzen sudetendeutschen Gebiet die deutsche 
Reichsmark als rechtliches Zahlungsmittel ein- 
geführt. 

Der neue tschechoslowakische Aussenmini- 
ster Dr. Chvalkovsky wird in diesen Tagen 
aem Führer üna Reichskanzler sowie Reichs- 
aussenminister Ribbentrop einen Besuch ab- 
statten und dabei wichtige Fragen erörtern, 
die sicn aus der neuen Entwicklung in der 
Tschechoslowakei ergeben haben. 

Das in deutscher Sprache erscheinende „Pra- 
ger 1 ageblatt", unter redaktioneller Leitung 
des Juden Thomas, hat sein Erscheinen ein- 
gestellt. Thomas und seine Frau haben Selbst- 
mord verübt. Da auch die „Bohemia" nach 
dem 1. Dezember nicht mehr erscheinen wird, 
wira nur noch ein deutschsprachiges Blatt 
in Prag, „Die Prager Presse", herauskommen. 

Nach Meldungen aus Prag ist der sowjet- 
russische Militärpakt von JUoskau aufgekün- 
digt worden. 

Der amerikanische Flieger Lindbergh ist in 
Berlin eingetroffen. Er war in den fetzten 
1 agen den lügenhaftesten Verleumdungen der 
Sowjetpresse ausgesetzt, weil er nach sei- 
nem persönlichen Besuch sowjetrussischer 
Flugzeugwerke die Mängel der bolschewisti- 
schen Fliegerei öffentficft angedeutet und an- 
geblich die Ueberfegenheit der deutschen Flug- 
waffe betont hatte. 

12. Okt. — In politischen Linkskreisen Süd- 
afrikas hat ein Propagandafeldzug gegen die 
deutschen Kolonialforderungen begonnen. 

Bunö Dec rdlQffenDen 

Reidisöeutrdien 

itadjbctn bic JlTitglicöci: J3uu&cä tu 2íio bc 
3anciro fd]oi! feit Jlionotcn crfofgcctd) am iücrt 

75 Johce Deutfchec 

fiilfsoecein SSo Poulo 

rmbcadjtct im £örm Scs poIiUfcijeii iLacicsijc» 
fd^'bciis, unbcrüt)rt uon allon t]tßigcn Debatten an 
grünen ilifd:cu, toinito bot ältcftc bcutfdic Dcrcin 
in 5. Paulo, bcc Seutfdjo Ejilfspctctn, am 2\v 
September öes 3a[ice5 auf fein fiinfunbfiebsigjäli^ 
rigei lieftelien unb fein ftets fatbereites, fosiates 
IDirlen jurücFbHcfen. 

ONtobst-$ßft bdm 

Deutfchen Spotthlub 

Die grögte Peranftaltung ber beutfdjen Kolonie 
in 5. pauto war am oergaiigenen Sonntag baé 
®ttobei-í5efí bes Deutfdieu Sportflubs in íaninbé. 
Sie luar gewiß audi bie bebeutfamfte ujt\)cn ber 
gropen 3al;l beutfdier Doltsgenoffen, bie fidi bort 
auf bem Sporíptafe am lüaffei- unb in feinen ge.= 
miittidien Untei-funftäräumen eingefunben tiattcii. 
21ian cjelit woW in bei- ^(nnaljine nidjt fet]!, ba^ 
gevabe bie Hcgiftcierung bes Beiitfdjen Spoi-tífubs 
ais beutfd;ei' Derein beim ISrofiltanifdien 3nnenmi« 
nifterium iiim bicfen getcaltigen ^nfrom con Dolfs^ 
genoffen bcodjte, bie patirfdjeintidi übectjaupt jum 
ecften 21Tai in íaninbé weilten. Hadjbem fdion 
ber Soimabenbabenb auf ber iLanj« unb Kegelbatin 
bie frotie Stimnuing aller JInmefenben »orbereitet 
liatte, geliörte ber Sonntag in ecftcr £inie bcm 
Sporl. Itußer Staffetfenliiufen unb Ballfpielen wax 
bie „Cui-nerfdiaft uon ^890" mit einer ausgeseidy 
neten JITannfdiaft am plafee unb bot am 33arren, 
Kecf unb pf^i"^ liernorragenbe Cciftungen beut»» 
fdier iEurntunft, €in pradjtüolles Sonnemcetter 
begünftigte bei yit unb 3uu3 bas €nipfinben für 
bie befreienbe 5ormcnfd5Öniicit unb i3emegungss 
Übungen bes foprtlid^en Creibens. 2lbcr aud^ auf 
unb in bcm lüaffer ujurbe eifrig gefdiroommen, 
gcrubert unb lüafferbaK gefpielt, ujäljrenb unter 
fdjaitigen ijalten 5ui- ilnterfialtungsmufif einer ftei« 
ßigen Kapelle beinatje fo i»ie im (Srunewalb ober 
an ber 3Itfter ober fonftmo in ber lieben alten 
£ieimat .jum Sonntagsfud\'n ober Sonntagsnadj» 
mittagstaffee getrunfen würbe. 2(nfditiegcnb toux" 
be bis in bie fpäte l"iadit Ijinein getanst, unb ber 
ZUonb tjod^ am fjimmct [adjte fctber mit, baß 
bem ticutfdien Sportffub fein biesjälitiges ®fto« 
bet«=5eft. bas nebenbei bie Dereinsfnffe redjt er» 
licblid) auffüííte, fo gtänsenb gelungen war. VkU 
icid;t jft gerabe barin ein gutes Slnjeidien für 
ben fotnmcnben Dereine 
i)cutfd;cr Sporttlub, (Curnerfdjaft unb cljem. öftere 
reid:ifd)er Derein „Donau" ju erbtiefen, bereu fül;« 
renbc 2Tiänner famt unb fonber Dcrtreten waren, 
wie aud} ber beutfdje (Seneralfonfut Dr. iDatttjcr 
JlToIty nid't «erfäumt l;attc, in Caninbé ju et» 
fdieinen. 

Marktbericht 

Don ber i5enoffettfd;aft beutfdjbrafilianifdier 
SCanbirirte (Xooperaliua Jigricola Ceuto^íBrafjleira) 
wirb uns unterm U. ©ftober fotgenber ZlTarft» 
bcrid>t übermittelt; 

Saumtt>oHe: - Itadi Seruliigiing ber £age 
in «Europa ift eine ftarfe ieftiguiig ber ZITartttage 
eingetreten, weldje in bem preife non í;;9$000 
je 2irroba aufbereiteter i?aumwotte (roll etwa \/5) 
für Syp 5 3um Jlusbrud fommt. Das (Sefdjäft 
!iat fid) belebt. ' 

Bohnen: - geringen ãufuílft ift 
bie ZTlarttlage fel^r feft. £s wer&en für: 21Tu=> 
latintjo especial '(.S—Ít6$000, fuperior ^2— 
boin 39 -i^OS besaljlt. Cítumbiníio —í|;8$000. 

Branco graubo ju 50$' unb branco miubo ju 
35$ werben, wenig gefragt. 

íltdis: — IDie bei ben Boljnen ift aud) ber 
JITais feíjr feft geworben: €s werben für Jlnuv 
retlint}0 für amaretto 17$900 bis 18$000 
unb für Jlmareltão bis l,7$50() gejatilt. 

Kartoffeln: - 2(marelía especial 2^;$, fuperior 
21S, boa 17$, commum 18$000. Die £age ift 
flau. 

ÍTlamona*(HÍ5Ínusfaat): - Die flane £age bauert 
weiter an. 3^ ^^0 Heis. 

Jllfaf«: — 5ür fispecial wirb bis su 580 Heis 

pro fg. bejatjtt. 3nföl9<^ ÍDaggonmaugels gibt 
e? nur geringe 

lieis: — Die |Iaue £age bauert ineiter an. 
ítmarellão especial 83$, fuperior 78$000, bran» 
CO efpeciat 73$, fuperior ö7$, bom 61$, regular 
53$, pabette especial 56$, fuperior 5^$, bom 
53$00ü. Í3rud-;reis 30$, ÖJuircira 18$000. 

Sc íílanMoca: -- 2tus bem Staate 
(Horte) 50 tg. — 3\$500, Vitaras tg. — 
22$5ob. Die tage ift rul^ig. 

Jlmenboiin (lÊrbnüffe): — Catu especial 26$, 
bom 2-($000. Die Zllarfttage ift feft. 

3i»icl>eln: — 3(us bem Staate für especial 15 
fg. 11 —l'i$500. 

l^onig: — (Sefd;teubett 1- Qualität 1$^00. 
S(^wein«fc^mat3: — Kiften con 60 fgs. '2(us beni 

Staate in íatas pon je 20 fgs. litEj. Kifte: 200$ 
in Catas r>OiU 2 fgs. Kifte; 205$000. 2lus Hio 
(Sranbe bo Sut: Diefetben preife. Die Cage ift 
rul}ig. 

S^u)einf (®fasco): — 5ett fispeciat je 3trroba 
59$000; mager je 2(rro&a 35$000'. 

irtc^tpie^: — ®d)fen „Confumo" je 31rroba 
30$000: ®d)feu mager je Jtrroba 27$000; Küfje 
fett je Jlrroba 26$500; Küljc regulär je Jtrroba 
2^8000. 

Um bie gulteimitlelDctfotflung 
»et beutft^en Sonbtoittfdjaft. 
«m 10. Sesember 1937 luurbcn 

im alten SReidj^aebict tnnb 
317 700 feftgefüfttí ©ärfutterbetjäl" 
ter flejnljtt mit einem galfuiiflS. 
bermbgcn öon tunb 6,69 3)IíIIíd» 
nen ßubifmefct. 3>amit I)ot fid) 
feit ber crften Srljebun^ im 
Soljrc 1934 ber g^offungSranm an 
©nrfuttcrbefjättcrn natjeau »et- 
breifad^t, mobei bie ©ntinictlung 
in ben eitt^elnen (Sebieten feljr 
üerfájieben mar. ®o ift in Reffen« 
ííaffau baê gaffungSöcrmögen 
gegen 1934 faft öerfccö§.fac^t ttJor« 
ben, in Sd^leSwiig-^oIftein, SDeft' 
falen, SiBürttemberß, SBaljern unb 
ipeffen faft beröietfad^t, inö^renb 
anbere ©ebiete erft je^t onfanflen, 
in größerem Umfange ©ärifuttir» 
bcljnlter 3U erriii)ten. burc^- 
fdjnitHicE^egaffungSöermijgeneine? 
©ärfutferbcIjälterS betrag 21 fiu« 
bifmeter, unb bie Sotfac^e, bafe 
im 3lei^§bur(í)ftí)nitt auf einen 
©ätfuttcrbeftieb 1,5 iöeptter ent- 
falten, ift ein SemeiS bafür, ba§ 
bie Setrieb§in^abct gute ®t- 
fatjrungen gemadjt tjabcu unb 
if)ren gafíungêranm burdj Jicu- 
brtu Dem S3cf)nltern Dergro^ern. 

DER FASSUNGSRAUM 6,69Mill.cbm 

3,92Mill.ct>m 

2.52 Mill.cbm 

IQJtt- 19Í5 195Ò IQi? 

UND WO NOCH SILOS FEHLEN! 
Von 100 BetrietJ^n von 2(ia u medf Häctie nanen öarfultef-ferialter a »12 !7. 
Anhalt 
Prov.-Sochsen 
Ctoerschlesien 
Bfounscnwelg 
Oldeiitxifg 
Niederschlesien 
Sachsen 
Umringen 
Hessen 
tlonnover 
lippe 
Pommem 
Rheinprovini 
taem Orenim.-Pos.-Weslpt 
hessen-Nassau 
Branaenourg 
Baden 
Mecklenburg 
Westfalen 
WornemOerq 
Sctilesw.- Holstein 
Ostpreussen 
Saarland 

finb unb auf einige fdiöne tamerabfd^aftlidie Der» 
onftattungen jurücfbticfcn fönnen, folt nunmcijr aud) 
in S. pauto biefetbe Arbeit beginnen, wie fie pon 
ben meiften Dotfsgenoffen im Sinne ber pftege 
beutfdier 3öeate begrübt wirb.. Das IDort (5e=. 
meinfdjaft foti feine teere pijrafe bleiben, foiibern 
tebenbigen 3nf!att ectiatten. Die foäiate i^itfsftei.« 
fung unb ieiftung, bas IDirfen v)on „Kraft burdj 
5reube", bie gro§e Kamerabfd^aft ber ITiänner unb 
5rauen, ^bie gerabeaus, unbeirrt unb djaratterftart 
itjre pftidjt erfüllen, folten atte (Stensen ber €in-- 
bitbung unb bes Düntets nieberiegen unb jene 
(Semeinfdjaft beutfdier ZlTenfdjen im ilustanb id>af>' 
fen, bie mit unwifdjbarem Ktarbticí unb yufridj» 
tigfeit bas Deutfd)tum im Zlustanb oertreten. lüir 
tioffen, baß bie angefünbigtc JTionatsperfammtung 
3UC Klärung emiger sur aeit nodj fdjwebenben 
fragen beitragen wjrb. ilTöge feine ^üEirung mit 
X^ärte auf bas ^iel liinarbeiten: iübrung bes Bu i» 
bes aller fd^affenben 2ieid;sbeutfd;en! 

ep. 

Ausflug nodi BcfifTel 

Dos oievmotonge Gvolicoum- 

Slugjeug Ju 90 „Bayern" ouf 

plonmil^iger Slugflceche 

Kürstid) liaben bie 3nnters^iDerte in Deffau 
einen Dorfütirungsuerfudi nadi SJrüffet unternom- 
men, unb jwar mit bem 3" 90- Einige Sditift« 
teiter fjobeu pii biefem 3Iusftng teilgenommen, 
unb itire fiinbrücfe in feffetnber IDeife gefd^itbert. 

Sd)on auf ben crften Blicf in bie 5Ingfabine 
bot fid; bcm ^iolirgaft eine angenelime ileberra» 
fcbung! £in certiättnismägig breiter Iliittelgang 
in einem tieften, Ijolien Kaum, redjts unb linfs 
geid;ma<jDoII gcpotfterte Bänfe, in einer 2Itt an.» 
georbnet, bie an moberne D^^ngabteite erinnerte, 
SEifd;dien swifdien ben J3änfen, ftein, nett — 
altes btifefguber, bequem unb anljeimefub. 3f' 
bas ber 3""entaum eines 5tug3eugcs? £in fo 
ausgewogenes Kaumgefüljl ju Ijaben, fobalb man 
ifjn betreten tjat, fid) woii einer gepflegten 3nnen» 
atd]itettur aufgenommen ju feljen, wie man fie 
auf bcm feften Beben faum beffer erwarten töimtc, 
alte guten (Seifter mobcrner íDot^nfultur in ben 
Dienft ber ftugtedjnifdien (Segebenlieiten gcftellt 
3U fel'en, bas allein fdpn ift ber Bewunberung 
wert. 

Die 3" 90 iff bann tnapp breioiertel Stunbe 
i>ou fiffen nadi Srüffet geflogen, rubiger wie 
fie tann fid> fein 5tf!t3eug auf glatten Strafen 
ober Sdiienen fortbewegen. 

Kaum war bas ^higjcug uom i5oben los, ba 
lag biefer (SroOraum fo rutjig in ber £uft, als 
fei bas bie fetbftoerftänbtidifte Sadje ber .IDelt. 
„nidjts oon allebein, was-man fidiiunter „fliegen" 
oorgefteltl tiatte!" fdireibt ein 5atirtteilncl;mcr, ber 
3um erftcn ZlTate flog. Das war fein .5tug meljr, 
fo fd;ien es 3unäd>fl|, bas war eine Jieife mit 
alten Ztnnetjmlidifeiten, bie man fidf wünfd;en mag; 
erft iiadi einem Slicf bucdjs 5enftet auf bie íDett 
ba unten gefeilte fidj 3u ber allgemeinen Keife- 
freube bas befonbere ißrlebnis bes iliegens. Be» 
iiuemer fann es fid; watirliaftig feiner wünfdjen. 
Sdjon nad) wenigen JlliUuteii war mir ftar, baß 
mit nid^ts „paffieren" würbe unb, biefer unatv 
gcnetimen Sorge lebig, fonnte id) mid) nun mit 
boppeltem (Senuö an ben iianbgtoffen erfreuen, 
bie id} pon meinem .Kollegen (aus guter Jlbfid^t 
natürlid)) 3U tjören betam. 

IDir flogen über bie Ciefcbene baliin. Jlus 
800 21Telcr ivM;e geícíjen, malinte fie auf eine 
anbere 2trt als bei íDanberungen ober Bal^nfalirten 
an bie íDeite, (Sröße unb (Sroßartigfeit biefes oft 
nerfannten platten £anbes. Die Straßen, 5lüffe, 
Kanäle, bie Dierecfe bec IDalber unb ict&er, bie 
unregelmägigen ^lecfc ber Dörfer ju „erfliegen" 
ift gewiß fo beglücfenb wie inenn man fie crwau- 
bcrt. Unb bodi fd;icn mir swifdjen beiben formen 
bes £anbfd)aftscrlcbniffes eine gemeinfame ®runb- 
ftimnmng 311 vermitteln. Diefes fmpfinben ber 
fatten ííutie, ber beijäbigen Breite, bes gefidjcr» 
ten Befifees, bas einem beinj Jtrt.bticf bec großen 
Ciefcbene bort unten überfommt, tiabcn wir es 
uidjt id)on fo oft geljabt auf IDanberungen unb 
5alirten? ©bwol^l id] bodj unter bem IíeÍ3 einer 
pöllig neuartigen firlebnisform ftanb, unterftanb 
idi aud; je^t bcm (Sefeft biefer £anbfd>aft. Der 
5lug war wirftid; 3U einem 21 u s f 1 u g geinor» 
ben. 

Dod; war feine 5<^i* 5'i"i ftiHen itad^ciifvn. 
2lus Unterrebungen mit Dertrctern ber £nfttianfa, 
(SefprädKn mit ben Kollegen unb ber Stewarbeß 
beanfprudjtcn S'ff^rn unb Catfadjen, bie ben £aien 
baß erftaunen ließen, bie ganse 2lufmettiamfeit. 
Diefes 5tug3eug, bie 3^ 9" „Bayern", fam con 
^etfingfors über Kopenfiagen unb fjamburg nadj 
fiffen-Zllütilljeim. Heine 5lu!3&®ncr für bicfe Strecfe 
füufbreipiertct Stauben! Kedinet man bie brei» 
oierfel Stunbe nach Brüffet ftirtju, fo ergibt fid) 
bie unerfjörte "Catfadie, baß bie öftlidjfte euro» 
päifdie Kutturianbfdiaft mit ber fdjon ausgefpro- 
djen wejilidieit Brüffets in fecljscintialb Stunben 
00m ITienfdieii überbrücft wirb. Diefe Catfadje 
fpridjt fo fcttr für fid|, baß Sem nidjts liinsuge» 
fügt werben muß. 

<£inige 2lngaben über bie 3" 90 fclbft: Spaniw 
weite 35 m, Humpfbreite 3 m, normale paffagier» 
satjt 38—i^O, (Srunbftädie ber paffagierfabine unb 
Jftcbenräume 37 qm. Diefes ciermotorige (groß» 
raumftugjcug eti^fpridit, was lDirtfd;aftlid;teit unb 
2lnncB!mlictifciten für bie .flnggäfte betrifft, alten 
ncujeitlidjen 2lnforberungcn. Daß es jefet 3um er» 
ftenmal auf einer planmäßigen Strecfe eingefefet 
werben fonnte, red)tfertigt bie l^offnungen, bie 
auf biefes neue íDerf beutfdjer iledinit gefefei 
worbeu finb. 
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(bei bíc proftaination) 

„S5 voat ciii (Síücf, bn§ ii) in beti 
meiner 3uí}cnb «.iti in Ser gcit meines Sotba» 
tentums mir ba? £)o(f fcnnensulcrnen (Betegeníjcit 
fcottc, &enn Ííiefcs altein [jat ben (Stauben mir 
çjegeben, unb in ber €tinnetung baran, fjab icfj 
ibn mir erbatten buri) atie 5i}tDÍerigteiten unb 
^'Çâtitniffc." 

„Soweit biefc (bic beutfctje 5üE;tuug) noí? aus 
ben 3'>t!rcn bes Kampfes ftainmt, fteKt fie einen 
rjödjfttpert bar, ber burd; feine äu§ere ober ma« 
terielte 21íad]t po[itifd]ct ober ntiiitärifd)er 2lrt 
erfefet werben faiin." 

„Ben (Sebanfen an eine Slocfabe Seutfdilanbs 
fanit man fdjon jefet als eine gänjtidi unwirffame 
U?affe begraben." 

„£in neues, gefünberes Dolt wirb tiier erjogen, 
nidjt burdj pt;rafen unb in iEljeorieu, fonbern burd) 
eine belebenbe lüirttidifeit." 

„5üt uns unb für alle nadj uns Koinmcnben 
wirb bas Heid; ber Deutfdjen nunnietjr aber ftets 
nur nod] (Sro§beutfd;tanb fein." 

„3di trete uor Sie £;in, meine alten parteige»' 
noffen, nidit mit einem paft, fonbern mit ben 
fiebeu neuen bcuffd}en (Sauen meinet eigenen 
f^eimat." 

„X)ie Sidierljcit bec Itation geijt allem anbeten 
uoran." 

5tifre& liof<nb«3 
(bei bec Kulturtagung) 

„Die (Scfefee bes öfutfreislaufes ujucben nicbt 
cntbecft »Oll Kirdieutonsilien, fonbern burdj b<x's 
etirfürdjtig beobadjtenbe ^orfd^erauge curopäifdjet 
iTicnfdien, bie uon biefen Kirdienfonsitien mit bem 
Cobc bebroEji würben. Sie 2?affenfunbe ift eben« 
fatts nidit »ou ben- Kanjetn entbecEt wotben, biefc 
finb besijalb aud; iiid^t fompetent, übet fie ju 
urleifen." 

„IVir ftel^en uor ber Catfadje, bag bie Haffen« 
tunbe nidit eine ptöfetid; [)crauffoinmenbe, vm^ 
begrünbete pijantafie ift, fonbern einen Jlbfditu^ 
eines tiiel£)unbertjät)rigen Sudans unb Selbftbe« 
bauptens europäifctjet (Senien unb Dötfer barftellt." 

„Hidit bie üecteibigung bet t>on ber Sd^pfung 
tjerausgebilbeten Cebensgeftatt ift Sacbarei, fon« 
betn bie weltanfdjaulid; begrünbete 3üd}tung unö 
€tbottung pon (Seiftesfranfen, 3'5toter( ober 3«^' 
bentaftarben bebrotjen bie Kutturfräfte alter Ha« 
ticnen." 

„tiie Êinfdiüdíteruiig bes 2nenfd]en mit ewiger 
Strafe int 3«nf<^it5 bat Ijeute nidjt metjr bie !l?it« 
tung wie in ben uergangenen Reiten, unb 50tn« 
erfüttte ' Bannfprüdje gegen wiffenfdjafttidje €nt« 
bedungen tiaben 'im Caufe ber 3'>Í!rf!unberte we« 
gen bauernbet 3trtümer it;cer Segrünbungen an 
Kraft erbcbtid) eingebüßt. lüir finb ber feften 
Uebetscugung: ben (Sefefeen biefes £e6ens get;ot« 
rf)en eift fjeigt ein großes Sdjicffat begreifen unb 
ein wirftid; fdiöpferifdies (Seftatten ermögtidien. 
Das fann nad; unfeter tiefen Ueberseugung nidjt 
nerwerflid} fein." 

„U?enn es in einer für uns in biefem Dafein 
nodi nid)t faßbaren 5ocin einen fjimmet gibt, fo 

■wirb einer, bet elu'Iidi für fein öotfstum unö 
für beffen ebetfte lüette ftreitet unb opfert, eíjcr 
in biefen ^imniet fommen ats einer, bet mit cSe« 
beten auf ben Sippen • öotfs» unb SCanbescerrat 
begefjt." 

„€■5 wieberliott fidi fomit in unfeter Seit, was 
fidi in großen wettanfdjautidicn IDenbungen unb 
in fipodjen großer fintbecEungen immer wieber 
gejeigt bat: Sine greifent^afte £etire witi cor 
bet Slnfd^auung eines neuen IDetbens nid^t wei« 
(i;en; jebod; tcißt eine einmal gemadjte' wirflid>e 
(Entbecfung fid; burd] feinetlei nodj fo fd]teienbc 
prolefte mcl;r ungcfd;et)cn madjen." 

X)ct pljtit 
(bei ber Kulturtagung) 

„Die gigantifdien iPetfe im ^eidjen ber ful« 
turellen lüieberaufciditung bes Dritten Heidjes wer« 
ben aber einft sunt unDeräußerlicffen Kulturgut 
ber abenblänbifdien lOett get^ören, genau fo, tt>ie 
es bie großen Kutturteiftungen biefet U?ett in 
ber Dergangentieit ijeute für uns finb." 

„£s wirb niemanb beftteiteji, ba§ es uns _ge« 
tungen ift, in wenigen jwifdjen ber beut» 
fdjen Kunft unb biefem beutfdjcn öott wieber eine 
innige Derbunbenlieit tjersufteilen." 

„€5 wirb Ijeute bie Kunft aber ebenfo bet 
Ejetolb unb Künber fener gefamten (JSeiffesIjattung 
unb Cebensauffaffung fein, bie bie jefeige geit be« 
betrfdjen." 

„Die Kuttur einet Hation ift ber angefammelte 
Heid;tum fulturetlec Sdiöpfungen uon 3''lictauF= 
fenben." 

„Die gefamte futturette Jlrbeit eines öotfes I|at 
nidjt nur nadi einem 2lufttag 5U erfolgen, fonbern 
in einem (Seift ftatt5ufinben." 

„Dor altem ift ber Hationalfosialismus in feiner 
©rganifation wotjt eine £)ottsbewegung, aber uiv 
ter feinen Umftänben eine futturette Bewegung." 

„Unfer Kult tjeißl ausfdiließlidj pflege bes Ha« 
türlid;en unb bantit aud> bes götttid) (Sewollten." 

„iDeit ber 2tuftrag, einen Kulttaum ju geftatten, 
außerbalb bes Ißefens unb bet Si^tfefeung un» 
fetet lieutigen tis^t, ift es audi bem Künft« 
lec gar nidjt mögtid), iiier irgenbeine befriebigenöe 
(Seftaltung .ju finben." 

l?ei^s<»tB<iísfül^r<í Çicrl 
(bei ber Hütnbetg«5<!ier bes 2trbeitsbienftes) 

„3ebet Spaten, ben wir potlbringen, fotl ein 
(Sebet für Deutfdilanb fein." 

„tDir fetjen in ber 2lrbeit oor altem eine fitt« 
tidje pflidjt, bie firfütlung einer gottgewollten Se« 
ftimmung." 

„!Dit glauben, baß bie fitjieiiung im Hetdjs« 
arbeitsbienft in biefem (Seift jugteidj eine €r« 
5Íc£iung ju tiefer, editer, pofitioer Heligiofität bar« 
ftellt." 

JtofenBetg 
(beim parteitagsfongreß) 

„löeit bie nationalfo3taiiftifd)e Bewegung aber 
feine taumeterregenben pljrafen in bie U?elt fefeen 
will, fonbern bie Kräfte ber ©tbnung unb ber 
pflidjt aufruft, besljalb fann fie eine mit tjoiien 
lüerten nidjt uetbunbene ireitjeit and) nidjt t>et« 
fünben, fonbern nur eine tebenbige (Seftalt, bie 
eine unlösbare JBtnbung swifdjen ireiljeit unb Jlu« 
torität barftetlt." 

„Ifir begreifen, baß eine 5rett)eit otjne Biit« 
bung feine ^reitjeit ift." 

SJt.sfflbcrgtuppenfü^tct Z>r. CíjJí. 
(beim parteifongteß) 

„Der ZlTaßftab für bas beutfdje Baufdjaffen 
ift ber (Slaube an bie Slrbeitsfraft bes beutfdjen 
Dotfes, bet (Staube an ein ewiges Deutfdjlanb unb 
bet (Slaube an ben 5üt!ret." 

Hcii^íteiíet 
(beim parteitagsfongreß) 

„Die fjeimfelir ber ©ftmarf ift bie größte Hedjts« 
tat bet beutfdjen (Sefdjidjte." 

Hei^sfc(ju«iifüçtcttit S^ol^äKIinl 
(bei bec Kunbgebung ber HS.«5rauenfd5aft) 

„Êiu Potf fanin immer nur fo oiet 21nfptudi 
auf (Slüd etlKben, als es bereit ift, bafur als preis 
beni £eben ju jatilen." 

„Der (Sloube an bie (Stöße Deutfdjlanbs bleibt 
immer bie Porausfefeung ju feiner 3ufu"ft. biefer 
(Staube forbert immer €infafe ber Cat, für biefen 
<£infati ift fein ©pfer ju groß!" 

„Der (Staube an eine 3^*2« 'ft i"'« ftud]tbatfte 
Kraft bei Cebens." 

„IDeit es bem ^üljrec gelungen ift, uns allen 
burd} feine f^altung, Ourd; feine Cetjren, burdj 
feine ©ffenbarungen überhaupt ben (Stauben unb 
bas gcfdiid;ftid]e Bewußtfein con bet Kraft un» 
fetet Hation junt eigenen <£tteben werben ju laf« 
fen, faini et »on uns ben fiinfafe biefer Kraft 
rerlangen." 

tir. Ce? 
(beint parteifongteß) 

„Der BoIfd]ewismus nimmt ben Dölfern bas 
£adien, bet Hationalfojialismus gibt imfetom Potfe 
Kraft burd; 5reube." 

iÇaupí&ienftkiter Keln^<tt6t 
(beim parleifongreß) 

„if60(X)0 (Eljen metjr unb H 200 ODO Kinber 
ntetjr, idi glaube, bas ift! bet größte Segen, ben 
bas IDerf bes .^übrers bem beutfdjen Dolf bis 
jefet gebrad;t tjat!" 

®Crt<talfeI6marf(^U ÇecnttJittt (Höring 
(bei ber 3'>tirí5tagung ber Deutfdjen JIrbeitsfront) 

„IDic »etgeffen 3U leidjt, baß in bet S^it »or 
bet ÍTiaditergreifung im beutfdjen Pott überall ein 
ungelieurcr HTangel an 2lrbeit war, ein ZlTanget 
an Jlrbeit, bem tjeute ber HTangel an Jlrbeitern 
gegenübetfteljt." 

„Die bödjfte pflidit ift bie Sidjertieit bes Hei« 
dies. Darüber bisfutieren wir mit niemanb in 
ber lüett." 

„Hur bann, wenn idj bereit bin, 31eußerftes an 
fosialer Ceiftung 5U geben, fann idj aud} Jleußet« 
ftes an <£infafebeteitfd>ift • unb pftid}terfüllung »on 
eud) forbetn." 

„U?ic wollen ber Derantwortung nidjt f-eige aus« 
weidjen unb nidjt unfeten Kinbern unb Hadjfom« 
men überlaffen, was wie fetbft tun fönnten." 

„Der fotl Ijiet auffteljen, bet mir erftärt: ,3d) 
fann im Dritten Heidj nidjt fatt werben', ben 
mödjte idj fpredjen." 

„Die firnätjrung bes beutfdjen Dotfes muß fo 
fidjergeftellt werben, baß fommen mag, was will, 
unb wenn biefes Deutfdje Heid? »on lauter 5«tn« 
ben umfpannt wäre —■ ju cffen muß es Ijabcn 
unb wenn ein Krieg breißig 3ätlte bauert." 

„3£ir wißt eines »on mir, baß ictj, was id) eudj 
»erfprodjen Ijabe, «udj immer Ijatte." 

„Zluge in 2iuge mit jeber Sdjwicrtgfeit, Zluge in 
Jtuge mit jeber (Sefabr, Jtuge in 3{uge init bem 
Sdjwerften wirb man feiner £jerr werben. 2Tian 
muß es nur wiffen, bamit man es anpacfen fann." 

„£5 gibt nictjts 5ürct;tertidjeres für ein J?oif, 
ats feine fitire preisjugebin. Unfere €t;re werbet» 
wir nie, nie meEit preisgeben." 

„tDir tiaben gearbeitet, wie nodjj nie in einem 
l?olf unb 3U feinet 3<!it gearbeitet wotben ift." 

„£Dic ftetjen tjiec in »öttig getaffenec Hutje unb 
tjarren ber Dinge, wie fie audj fommen mögen, 
U?it tjaben getan, Dolfsgenoffen, was wir tun 
fonnten, um Deutfdjlanbs (2t)te unb Deutfdjianbs 
Sidjertjeit ju garantieren." 

„Hod; nie in feiner (Sefdjidjte war Deutfdjtanb 
fo ftarf, fo gefeftigt, fo einig." 

„Êine mit neueften <£rfabcungen unb einmaliger 
Jlnflrengung gebaute meljtgliebrige Befeftigungs« 
3one fidjett bas Heidi im iOeften gegen jeben 
Eingriff. Biet fommt feine HTadjt ber firbe meijt 
burdj in beutfdjes £anb." 

„(Segen biegen tädierticben üetfudj, uns einju« 
fdjüdjtern, mödjte idj für ganj Deutfdjtanb, b^fon« 
becs aber für uns nationalfosialiftifdje Kämpfer, 

mit ben IDorten bes Kriegsminifters Hoon eines 
»erfidjern; lüir finb attejeit Sdjießer gewefen, 
niemols aber Sd-cißet." 

„3dj werbe fefet audj bie £agettäume reqitieren 
muffen, bie in pri»atet i^onb finb, unb idj »erbe 
audj gejwungen fein, tEurnföte ju füllen. i£s 
wirb bann 'im freien geturnt. 3dj werbe audj 
ülanjfäle füllen, bann fönnt itjr im dreien tanjen, 
meine Kb^.^ialjrer. (Beifatt). Der Canj madjt 
audj im freien Spaß, aber bas ift alles nidjt 
entfdjeibenb." 

„IDir wollen niemanb etwas ju leibe tun. lüir 
wollen aber audj fein £eib an beutfdjen Brüb(;rn 
länget bulben." 

„IDit ftetjen, bewußt unfeter Kraft, bereit, für 
bie Dernunf! alle â^^it einjuttcten. Sollte aber 
ber rjaß über Sie Dötfer fiegen, bann finb wir 
entfdjloffen, mit tjödjftem ZTtut unb letiter €nt« 
fdjloffenbeit bem Befebt unferes ^üljrers ju fot« 
gen, woljin er immer uns ruft." 

„Det Bert fanbte uns ben 5ütirer, nidjt bamit 
wir untergeljen, fonbern bamit Deutfdjtanb auf« 
erftelji." 

:i6oIf :^itlet 
(bei bec Kunbgebung ber íjittet«3uge4ib) 

„Der ba' nodj immer im beutfdjen £anb am 
beften gebaut, bet t)ettraute auf bas eigene beut« 
fdje Dolf. Unb bas feib itjr!" 

„3n euren jungen iietjen Ijabt itjr immer fdjon 
getragen, was beute lüirftidjfeit geioorben ift." 

t>t. (5oí6be(Is 
(00t ben (Sau- unb Kreispropaganbaleitern) 

„tfir Hationalfojiotiften finb nidjt Jlmtsbiener,. 
fonbern Dotfsbiencr." 

(beim Stöffnungsfongreg) 

„Das beutfdie Dotf weiß, baß alles, was bet- 
rübter tut, redji getan ift." 

nci^sfeit« 
(»or ben parteiridjtern) 

„i£s gibt feine Sonberebre bes Bürgers imb- 
bes Jlriftofraten, bes ©ffijiers, bes Ejanbwerfets • 
unb bes Stubenten, es gibt nur eine filjte bes 
beutfdjen Hiannes unb ber beutfdjen 5rau." 

„3n einer ^eit nun, ba bas beutfdje Dotf jeben 
Blutstropfen jum fiinfafe für feine IDettgettung 
notwenbig braudjt, ift es ausgefdjtoffen, baß bas 
Blut unfeter 2Tlännet 'unb insbefonbere bas Btut 
bebeutenber unb fdjwet etfefebarer 5ütjrer in einer 
íDeife »ergoffen wirb, bie bem Polfe burdjaus 
nidjt »erftänblidj ift." 

„Blut unb £eben bes beutfdjen HTannes getjö« 
ten ber Dotfsgemeinfdjaft, nur fie allein Ijat bas 
Hedjt, baran ju appellieren unb, wenn es fein 
muß, jum Sdwfe ber Dotfsgemeinfdjaft Btut unb 
£eben ju forbetn." 

ílei^síritít ílíaj 
(beim parteifongteß) 

„Die (Sefdjidjte ber Bewegung ift; nidjt nur eine • 
(Sefdjidjte bes Kampfes gegen bie preffe als »iel« 
metjr audj bie (Sebuctsjeit einer neuen, ber preffe 
ber nationalfosialiftifdjen Bewegung." , 

„IDir finb aufs tieffte ba»on übetjeugt, baß 
Sdjrifttum. unb infonbertjeit preffe eine un»er« 
jidjtbare Dorausfefeung für bas Suf<*'"nienleben 
meljrerer, insbefonbere aber innerijatb einer gro« 
ßen (Semeinfdjaft wie ber eines öotfes barftellen." 

„Hidjt Sdjreibertinge, bie auf liommanbo unb 
Diftat medjanifdj funftionieren, finb unfer Siel, 
als »ielmebr geftaltenbe Hlänner bet Leitung." 

* 

Rubelt ühcv firf) fclbft 

„Unfer Daterlanb ift nidjt bas £ani),/bie Spradje, 
bet Staat, bie fjeimat, fonbern Klima unb Brei« 
tengrab ... 3dj fönnte midj in ber gan3cn IDelt 
wotjt fütjten, wo idj bie Spradje bec £eufe fpre« 
dje, fdjöne grauen, Blumen unb Kunft, eine gute 
Bibtiotljef, ein Sdjadjbtett, fultioierte Umgangs« 
formen 3U finben finb, unb wo Klima unb £anb« 
fdjaft mir »erftänblidj unb 3uttäglidi- finb". 

(Seorg Bermann (Docfname für Bordjarbt).. 


